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Scharf beobachtete Liebelei 
Zwanzig Jahre jung wird dieses Jahr das Theater 88 in Ramsen.  Die Laientruppe, 

die anspruchsvolle Stücke spielt und mit professionellen Regisseuren zusam-

menarbeitet, hat ein treues Stammpublikum und ist weit über die Kantons-

grenzen hinaus bekannt. Um ein Haar wäre das Theater gar an der Expo 02 

aufgetreten, wenn ihm die Sparapostel nicht einen Strich durch die Rechnung 

gemacht hätten. Mit dem Stück «Rheinpromenade», welches morgen Abend 

Première feiert, steht dieses Mal eine Liebesgeschichte im Zentrum. Seite 15

17 Der Jurist Dominik 

Heinzer spricht über seine 

Asylgesuche für die Flüchtlin-

ge aus Guantanamo.

6 Das Friedensrichteramt 

im Kanton soll aufgewertet 

werden. Das erfordert eine 

Professionalisierung.

2 + 10 Mobbing im 

Betreibungsamt: Nach einer 

schweren Zeit will man jetzt 

externe Hilfe suchen.
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Präsidiumwechsel im Chäller. Ein 

Rückblick auf zwei Jahre Konzerte, 

Parties und Herausforderungen. 
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Es ist ein Wort wie eine Fratze: Mobbing. Wer 
es benutzt, gerät schnell in Erklärungsnot, läuft 
Gefahr, einseitig Schuld zuzuweisen, Opfer und 
Täter vorschnell zu definieren. Wer über Mob-
bing schreibt, muss sich bewusst sein, dass es 
unterschiedliche Sichtweisen gibt und die gan-
ze Wahrheit manchmal schwer zu erkennen ist 
– wenn überhaupt. Dennoch: Was in den vergan-
genen anderthalb Jahren auf dem Betreibungs-
amt Schaffhausen geschehen ist, erschreckt. 
Mehrere ältere Mitarbeitende fühlten sich von 
einem Kadermitglied über lange Zeit so syste-
matisch geplagt, so vernichtend he-rabgesetzt, 
dass sie schwer erkrankten, die Hilfe von Ärzten 
und Psychiatern brauchten und teilweise bis heu-
te krankgeschrieben sind. Es muss ein schwerer 
Entschluss gewesen sein, die Hilfe eines Anwalts 
in Anspruch zu nehmen und den eigenen Arbeit-
geber wegen fehlbarer Amtsführung anzuzeigen. 
Der beschuldigte Vorgesetzte wurde in der Fol-
ge vom Obergericht seines Amtes enthoben und 
hat seine Stelle inzwischen gekündigt, ohne aller-
dings eine Schuld anzuerkennen. Er konnte für 
eine Stellungnahme nicht erreicht werden. Das 
Obergericht hat mit den Beteiligten eine Verein-
barung ausgehandelt, weitere rechtliche Schrit-
te sind nicht vorgesehen.

Und jetzt? Fragen über Fragen. Können der-
art massive Vorfälle einem Amtsleiter wirklich 
durch die Lappen gehen? Haben die Betroffenen 
früh genug Hilfe gesucht? Wenn nicht, warum? 
Seit wann weiss das Personalamt von den Pro-
blemen? Es gibt Hinweise, dass es Klagen nicht 

früh genug ernst genommen hat. Warum beto-
nen die Amtspersonen so sehr, sie könnten wegen 
des Persönlichkeitsschutzes nichts zum Fall sa-
gen? Wäre den Mitarbeitenden nicht besser ge-
holfen gewesen, wenn man ihre Persönlichkeit 
früher geschützt hätte? Man rede als Opfer nicht 
gern über Mobbing, heisst es im Personalamt 
und beim Chef Betreibungsamt. Schon gar nicht 
mit Vorgesetzten. Wenn das wahr ist, muss man 
erst recht festhalten: Mobbing wächst dort, wo 
ein Vakuum besteht – an Führung, an Vertrauen, 
an menschlicher Wärme und Partnerschaftlich-
keit. Dann wagt man es als Mitarbeiterin eben 
gerade nicht, den Chef oder die verantwortli-
che Personalstelle innerhalb der gleichen Verwal-
tung ins Vertrauen zu ziehen. Ausserdem: Wer 
gemobbt wird, ist von tiefer Scham erfüllt, erlebt 
Machtlosigkeit, Demütigung, Vernichtungsge-
fühle. Es wäre in einem solchen Fall leichter, mit 
einer unabhängigen, in Mobbingfragen ausge-
bildeten Ombudsperson zu sprechen – wie man 
sie beispielsweise dort kennt, wo es um Gewalt 
gegen alte Menschen in Heimen geht. 

Was genau im Betreibungsamt passiert ist – 
die Details unterstehen dem Amtsgeheimnis und 
werden nicht kommuniziert. Aber wo Rauch ist, 
muss Feuer sein: Mitarbeitende, bezeichnender-
weise ältere Frauen und ein älterer Mann, sind 
nachweislich schwer erkrankt. Sie haben zuhan-
den des Gerichts formuliert, was ihnen angetan 
wurde. Das müsste nebst der Amtsenthebung 
des Kadermannes bewirken, dass sämtliche in-
volvierten Vorgesetzten und Aufsichtspersonen 
unverzüglich Ernst machen mit dem, was sie 
versprechen: externe Fachhilfe, Bewältigungs-
arbeit mit dem Team, Neuaufbau des Vertrau-
ens. Noch besser wäre die Einrichtung einer ex-
ternen Mobbingfachstelle für die öffentliche Ver-
waltung. Nimmt man diese Art von Problemen 
nämlich auf die leichte Schulter, ist man von 
Amtes wegen mitverantwortlich für den Hor-
ror des Mobbings.

«Ich habe ein sehr schönes Leben»
Porträt: Claudia Ochsner-Schmid, Bäuerin in Oberhallau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   13

«Keine unversöhnlichen Lager»
Wahlen 08: Ein Streitgespräch zu den Kantonsratswahlen mit Martina Munz (Fraktions-
präsidentin SP) und Gottfried Werner (Fraktionspräsident SVP) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  22
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Betreibungsamt
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Zukunft ohne atomare Risiken

«Es geht auch ohne Atomkraftwerke»
«Klar! Schweiz» organisiert am Samstag, 20. September, eine internationale Kundgebung in Benken. 

Die Forderungen sind eindeutig: Kein Atommüll im Weinland, Ausstieg aus der Atomenergie und 

Einsatz erneuerbarer Energien.

Marco Planas

Mit der Demonstration beim ehemaligen 

Bohrgelände in Benken soll die regio-

nale und überregionale Bevölkerung für 

die Problematik der Atomenergie sensi-

bilisiert werden. «Ich wünsche mir, dass 

möglichst viele Menschen den Weg nach 

Benken finden und mit uns einen ab-

wechslungsreichen Tag verbringen wer-

den», sagt Elsbeth Keller, die am 20. Sep-

tember in doppelter Funktion dem An-

lass beiwohnen wird: Als Vertreterin der 

SP des Bezirks Andelfingen und als Mit-

glied der Kernfrauengruppe. «Verschiede-

ne Untersuchungen haben gezeigt, dass 

man eben nicht mit hundertprozenti-

ger Gewissheit sagen kann, Atomkraft-

werke seien sicher.» Keller kann sich des-

halb mit dem Gedanken an ein Endlager 

in Benken überhaupt nicht anfreunden: 

«Es gibt weltweit kein einziges erprobtes 

Atommülllager. Ich sehe nicht ein, wes-

halb die Schweiz in dieser Hinsicht Pio-

nierarbeit leisten sollte. Den Dreck haben 

wir zwar jetzt. Doch statt ihn einfach un-

ter den Boden zu wischen, sollten sich 

Forscher intensiv darum bemühen, lang-

fristige Lösungen für die Entsorgung zu 

finden. Wenn es die überhaupt gibt. Da-

mit kein neuer Müll entsteht, dürfen kei-

ne weiteren Atomkraftwerke mehr ge-

baut werden.»

Für erneuerbare Energien
Die Organisatoren der Kundgebung rund 

um Jean-Jacques Fasnacht und Käthi Fur-

rer sehen aber nicht nur schwarz. Mit 

Überzeugung befürworten sie alle An-

strengungen für Energieeffizienz und 

Strom aus erneuerbaren Quellen. «Die 

Welt wird auch ohne Atomkraft nicht un-

tergehen. In Zukunft sollten alle Kräfte 

gebündelt werden, um nachhaltige Ener-

gie zu gewinnen», ist auch Elsbeth Keller 

überzeugt.

Damit die Atomstromgegner ihre Anlie-

gen einer möglichst breiten Öffentlich-

keit vermitteln können, erwartet die Be-

sucherinnen und Besucher am 20. Sep-

tember in Benken ein unterhaltsames 

Rahmenprogramm. So treten unter ande-

rem die Schaffhauser Slam–Poetin Lara 

Stoll, der Satiriker Patrick Frey in Form 

des Experten Stolte Benrath und die Mu-

sikerin Vera Kaa auf. «Durch diese kultu-

rellen Einlagen hoffen wir, jeder Besuche-

rin und jedem Besucher etwas bieten zu 

können.» Ausserdem gibt es an der Kund-

gebung auch ein Programm für die Klei-

nen sowie Ausstellungs- und Informa-

tionsstände. Mit Essens- und Getränke-

ständen wird natürlich auch für das leib-

liche Wohl der Besucher gesorgt. 

Prominente Gastredner
Im Mittelpunkt der Demonstration steht 

trotz dem kulturell hochwertigen Rah-

menprogramm die Thematik der Atom-

energie. In verschiedenen Grussbotschaf-

ten und Ansprachen werden in Benken 

Leute zu Wort kommen, die etwas zur 

Atomenergie, zu Risiken und Nebenwir-

kungen und zu alternativen Energie-

quellen zu sagen haben. Grussbotschaf-

Vor vier Jahren fand schon einmal eine Kundgebung in Benken statt. In diesem Jahr 
erwarten die Veranstalter einen noch grösseren Aufmarsch. Foto: Peter Pfister
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BAU- UND SPORTREFERAT 

DER STADT SCHAFFHAUSEN
KANZLEI WERKHOF

8200 SCHAFFHAUSEN

FÖRDERUNG DES JUGENDSPORTS 
Die Stadt Schaffhausen unterstützt städtische 
Sportvereine, die auf dem Gebiet des Jugendsports 
tätig sind.

Beitragsgesuche zu Jugendsportveranstaltungen 
können sie dem Bau- und Sportreferat einreichen 
(vgl. Richtlinien).

Eingabefrist: bis spätestens 31. Oktober 2008.

Richtlinien und Gesuchsformulare erhalten Sie via
Tel. 052 632 53 45/Fax 052 625 00 92
E-Mail: josef.inglin@stsh.ch oder
www.stadt-schaffhausen.ch

EINWOHNERGEMEINDE 
SCHAFFHAUSEN

Der Wahlvorschlag für die

WAHL DES FRIEDENSRICHTERS / 
DER FRIEDENSRICHTERIN
der Stadt Schaffhausen ist fristgerecht eingegangen 
und am 28. August 2008 in den amtlichen Publika-
tionsorganen bekanntgegeben worden.

Weitere Kandidaten oder Kandidatinnen wurden 
innert der angesetzten Frist von sieben Tagen nicht 
aufgestellt.

Der Stadtrat erklärt somit für die Amtsdauer 
2009/2012 

Evelyne Ankele

als Friedensrichterin gewählt.

Der auf den 2. November 2008 angesetzte Wahl-
gang findet daher nicht statt.

Schaffhausen, 11. September 2008

IM NAMEN DES STADTRATES

Marcel Wenger 
Stadtpräsident

Christian Schneider
Stadtschreiber

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

WAHL DES KANTONSRATES
Am Sonntag, 28. September 2008, findet folgender 
Wahlgang statt: 

Wahl von 7 Mitgliedern des Kantonsrates für den 
Wahlkreis Reiat für die Amtsdauer 2009-2012.

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die 
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes 
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 1. Oktober 2008 
bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Thayngen, 12. September 2008

Gemeinderatskanzlei Thayngen

STADT 
SCHAFFHAUSEN

ERÖFFNUNGSFEIER
KINDERGARTEN HAUENTAL
Hauentalstr. 89, 8200 Schaffhausen

Freitag, 12. September 2008, 
16.00 bis 18.00 Uhr

Der Kindergarten steht ab 16.00 Uhr  
zur Besichtigung offen. 

16.00 Uhr Eintreffen der Bevölkerung und Gäste 
Freie Besichtigung des Kindergartens

16.30 Uhr Begrüssung und Kurzansprachen  
Stadtrat Peter Käppler, Baureferent  
Ernst Reich, Reich + Bächtold  
Architekten

16.45 Uhr Lied der Kindergartenschülerinnen und - 
schüler

16.50 Uhr Kurzansprache 
Stadtrat Urs Hunziker, Schulreferent

17.00 Uhr Lied der Kindergartenschülerinnen und - 
schüler 

17.10 Uhr Eröffnung des Kindergartens, anschlies-
send Apéro; während des Apéros 
weiterhin freie Besichtigung des Kinder-
gartengebäudes

18.00 Uhr Schluss der Veranstaltung

Inserate aufgeben in der schaffhauser az: inserate@shaz.ch
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ten werden unter anderem übermittelt 

von Verena Strasser, der Gemeindepräsi-

dentin von Benken, Verena Diener, der 

Grünliberalen Ständerätin, und von der 

Schaffhauser Regierungspräsidentin Ur-

sula Hafner-Wipf. Einen Höhepunkt der 

Veranstaltung bilden sicherlich auch 

die Auftritte der illustren Gastredner: 

«Nach der Begrüssung durch Käthi Fur-

rer und Jean-Jacques Fasnacht schildert 

uns gegen 13 Uhr Rebecca Harms, Deut-

sche Grüne und Mitglied des Europara-

tes, ihre Position zu einem möglichen 

Atommülllager unmittelbar an der deut-

schen Grenze. Im Verlaufe des Nachmit-

tags kommen dann auch noch Bastien 

Girod, Nationalrat der Grünen Schweiz, 

Kaspar Schuler von Greenpeace Schweiz, 

und die Nationalräte Geri Müller und 

Ruedi Rechsteiner zu Wort», erzählt Els-

beth Keller. 

Wachrütteln
«Ich möchte noch betonen, dass es uns ein 

besonderes Anliegen ist, auch diejenigen 

Leute bei uns begrüssen zu dürfen, die 

sich bisher kaum oder gar nicht mit dem 

Thema Atomenergie auseinandergesetzt 

haben. Diese können sich bei uns über 

die aktuellen Geschehnisse informieren 

und sich anschliessend eine eigene Mei-

nung bilden», betont Elsbeth Keller, die 

selber an einem Beitrag besonderer Art 

an der internationalen Kundgebung be-

teiligt ist. Zusammen mit den Kernfrau-

en sorgt sie zwischen den Reden für eine 

gewisse Auflockerung im Publikum. «Das 

Ziel von uns Kernfrauen ist es, die Leu-

te wachzurütteln. Es sollen alle aufwa-

chen und sich der Nachteile eines Endla-

gers in Benken bewusst werden. Wir sind 

überzeugt, dass mit Atomstrom das Prob-

lem der anstehenden Energieversorgung 

nicht gelöst, sondern nur in die Zukunft 

verschoben wird. Deshalb setzen wir uns 

ein für einen bewussten Umgang mit den 

kostbaren Energieressourcen und befür-

worten die intensive Förderung von er-

neuerbaren Energien. Dabei denken wir 

auch an unsere Kinder und Kindeskin-

der. Wir leisten Widerstand gegen Ver-

suche, Gefahren und Auswirkungen der 

Atomstromproduktion und deren Folgen 

zu verharmlosen.» Wie die Kernfrauen an 

der Demo die Besucher ansprechen wer-

den, bleibt eine Überraschung. Fest steht 

aber, dass sich ein Besuch in Benken auf 

jeden Fall lohnen wird.

«Kein Leben mit 
atomaren Risiken»
Verantwortlich für die internatio-

nale Kundgebung vom 20. Septem-

ber in Benken ist «Klar! Schweiz». 

Der Verein rund um die Präsiden-

ten Käthi Furrer und Jean-Jacques 

Fasnacht setzt sich ein für einen 

verantwortungsvollen Umgang mit 

Atommüll. Das heisst konkret: Für 

die Erhaltung eines intakten Le-

bensraums, für das demokratische 

Mitbestimmungsrecht der betrof-

fenen Bevölkerung bei Atomanla-

gen, für den Ausstieg aus der Atom-

energie und natürlich für den Wi-

derstand gegen ein Atommülllager 

im Zürcher Weinland. Entstanden 

ist «Klar! Schweiz» im Jahr 2003 aus 

dem Zusammenschluss der beiden 

Organisationen «Bedenken» (Bewe-

gung gegen eine Atommülldeponie 

in Benken) und «IGEL» (Interessens-

gemeinschaft Energie und Lebens-

raum). Weitere Infos findet man un-

ter: www.klar-schweiz.com.  

n zuschriften

Zum «Apropos» von Hans-Jürg Fehr 
in der «az» vom 4.9.08 
Offensichtlich hat die SP grossen Respekt, 

bei den Kantonsratswahlen Stimmenan-

teile zu verlieren, dass ihre Vertreter es als 

nötig erachten, andere Parteien zu verun-

glimpfen. Das ist kein guter Ratgeber und 

führt meistens nicht zum gewünschten 

Resultat. Uns kann es recht sein.  Hans-

Jürg Fehr bezeichnet in seinen Ausfüh-

rungen,  in der «az» vom 4. September, 

die CVP als Falschspieler und Schumm-

ler. Worum geht es? An der letzten Kan-

tonsratssitzung hat die CVP einen Antrag 

der SP auf Wiederaufnahme der – vor län-

gerer Zeit gestrichenen – Geburtenzulage 

abgelehnt. Sogar die SP Regierungsrätin 

zweifelte ihrerseits am Sinn der Einfüh-

rung von weiteren Zulagen. Die Geburts-

zulage als Einmalzahlung ist aus Sicht der 

CVP keine Familienpolitik, welche die  Fa-

milie langfristig stärkt. Im Artikel nicht 

erwähnt wird,  dass zwei CVP Vertreter 

dem Antrag der SP auf eine 20 Prozent 

Erhöhung der Kinderzulagen zugestimmt 

haben? Der CVP-Kommissionspräsident 

hat – wie es sich gehört – der Kommis-

sionsvorlage zugestimmt. Offensichtlich 

vergessen ging auch, dass der Mandatsträ-

ger der CVP in der Kommission mittels ei-

nes Vermittlungsantrages für eine Erhö-

hung von 10 Prozent  unterlegen ist. Da-

bei haben sich SP-Vertreter ebenfalls der 

Stimme enthalten. Wer ist denn hier der 

Falschspieler und Schummler, Hans-Jürg 

Fehr? Bei der Eintretensdebatte zur Revi-

sion des Steuergesetzes kritisierte der SP 

Vertreter, dass unser CVP Vertreter in der 

Kommission dem Antrag der SP, die Kin-

derabzüge auf 9'000 Franken zu erhöhen, 

nicht unterstützte. Dafür habe ich sehr 

grosses Verständnis. Es ist unerhört und 

befremdend zugleich, dass die SP densel-

ben Antrag stellt, den die CVP mit der 

«Volksinitiative 50 Prozent mehr Kinder-

abzüge» im Mai lanciert hat. Mangels Ide-

en im Bereich der eigenen Familienpoli-

tik hat sich die SP einfach bei der CVP be-

dient. Das ist Nachahmer-Politik, und es 

ist nachvollziehbar, dass dem Antrag der 

CVP Vertreter nicht gefolgt wurde. Die SP 

hat sich etwas erlaubt, das mehr als nur 

eine gelbe Karte verdient. Mit der Einrei-

chung ihrer Volksinitiative lässt die CVP 

ihren Worten auch Taten folgen. Das Volk 

kann nun selber über die Erhöhung der 

Kinderabzüge befinden. Verschaffen Sie 

sich selber ein Bild und entscheiden, wer 

hier der Falschspieler und Schummler 

ist. Und Sie, Herr Nationalrat Hans-Jürg 

Fehr, sollten sich den Slogan ihrer Partei 

«Menschen mit Herz und Verstand» zu 

Herzen nehmen.

Christian Di Ronco, 
CVP Kantonalpräsident

Wer ist denn hier der Falschspieler?



Neues Justizgesetz: Mehr Kompetenzen für die Friedensrichter

Vom Schlichten zum Richten
Die Justiz soll gesamtschweizerisch gestrafft werden, und damit ist auch der Kanton Schaffhausen 

betroffen. Insbesondere muss künftig das Amt des Friedensrichters professionalisiert werden, denn es 

kann neu – voraussichtlich ab 2011 – über Streitwerte bis 2000 Franken entscheiden.

René Uhlmann

Die Revision des Bundesgesetzes kommt 

mit Sicherheit. Das bedeutet, dass auch 

der Kanton Schaffhausen ein neues oder 

zumindestens angepasstes Justizgesetz 

erhalten soll, um die angepeilten Neue-

rungen erfüllen zu können. Wenn schon, 

denn schon, haben sich die Verantwortli-

chen gesagt: «Der Regierungsrat verzich-

tet auf eine reine Anpassungsgesetzge-

bung», wurde an der Medienkonferenz 

vom letzten Donnerstag kommuniziert. 

Organisation und Zuständigkeiten der 

kantonalen Justiz- und Strafbehörden 

sollen in einem einzigen Erlass unter-

kommen. Dies, um Übersichtlichkeit und 

Systematik zu verbessern; in diesem Zu-

sammenhang könnten vier Gesetze, vier 

Dekrete und zwei Verordnungen aufge-

hoben werden.

Nicht mehr nur vermitteln
Die grössten Veränderungen werden ver-

mutlich auf das Amt des Friedensrich-

ters zukommen. Denn bisher war der 

Friedensrichter «ausschliesslich vermit-

telnd tätig», er konnte also kein wie im-

mer gerichtetes, offiziell anerkanntes Ur-

teil fällen. Doch das soll anders werden: 

Friedensrichter(innen) erhalten neu eine 

sogenannte Strafkompetenz und könn-

ten demnach bis zu einem Streitwert von 

2000 Franken gültige Urteile fällen. Bei 

Beiträgen bis immerhin 5000 Franken 

werden sie zuhanden des zuständigen 

Gerichts Vorschläge für ein Urteil ma-

chen können. Schön, mag man sich sa-

gen, das ist ja eine klare Aufwertung die-

ses Amtes.

Das ist richtig, aber gerade deswegen 

problematisch. Die aktuelle Regelung des 

Kantons besagt, dass pro Gemeinde ein 

Friedensrichter oder eine Friedensrichte-

rin zuständig ist. An sich eine sympathi-

sche, weil föderalistische Lösung, doch 

die Kehrseite formuliert Obergerichtprä-

sident David Werner: «Bei kleinen Ge-

meinden gib es oft über Jahre nichts zu 

schlichten, weshalb der Amtsinhaber nur 

über wenig oder keine Praxis verfügt.» 

Bislang war es unproblematisch, dass die 

friedensrichterliche Arbeit auch von Lai-

en gemacht wurde, weil man auf diesem 

Posten ausschliesslich vermittelnd tätig 

war; «als Schlichter, nicht als Richter», 

wie es in der Vorlage heisst. Das wird sich 

Donnerstag, 11. September 20086 Kanton

Evelyne Ankele ist Friedensrichterin der Stadt Schaffhausen mit einem 40-Prozent-Pensum. Foto: Peter Pfister



jedoch mit den grösseren Kompetenzen 

ändern müssen. Das bestehende System 

ist auf die Dauer nicht mehr tauglich, be-

fand die Kommission, welche den neuen 

Gesetzesentwurf überarbeitet hat. Die Lö-

sung: Der Kanton wird eingeteilt, entwe-

der in einen oder vier Kreise (das lässt die 

Vernehmlassung noch offen). Das bedeu-

tet, dass es nur noch einen oder vier Frie-

densrichter geben wird, diese werden 

aber besser ausgebildetsein und mit mehr 

Praxis haben.

Professionalisierung tut not
Dies ist auch im Sinn von Evelyne Anke-

le, Friedensrichterin in der Stadt Schaff-

hausen. «Wenn die Kompetenz auf die vor-

geschlagenen 2000 Franken Streitwert he-

raufgesetzt wird, muss das Amt professi-

onalisiert werden», ist sie überzeugt. Sie 

selber, nicht juristisch ausgebildet, hat 

eine 40-Prozent-Stelle inne und bearbeitet 

zwischen 200 und 250 Fälle im Jahr. Da 

macht es auch Sinn, dass sie einen bis zwei 

Weiterbildungskurse im Jahr besucht, um 

auf dem Laufenden zu bleiben.

Für jemanden, der ein Friedensrichter-

amt in einer kleinen Gemeinde ausübt 

und nur sehr selten zum Zug kommt, 

lohnt sich das kaum. Insbesondere weil 

die Kurse nicht gratis sind und normaler-

weise von den Gemeinden bezahlt werden 

müssen, die naturgemäss andere Sorgen 

haben. Mit der jetzt angestrebten Profes-

sionalisierung geht es, nach Ankeles Über-

zeugung, aber nicht ohne Weiterbildung.

Die Vorgabe des Bundes (Aufwertung 

des Amtes durch Strafkompetenz) findet 

sie vernünftig. Denn die Institution Frie-

densrichter soll den Gerichten vermehrt 

Arbeit ersparen. Das ist jetzt schon der 

Fall: Im vergangenen Jahr lag die Erfolgs-

quote bei den Zivilprozessen in der Stadt 

bei rund 80 Prozent. Nur in 25 Fällen 

musste, Justizjargon, «eine Weisung zur 

Klageerhebung beim Kantonsgericht aus-

gestellt werden». Bei den Ehrverletzungs-

klagen konnten zudem sieben von acht 

Fällen von der Friedensrichterin erledigt 

werden (das würde aber wegfallen, denn 

Ehrverletzungen sollen künftig zu einem 

Strafprozess führen).

Das «Gspüri» für Probleme
Malermeister Felix Beutel ist Friedens-

richter in Neuhausen mit einem Zehn-

Prozent-Pensum und übt dieses Amt seit 

1999 aus. Er ist auch Präsident der Schaff-

hauser Friedensrichter-Vereinigung und 

sieht die Sache ein wenig anders. Grund-

sätzlich ist er nicht gegen eine Neurege-

lung und hält die Kompetenzerweiterung 

für sinnvoll. Was ihm ein wenig Sorgen 

macht, ist die angestrebte Professionali-

sierung des Amtes. Er ist dafür, dass auch 

weiterhin Laien Friedensrichterfunktio-

nen ausüben, denn: «Ich habe schon beob-

achtet, dass Nicht-Juristen Problemlösun-

gen fanden, wo es nicht buchstabengenau 

nach dem Gesetz ging, und doch alle Be-

teiligten zufrieden waren.» Er spricht von 

einem «Gspüri» für Probleme, das in der 

ländlichen Gegend vielleicht ausgepräg-

ter sei als in der Stadt. Und von gesundem 

Menschenverstand.

Dann habe er auch die Erfahrung ge-

macht, dass die Mühlen der Justiz 

«manchmal wirklich sehr langsam mah-

len». So gesehen sei es vielleicht eben 

doch ein Vorteil, wenn man als Friedens-

richter nicht ein Profi auf dem Gebiet der 

Justiz sei, sondern mit einem Bein noch 

in einem anderen Beruf stehe. Da habe 

man eine konkrete Ahnung von gewissen 

Dingen, über die gestritten wird, etwa im 

Zahlungsverkehr, bei Verträgen und an-

deren Themen.

Persönlichkeit entscheidend
Sein Fazit: «Ich trauere dem Alten nicht 

nach, aber es war mit Sicherheit auch 

nicht schlecht.» Entscheidend ist für ihn 

weniger das Wie als das Wer, anders ge-

sagt: «Wichtig ist schlussendlich die Per-

sönlichkeit, die zum Friedensrichter oder 

zur Friedensrichterin gewählt wird.»
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Ungewöhnlich: Die 
Rechtsweggarantie
Mit dem neuen Justizgesetz soll auch 

eine Schaffhauser Eigenheit ver-

schwinden: die sogenannte Rechts-

weggarantie. In Artikel 17.2 der Kan-

tonsverfassung heisst es: «Jede in 

eine strafrechtliche Untersuchung 

gezogene Person hat Anspruch dar-

auf, schuldig oder nicht schuldig er-

klärt zu werden, sofern sie sich nicht 

mit der einfachen Einstellung der 

Untersuchung begnügt.»

Im Klartext: Wenn gegen jemand 

ein Verfahren läuft, und dieses wird 

eingestellt, aus welchen Gründen 

auch immer, dann kann er vom Ge-

richt einen Freispruch fordern, den 

er in der Regel auch erhält. Nicht nur 

das findet Obergerichtspräsident Da-

vid Werner merkwürdig, sondern 

mehr noch die Formulierung, der 

Angeklagte könne «schuldig erklärt 

werden» – obwohl grundsätzlich die 

Unschuldsvermutung gilt. Ohnehin 

sei eine solche Freispruchserklärung 

nur zwei, drei Mal pro Jahr verlangt 

worden. (R. U.)

Justizgesetz: Die wichtigsten Neuerungen
Mit der Revision der eidgenössischen 

Straf-, Jugend- und Zivilprozessord-

nung wird sich auch im Kanton Schaff-

hausen bezüglich Justiz einiges än-

dern, voraussichtlich ab 2011. Deshalb 

hat das Justizdepartement eine Vorlage 

betreffend neues Justizgesetz erarbei-

tet, das einiges straffer und übersicht-

licher sein wird, als das alte. Die Vorla-

ge ist jetzt in einer breiten Vernehm-

lassung bis 30. November. Voraussicht-

lich im Jahr 2010 gibt es eine kantona-

le Volksabstimmung.

Die wichtigsten Punkte
■ Das Friedensrichteramt wird aufge-

wertet und zentralisiert (siehe Artikel 

auf diesen Seiten).

■ Die Bereiche Verkehrsstrafamt, 

Jugend anwaltschaft Untersuchungs-

richteramt werden zu Abteilungen der 

Staatsanwaltschaft. Organisatorisch 

wird diese vom Ersten Staatsanwalt ge-

führt, die Aufsicht liegt beim Schaff-

hauser Regierungsrat. Jugendanwalt, 

Untersuchungsrichter und Verkehrs-

richter werden zu Staatsanwälten. 

■ Übernimmt ein Staatsanwalt einen 

Fall, bleibt dieser bei ihm bis zum Ab-

schluss des Verfahrens (keine Handän-

derungen mehr).

■ Am Obergericht kommen neu Ein-

zelrichter zum Einsatz. In wichtigen 

Fällen entscheidet nach wie vor die 

Kammer. 

■ Die gesellschaftsrechtlichen öffent-

lichen Beurkundungen kommen vom 

Kantonsgericht zum Handelsregister-

amt. Die Beurkundungen können da-

durch unter einem Dach (Verwaltungs-

gebäude Mühlental) vorgenommen 

werden. (R. U.)
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Erlebnis am Fuss der Churfirsten

5. Int. Ballontage Toggenburg

Kantifest 08 
statt! Konzerte, vielfältige Darbietungen, kulinarische Leckerbissen
und weitere Überraschungen erwarten Sie von 18.00 bis 2.30 
in 30 umgestalteten Schulzimmern, in der alten und neuen Aula und im Festzelt. 

Vorverkauf bei Ticketcorner unter der Nummer 0900 800 800 (CHF 1.19/Min.), 
über www.ticketcorner.com oder bei: Die Schweizerische Post, Manor und SBB
sowie an allen anderen Ticketcorner-Verkaufsstellen. Preise: 30.–/Ermässigte 10.–/15.–.
Die Abendkasse ist nur bis 24.00h geöffnet. Es sind keine Parkplätze vorhanden.
Weitere Infos unter www.kanti.ch

Am 19. 9. findet an 
der Kantonsschule  
Schaffhausen das
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Bernhard Ott

Während das EKS per Medienmitteilung 

versprach, es werde seine Strompreise 

«mindestens bis Ende September 2009 

auf konstant tiefem Niveau halten», wird 

das EWSch noch etwas konkreter: Bei Pri-

vatkunden des städtischen Elektrizitäts-

werks soll die Einsparung im nächsten 

Jahr rund vier Prozent betragen. 

Das hübsche kleine Geschenk hat aller-

dings einen Haken. Er heisst Strommarkt-

Liberalisierung. Ab 2009 bricht nämlich 

die Zeit des freien Strommarkts an. Sie er-

laubt es Stromkunden ab einem Jahres-

umsatz von 100’000 Kilowattstunden 

(das entspricht Stromrechnungen von 

etwa 10’000 Franken pro Jahr), ihren 

Stromanbieter künftig im In- und Aus-

land nach eigenem Gutdünken auszu-

wählen. 

Vorteilhafte Preise
Nur 120 der rund 16'000 Kunden des städ-

tischen Elektrizitätswerks kommen aller-

dings für die Wahlfreiheit überhaupt in 

Frage. Sie konsumieren etwa die Hälfte 

des vom EWSch verkauften Stroms. Bei 

den Grosskunden des EWSch handelt es 

sich grösstenteils um industrielle und ge-

werbliche Betriebe. Ihnen stehen happige 

Mehrbelastungen zwischen sieben und 

zehn Prozent bevor. 

Es wäre darum verständlich, wenn sie 

ihre Chance nützen und sich nach einem 

anderen, günstigeren Anbieter umsehen 

würden. Sollten sie fündig werden, dann 

müssen die nicht mehr gedeckten Kosten 

von jenen EWSch-Kunden übernommen 

werden, die keine Wahlfreiheit haben, 

also von den Privatkunden. 

Verkehrt sich das Tarifgeschenk für 

2009 folglich bald ins Gegenteil? EWSch-

Direktor Herbert Bolli beruhigt: «Wir ha-

ben sehr vorteilhafte Energiepreise, ich 

kenne kaum andere Produzenten, die den 

Strom günstiger anbieten können.» Einen 

wichtigen Grund nennt Bolli gleich sel-

ber: «Solange unsere Stromlieferantin, 

die Axpo, und unsere eigenen Städtischen 

Werke in öffentlicher Hand sind, wird 

keine Gewinnmaximierung angestrebt. 

Es müssen keine Aktionäre zufriedenge-

stellt werden, die für ihren Kapitaleinsatz 

einen möglichst hohen Ertrag erwarten.» 

Gigantische Datenmenge
Die Öffnung des Strommarktes hat für das 

Städtische EW trotzdem happige Konse-

quenzen: Die neuen gesetzlichen Grund-

lagen, die die Umsetzung der Strommarkt-

liberalisierung regeln, krempeln die ge-

samte Stromverrechnung um und setzen 

dafür neue Kriterien fest. So gilt künftig 

das Verursacherprinzip, und alle Endver-

braucher sind gleich zu behandeln. Ra-

batte für Grosskunden sind nicht mehr 

erlaubt.

Die neuen Vorschriften sollen die Strom-

rechungen ab 1. Januar 2009 transparen-

ter machen. Was sich heute schon ab-

zeichnet: Sie werden auf jeden Fall kom-

plizierter. So hat zum Beispiel das städti-

sche EW alle Mitspieler am freien 

Strommarkt, sowohl die Stromlieferanten 

wie auch die Kunden, mit detaillierten, 

zum Teil viertelstündlich erhobenen Da-

ten zu versorgen. Um die «gigantische Da-

tenmenge» (Herbert Bolli) verarbeiten zu 

können, musste das EWSch eine Million 

Franken in seine EDV investieren. 

Willkommen in der schönen neuen Welt der Strommarkt-Liberalisierung

Private zahlen weniger, Firmen mehr
Privathaushalte dürften über die Ankündigungen unserer beiden Elektrizitätswerke glücklich sein: Sie 

können im kommenden Jahr mit einer Reduktion ihrer Stromkosten rechnen. 

Die Marktliberali-
sierung soll ab 2009 
zu transparenteren 
Stromrechnungen 
führen. 
Foto: Peter Pfister



Praxedis Kaspar

Soviel sei vorausgeschickt: Wo sich 

das abspielt, was man als Mobbing be-

zeichnet, entsteht in einem Team ein 

schwer entwirrbares Geflecht aus Ver-

letzungen, Misstrauen, unterschiedli-

chen Wahrnehmungen und gegenseiti-

gen Beschuldigungen. Es handelt sich 

um Missbrauch von Macht und Erleiden 

von Ohnmacht. Greift man nicht recht-

zeitig ein, entwickelt sich eine Eigendy-

namik, die nur schwer zu stoppen ist. Ist 

der Schaden einmal angerichtet, geht 

es nach einer ersten Bereinigung der 

Situa tion um Fragen der weiteren Zu-

sammenarbeit: Ist externe Begleitung 

nötig? Sind Ideen und Fachwissen zur 

Mobbingprävention vorhanden? Wenn 

ausserdem, wie im vorliegenden Fall, 

ein öffentliches Amt betroffen ist, soll 

die Sache nicht verschwiegen oder un-

ter den Tisch gekehrt werden. Aus die-

sem Grund hat die Redaktion beschlos-

sen, den Hinweisen, die sie von aussen 

erhalten hat, nachzugehen und die An-

gelegenheit öffentlich zu machen.

Der Brief
Am Anfang stand der Brief eines Infor-

manten, der die Redaktion nach einem 

Artikel zu Mobbingvorwürfen gegen die 

Stadtverwaltung erreichte und auf aku-

te Probleme im Betreibungsamt Schaff-

hausen aufmerksam machte. Der Inhalt, 

kurz zusammengefasst: Die Übergriffe, 

die als schweres Mobbing beschrieben 

werden, ereigneten sich in den letzten 

Monaten. Beschuldigt wird ein Kader-

mann, der seine Stelle am 1. Januar 2007 

angetreten hatte. Zur Erinnerung: Der 

ehemalige Amtsvorsteher Werner Mül-

ler war auf Ende Juli 2005 pensioniert 

worden, er wurde durch den Juristen 

und heutigen Amtsleiter Thomas Wink-

ler abgelöst. Der angeschuldigte Mitar-

beiter ist nach einer Aufsichtsbeschwer-

de der Opfer gegen das Betreibungsamt 

– sie werden durch einen Schaffhauser 

Rechtsanwalt vertreten – seit August 

dieses Jahres vom Obergericht freige-

stellt, er wird seine Stelle Ende Jahr auf 

eigenen Wunsch und ohne eine Schuld 

einzugestehen, aufgeben. Derzeit ist der 

Mitarbeiter ausserhalb der Amtsräume 

administrativ tätig, er hat keinen Kon-
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Betreibungsamt: Beschuldigter Kadermann hat gekündigt

Mobbing: Ein Amt sucht seine Würde
Der Fall beunruhigt: Drei Mitarbeitende des Betreibungsamtes Schaffhausen formulieren in einer Auf-

sichtsbeschwerde ans Obergericht schwere Mobbingvorwürfe. Der beschuldigte Kadermann wird freige-

stellt und reicht die Kündigung ein, Personalamt und Obergericht stellen – erst jetzt – Begleitung in 

Aussicht.

Licht am Ende des Tunnels: Eine Krise am Arbeitsplatz geht ans Lebendige. Im Betrei-
bungsamt will man jetzt externe Hilfe beanspruchen.  Foto: Peter Pfister



takt mit den übrigen Mitarbeitenden 

des Betreibungsamtes.

Das traurige Spiel
Was war geschehen? Recherchen er-

geben folgendes Bild: Die Anzeigeer-

statterinnen sind allesamt langjährige 

und verdiente Mitarbeiterinnen des Be-

treibungsamtes Schaffhausen. Sie sind 

in einem Alter, in dem sie kaum mehr 

eine andere Stelle finden. In ihrer Be-

schwerde an das Obergericht, das die 

Aufsicht über das Betreibungsamt in-

nehat, stellen die drei Frauen fest, dass 

sie unter dem genannten Kadermitar-

beiter aus gesundheitlichen Gründen 

nicht länger arbeiten können. Sie sind 

alle im Verlauf dieses Sommers, als die 

Situation auf dem Betreibungsamt nach 

längerer «Inkubationszeit» eskalierte, 

ärztlich krankgeschrieben worden und 

müssen derzeit Medikamente einneh-

men. Bei einer besonders schwer in Mit-

leidenschaft gezogenen Mitarbeiterin 

können laut Beschwerdeschrift bleiben-

de gesundheitliche Schäden nicht aus-

geschlossen werden, nachdem sie am 

Arbeitsplatz zusammengebrochen war. 

Die drei Beschwerdeführerinnen, die 

nicht persönlich Stellung nehmen wol-

len, haben ihre Ärzte ausdrücklich von 

der Schweigepflicht entbunden, zumin-

dest einer dieser behandelnden Ärzte ist 

bei der Aufsichtsbehörde ebenfalls vor-

stellig geworden. Eine der klagenden 

Mitarbeiterinnen war bereits im Jahr 

zuvor wegen der Spannungen am Ar-

beitsplatz unter ihrem neuen direkten 

Vorgesetzten für längere Zeit krankge-

schrieben. Wie sich die als Mobbing be-

schriebenen Vorfälle abgespielt haben, 

umreisst die Beschwerdeschrift: Der 

Vorgesetzte habe das Ziel gehabt, die 

drei älteren Frauen als «altes Eisen» aus 

dem Amt zu mobben. Er habe sie syste-

matisch und über lange Zeit auf schwer 

wiegende Weise angegriffen, was bei al-

len Betroffenen ärztlich festgestellte 

psychosomatische Störungen und de-

pressive Verstimmung ausgelöst habe. 

Sowohl die Beschwerdeschrift wie auch 

die zweite Quelle, der oben erwähnte 

Brief an die Redaktion, sprechen von 

ausfälligem Verhalten nicht nur gegen 

innen, sondern auch gegen aussen: An-

dere Ämter und Klienten des Betrei-

bungsamtes hätten sich seit langem 

über den rüden Umgangston und unzu-

lässige Druckversuche des Kadermanns 

beschwert. Das Schreiben an die Redak-

tion berichtet überdies von einem älte-

ren männlichen Angestellten, der so ge-

plagt worden sei, dass er einen Schwä-

cheanfall erlitten habe und von der Ar-

beit weg ins Spital habe gebracht werden 

müssen. Er sei hernach in Frühpension 

gegangen. Der Vorgesetzte habe Mitar-

beitende als «Schrottleute» bezeichnet 

und sie mit widersprüchlichen Anwei-

sungen schikaniert. Ende Juli, anfangs 

August dieses Jahres ist die Sache dann 

wie beschrieben eskaliert. 

Der Oberrichter
Das Obergericht unter Präsident Da-

vid Werner stellt in seiner Antwort an 

den Rechtsanwalt der Beschwerdefüh-

rerinnen fest, dass gegen die Amtsfüh-

rung des Betreibungsamts Schaffhau-

sen «speziell in letzter Zeit von verschie-

dener Seite zum Teil ernsthafte Vor-

würfe» erhoben worden seien. Der des 

Mobbings bezichtigte Vorgesetzte habe 

inzwischen gegenüber dem Gericht er-

klärt, dass er unter den gegebenen Um-

ständen das Arbeitsverhältnis beim Be-

treibungsamt nicht aufrecht erhalten 

könne. Es sei daher im gegenseitigen 

Einvernehmen die Vereinbarung getrof-

fen worden, das Arbeitsverhältnis auf 

Ende Jahr aufzulösen. Der Vorgesetz-

te werde seines Amtes per sofort ent-

hoben, es würden ihm Sonderaufgaben 

ausserhalb der Amtsräume zugewiesen. 

Damit, schliesst das Obergericht, werde 

die Aufsichtsbeschwerde gegenstands-

los und als erledigt abgeschrieben. Auf 

Nachfrage ergänzt Oberrichter David 

Werner, dass der Rückzug des angezeig-

ten Mitarbeiters nicht bedeute, dass er 

die an ihn gerichteten Vorwürfe auch 

anerkenne. Ohne Untersuchung, fährt 

Werner fort, lasse es sich nicht verant-

worten, eine beschuldigte Person als Tä-

ter zu bezeichnen, eine Schuld stehe 

nicht fest, denn in der Anzeige werde 

nur eine Sicht dargestellt, die andere sei 

ungeklärt. Werner schliesst mit der Mit-

teilung, dass eine aussenstehende Fach-

person zur Bewältigung und Nachbe-

arbeitung zugezogen werde: «Es ist im 

Team eine grosse Verunsicherung ent-

standen, wir werden das Vertrauen neu 

bilden müssen. Obergericht, Personal-

amt und Amtsleiter werden gemeinsam 

dafür sorgen, dass das Arbeitsklima wie-

der gut wird.»  

Trotz der Schwierigkeiten sei das Be-

treibungsamt übrigens, nicht zuletzt 

dank des grossen Einsatzes der nicht un-

mittelbar betroffenen Mitarbeitenden, 

funktionstüchtig geblieben und heute 

praktisch à jour.

Auch Amtsleiter Thomas Winkler, der 

zum Fall selbst wegen des Persönlich-

keitsschutzes keine Stellung nimmt, be-

tont, dass mit den Betroffenen gleich 

nach ihrem Wiedereintritt das Gespräch 

gesucht werde, zusätzlich werde man 

unter Beizug des Personalamtes team-

bildende Massnahmen einleiten. Über 

die eigentliche Eskalation könne er 

nichts sagen, da sie sich während seiner 

Ferien ereignet habe. Die Problematik in 

solchen Fällen bestehe leider sehr oft da-

rin, dass sie sich wie ein Schwelbrand 

entwickelten, ein Eingreifen sei schwie-

rig, weil Mitarbeitende sich nur ungern 

bei einer oberen Instanz über einen Di-

rektvorgesetzten beklagten.

Die Personalchefin
Astrid Makowski, Leiterin Personalamt, 

sagt, man habe die Aufsichtsbehörde, 

also das Obergericht, bestärkt in den 

Bestrebungen, die Situation beim Be-

treibungsamt nicht auf sich beruhen 

zu lassen. Es stünden teamentwickeln-

de Massnahmen und Gespräche mit den 

Mitarbeitenden bevor. Auch die Perso-

nalchefin gibt zu bedenken, dass es bei 

Personalkonflikten fast immer verschie-

dene Wahrnehmungen gebe. Wichtig 

sei in einem solchen Fall, dass alle Kon-

fliktbeteiligten ins Gespräch einbezogen 

würden. Den Mitarbeitenden des Betrei-

bungsamtes sei angeboten worden, wei-

tere Schritte einzuleiten. Soweit dies ver-

einbart worden sei, habe man das auch 

getan. Das Personalamt unternehme in 

einem solchen Fall grundsätzlich jedoch 

nichts gegen den ausdrücklichen Willen 

der Mitarbeitenden. Mit der Nachbear-

beitung der Krise unter Beizug einer ex-

ternen Fachperson will man aber rasch 

beginnen.
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«Unbedingt mit 
beiden Seiten reden»

«Man ist in höchst 
persönlicher Hinsicht 
betroffen»



Stellen

Möchtest du einmal in einer Bibliothek, einem Archiv 
oder einer Dokumentationsstelle arbeiten? Interessiert 
es dich, Informationen aufzuspüren und an andere wei-
terzugeben? Dokumente wie  Bücher, Akten, elektroni-
sche Dateien o. Ä. zu ordnen und zu verwalten? Liegt dir 
der Umgang mit den neuen Medien?

Wenn ja, dann ist der Beruf Fachmann/Fachfrau Infor-
mation und Dokumentation vielleicht der richtige für 
dich. beim Kanton Schaffhausen bzw. bei der Stadt 
Schaffhausen sind auf den 1. August 2009 zwei

Lehrstellen Fachmann/Fachfrau 
Information und Dokumentation
(bisher: Informations- und Dokumentationsassistent/-
assistentin) zu besetzen. Angesprochen sind aufge-
weckte Sekundarschüler und Sekundarschülerinnen mit 
Sinn für Ordnung und Teamwork, Freude am Publikati-
onskontakt und guten Deutsch-, Englisch- und Franzö-
sischkenntnissen.

In die Ausbildung, die drei Jahre dauert, teilen sich beim 
Kanton das didaktische Zentrum, das Berufsinformati-
onszentrum BIZ und die Kantonsschulbibliothek, bei der 
Stadt das Stadtarchiv, die Stadtbibliothek am Münster-
platz und die Bibliothek Agnesenschütte. Die Auswahl 
der Lernenden treffen die Ausbildungsverantwortlichen 
dieser Institutionen gemeinsam.

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugniskopien und Hand-
schriftenprobe sind bis zum 14. Oktober zu richten an 
Dr. René Specht, Bereichsleiter Bibliotheken, Postfach 
3368, 8201 Schaffhausen, der gerne weitere Auskünfte 
erteilt.

Übrigens: Am Mittwoch, 17. September, findet eine Ori-
entierungsveranstaltung über diesen Beruf statt. Treff-
punkt: 14 Uhr im Didaktischen Zentrum, Ebnatstrasse 
80, anschliessend Besichtigung des Stadtarchivs un der 
Stadtbibliothek.

Amtliche Publikationen

Die Büros und Schalter der kanto-
nalen Verwaltung bleiben wegen 
des traditionellen Personalausfluges 
am

Freitagnachmittag,  
12. September 2008
geschlossen.

Kanton Schaffhausen 
Personalamt

Kantonale 
Verwaltung

VERWALTUNGSPOLIZEI

«RHIBADI»
Die «Rhibadi» bleibt ab Samstag, 14. 9. 2008,  
geschlossen. Zurückgelassene Kleidungsstücke und 
Badeutensilien können bis 13. September 2008 
beim Bademeister zurückgefordert werden.

«Usbade» mit Metzgete am Samstag, 13. Septem-
ber 2008, ab 11.00 Uhr

VICE

Energiekosten senken – mit einer neuen Heizung 
Öl, Gas, Holz, Solar und Wärmepumpen

Wir planen und bauen nach Ihren Wünschen.
Verlangen Sie eine Gratisofferte.

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12 
Telefon 052 625 42 71 

      Besser für unseren Kanton.

Liste www.cvp-sh.ch

Für steuerliche Entlastung 
der Familien

Theresia Derksen Michel Guggisberg Monique Eichholzer Philipp Streif Michelle Distel

Kantonsratswahlen 2008 - Wahlkreis Schaffhausen

Ihre Geschichte
Von Ihnen erzählt und von mir aufgeschrieben, 

wenn gewünscht als Buch und mit Fotos.
Für ein unverbindliches und kostenloses Gespräch melden

Sie sich bitte bei mir: Claudia Puszkar-Vetter

Tel: +49 7741- 68 78 30 oder Mobil: +49 179 - 90 26 503

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Ein gesundes Leben mit BEMER
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Marco Planas

Einen Tag pro Woche investierte Claudia 

Ochsner-Schmid in den letzten zwei Jah-

ren in ihre Ausbildung. 16 Module hat 

sie erfolgreich abgeschlossen und dabei 

alles gelernt, was sie im Alltag auf dem 

Bauernhof wissen muss. Dazu gehörten 

neben Haushaltsmanagement, Kochen, 

Tierhaltung und Gartenbau auch die Fä-

cher Betriebswirtschaft und Recht. Auf-

gaben, die nicht nur für angehende Bäu-

erinnen von Bedeutung sind: «Ich kann 

den Diplomkurs in Wülflingen eigent-

lich allen Frauen ans Herz legen, die ler-

nen möchten, wie man den häuslichen 

Alltag am besten meistern kann», findet 

die aufgestellte Bäuerin. «Die Schule hat 

zudem mein Selbstbewusstsein gestärkt. 

Uns wurde von Anfang an klar gemacht, 

dass auch die Hausarbeit einen sehr ho-

hen Stellenwert hat.»

Bei den Diplomgängen für Bauern und 

Bäuerinnen sind die Frauen klar in Unter-

zahl. Trotz der Männerdominanz hat sich 

Claudia Ochsner-Schmid aber schon früh 

für diesen Beruf interessiert: «Während 

meiner Tätigkeit als Sekretärin im Char-

lottenfels in Neuhausen kam ich erst-

mals in Berührung mit der Landwirt-

schaft. Ich war sofort begeistert von den 

vielseitigen Aufgaben, um die man sich 

kümmern muss.» Als Claudia Ochsner-

Schmid um die Jahrtausendwende mit ih-

rem heutigen Mann nach Oberhallau ge-

zogen ist, hat sie sich dazu entschieden, 

nur noch 50 Prozent als Sekretärin zu ar-

beiten und sich den Rest der Zeit um den 

neuen Hof zu kümmern.

Breites Aufgabengebiet
Die neue Herausforderung hat Claudia 

Ochsner-Schmid so gut gefallen, dass 

sie bereits im Jahr 2002 angefangen hat, 

sich im Bereich Landwirtschaft weiter-

zubilden. Dieses Know-how ist auch nö-

tig, um die heutigen Aufgaben auf dem 

30 Hektar grossen Hof in Oberhallau be-

wältigen zu können. «Wir sind zum ei-

Claudia Ochsner-Schmid, Bäuerin in Oberhallau

«Ich habe ein sehr schönes Leben»
Auf dem Bauernhof fühlt sie sich wohl. Claudia Ochsner-Schmid (35) hat in den letzten zwei Jahren die 

Bäuerinnenschule am Strickhof in Wülflingen besucht und dort das Handwerk für das erfolgreiche 

Führen eines Bauernhofs erlernt.

Claudia Ochsner-Schmid zusammen mit ihrer dreieinhalbjährigen Tochter Leana vor 
ihrem Bauernhof in Oberhallau. Foto: Peter Pfister
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nen im Weinbau tätig. Aus unseren Re-

ben entsteht feiner Blauburgunderwein, 

den wir an verschiedene Restaurants ver-

kaufen können. Ausserdem betreiben 

wir Ackerbau. Auf unserem Land wächst 

Mais, Raps, Weizen und Gras auf Kunst- 

und Naturwiesen. Aus dem Raps gewin-

nen wir Öl, den Mais und das Gras ver-

wenden wir hauptsächlich für die Füt-

terung unseres Viehs», erklärt die Land-

wirtin. Die Tierzucht ist ebenfalls ein 

wichtiges Standbein. Insgesamt halten 

Claudia und ihr Ehemann Roland Ochs-

ner-Schmid rund 25 eigene Mutterkühe 

und 25 Kälber, die mit jeweils gut 10 Mo-

naten geschlachtet werden. «Natürlich 

fällt es mir jedes Mal schwer, wenn un-

sere Kälber in den Schlachthof kommen. 

Aber davon leben wir nun mal, und ich 

muss mich damit abfinden», gesteht die 

Tierliebhaberin. Neben den eigenen Kü-

hen hält das Ehepaar noch weitere 120 

Mastkälber. Diese kommen im Alter von 

acht Wochen in den Betrieb und bleiben 

dort drei Monate, ehe sie geschlachtet 

werden. 

Auf dem Bauernhof leben aber nicht 

nur Kühe, sondern auch Hühner, Ziegen, 

Katzen, Meerschweinchen, Hunde und 

Hasen. «Für die Eier unserer Hühner 

habe ich einige Abnehmer. Ansonsten 

halten wir diese Kleintiere aus persönli-

chem Interesse. Unsere dreieinhalbjähri-

ge Tochter Leana hat grossen Spass an ih-

nen und auch die Oberhallauerinnen 

und Oberhallauer kommen ab und zu 

vorbei, um unseren ‚Kleinzoo’ zu bestau-

nen.»

Völlig ausgelastet
Mit ihrer Doppelbelastung als Mutter und 

Bäuerin hat Claudia Ochsner-Schmid je-

den Tag ein volles Programm: «Morgens 

kümmere ich mich um den Haushalt, 

die Haustiere und natürlich um unse-

re Tochter Leana. Im und ums Haus gibt 

es immer genügend zu tun. Die Mittage 

verbringe ich oft in den Reben. Die Ar-

beit dort ist zwar manchmal etwas mo-

noton, aber ich geniesse es trotzdem, in 

der Natur zu sein und meinen Gedanken 

freien Lauf zu lassen.» 

Die Landwirtin ist auch gesellschaft-

lich engagiert. Sie ist Mitglied im Herbst-

sonntag-Kommitee von Oberhallau und 

im Team für Familiengottesdienste. Für 

ihre schulische Laufbahn wendet sie 

ebenfalls noch eine Menge Zeit auf. Nach 

dem erfolgreichen Abschluss der Modu-

le in Wülflingen muss Claudia Ochsner-

Schmid noch eine dreissigseitige Ab-

schlussarbeit verfassen, bevor sie den 

Fachausweis erhält. Keine Zeit für Lan-

geweile also.

Das Positive überwiegt
Die Bäuerin macht sich natürlich auch Ge-

danken über die Zukunft: «Die Kontrollen 

und Auflagen für Landwirtschaftsbetrie-

be werden in der Schweiz immer strenger. 

Ich finde das auch gut so, aber dann muss 

die Bevölkerung auch bereit sein, für ein-

heimische Produkte einen höheren Preis 

zu bezahlen. Mein Mann arbeitet bereits 

jetzt 50 Prozent ausser Haus, damit wir 

mit unserem Bauernhof über die Runden 

kommen.» Trotz dieser Schwierigkeiten 

würde Claudia Ochsner-Schmid ihren Be-

ruf für nichts auf der Welt tauschen: «Na-

türlich gibt es auch Arbeiten, die mir we-

niger gefallen. Im Winter erledige ich die 

Buchhaltung. Dieser Bürokram muss ge-

macht werden, macht mir aber keinen 

grossen Spass. Da bin ich wohl noch etwas 

gebrandmarkt von meiner Vergangenheit 

als Sekretärin. Aber trotz allem habe ich 

ein sehr schönes Leben. Ich geniesse es 

zu sehen, wie alles auf dem Hof lebt und 

wächst, und ich habe die Freiheit, den Tag 

so zu gestalten, wie ich es möchte.»

Der Umgang mit den Tieren macht Claudia Ochsner-Schmid besonders Spass. Foto: Peter Pfister
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Peter Pfister

Die junge Hauswirtschaftsangestellte 

Marta (Monika Meier), die von sich sagt: 

«Gfüel, mit dem wott ich nüt z´tue ha», 

entwickelt im Laufe des neuen Stücks 

zarte Bande zum pensionierten Schlosser 

Fritz (Kurt Boos). Die Liaison wird zur Pro-

vokation für die Umgebung. Insbesonde-

re Fritz´Tochter Klara (Nadia Notarfran-

cesco) und ihr verklemmter Mann Ar-

nold (Matthias Brütsch) sehen die sich 

anbahnende Beziehung nicht gerne und 

versuchen sie zu hintertreiben. Andere, 

wie etwa Martas Tante (Magdalena Gnä-

dinger) strafen die Beziehung mit Nicht-

achtung. Als die verwirrte Marta ihr das 

Herz ausschüttet und sagt: «Gäll, ich ha-

nen Egge ab!», meint jene trocken: «S´git 

Späck und Bohne». Bei unserem Besuch in 

der Aula Ramsen laufen die Proben bes-

tens, kleine Verbesserungen an den Licht-

einstellungen und der Applausordnung 

müssen noch vorgenommen werden. Die 

Schauspielerinnen und Schauspieler je-

doch beherrschen ihre Texte. Kein Wun-

der, sind doch viele von ihnen schon Jahr-

zehnte dabei, einige sogar schon seit dem 

Anfang im Jahre 1988.

Annamarie Schneider, eine der treiben-

den Kräfte im Theater 88, erinnert sich: 

Hans Graf und ihr späterer Mann Hans-

ruedi Schneider hätten 1988 das Theater 

initiiert. Wohl hätte damals, wie übri-

gens auch heute noch, fast jeder Verein 

im Dorf an seinem Chränzli ein Theater-

stück aufgeführt, sagt Hansrudei Schnei-

der. Sie aber hätten sich voll aufs Theater 

konzentrieren wollen. Zudem hätten sie 

sich anstelle der obligaten Verwechs-

lungskomödien auch einmal nach ande-

ren Stoffen gesehnt. Auf einen Aufruf im 

Ramser «Dorfbott» fanden sich schliess-

lich 26 Theaterbegeisterte zusammen. 

Als erstes Stück nahmen sie sich «Lumpa-

zi Vagabundus» von Nestroy vor. Hans-

ruedi Schneider sorgte für die Umset-

zung in die Mundart und führte Regie. 

Auch im darauffolgenden Jahr, beim  

Stück «der Heiratsvermittler» von Thorn-

ton Wilder, führte Hansruedi Schneider 

noch einmal Regie. Dann aber entschloss 

man sich, professionelle Regisseure anzu-

stellen. Der Aufwand sei für ihn einfach 

zu gross geworden, und er habe sich auch 

mehr auf das Spielen konzentrieren wol-

len, sagt Hansruedi Schneider. So haben 

Theater 88 Ramsen feiert den zwanzigsten Geburtstag mit dem Stück «Rheinpromenade»

«Gäll, ich hanen Egge ab!»
Das Ramsemer Theater 88 ist zu einem festen Wert im Schaffhauser Kulturkalender geworden. Die 

engagierte Laientruppe arbeitet seit längerem mit professioneller Regie und Technik.

Die zarte Freundschaft zwischen Fritz (Kurt Boos) und Marta (Monika Meier) wird mit Argwohn beobachtet. Foto: Peter Pfister
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denn in den letzten zwanzig Jahren zahl-

reiche Regisseurinnen und Regisseure, 

wie Brigitte Meier, Ingrid Wettstein, Urs 

Beeler, Walter Millns und Stefano Menga-

relli Stücke verschiedener Autoren von 

Shakespeare über Horvath bis Dario Fo in 

den Dialekt übertragen und mit der Lai-

entruppe eingeübt. Dieses Jahr ist es Jürg 

Schneckenburger, bekannt von seiner Ar-

beit mit dem von ihm ins Leben gerufe-

nen «Jugendclub momoll». Das aktuelle 

Stück «Rheinpromenade», das morgen 

Première hat, stammt vom 1923 gebore-

nen deutschen Dramatiker Karl Otto 

Mühl, der in einer Metallwarenfirma ar-

beitete und in seiner Freizeit literarische 

Texte verfasste. Das Stück spielte ur-

sprünglich im Ruhrpott und wurde von 

Jürg Schneckenburger auf die hiesigen 

Vehältnisse umgeschrieben.

Schon bald machten Aufwand und Um-

satz der immer beliebteren Aufführun-

gen des Theater 88 die Gründung eines 

Vereins nötig, was 1994 über die Bühne 

ging. Waren es am Anfang noch drei Auf-

führungen pro Stück, sind es heute be-

reits dreizehn mit rund 1600 Eintritten. 

Neben dem Billetterlös sorgen Sponsoren 

und die Einkünfte der Beiz für die De-

ckung der Kosten. Ein harter Kern von 

Spielerinnen und Spielern halten dem 

Theater seit Jahren die Treue. Dazu gesel-

len sich in jeder Produktion neue Gesich-

ter. Für die Lichttechnik vertraut man 

wie bei der Regie auf professionelle Kräf-

te, trotzdem wird noch vieles in Fronar-

beit erledigt.

Viele Leute im Dorf seien stolz auf «ihr 

Theater», sagt Annamarie Schneider. Das 

Theater 88 hat sich aber auch weit über 

Ramsen hinaus einen Namen gemacht, 

und beinahe wäre das Theater 88 gar an 

der Expo 02 aufgetreten. Die Radgenos-

senschaft, die Interessenvereinigung der 

Schweizer Fahrenden, wollte mit dem 

Stück «I de Nacht sinds cho», das von Zi-

geunern handelt,Verständnis für ihre An-

liegen wecken. Eine Budgetkürzung des 

Bundes verunmöglichte aber den natio-

nalen Auftritt des Theater 88.

20 Jahre Theater 88
1988 Lumpazivagabundus

1989  Die Heiratsvermittlerin

1991  Hin und Her

1993  Alpenkönig

1994  Stägehusgschichte

1995  Himmelwärts

1996  Der Schüze Tell

1997  Der Esel und sein Schatten

1998  Er hatte zwei Pistolen und seine 

Augen waren Schwarz und Weiss

1999 Wir sind noch einmal davon-

gekommen

2000  Currywurst mit Pommes

2001  I de Nacht sinds cho

2002  Sumpfblüete

2003 Das besondere Leben der Hil-

letje Jans

2004  Zwüsched Himmel und Erde

2006  Lang lebe Ned Devine

2007  Viel Lärm um nichts

2008 Rheinpromenade

n zuschriften

Das neue Konzept der SP Schweiz zum 

Schutz der Einwohner unseres Landes vor 

physischer Gewalt befasst sich in jedem Be-

reich zuerst und differenziert mit der Prä-

vention, also mit den Voraussetzungen, die  

die Entstehung solcher Gewalt so weit als 

möglich verhindern sollen. Für jene Fälle, 

wo die physische Verletzung persönlicher 

Integrität nicht verhindert werden konnte, 

sind im Konzept Antworten enthalten, die 

einerseits der realen Situation entsprechen 

und andererseits zugleich massvoll sind.

Das Sicherheitspapier der SPS ist eindeu-

tig keine Anpassung an die SVP-Politik 

in diesem Bereich, im Gegenteil. Ob die 

Gefahr staatlich-polizeilicher Missbräu-

che in diesem Zusamenhang erhöht be-

steht, ist in der SP umstritten, aus mei-

ner Sicht aber kaum zu befürchten. Aus 

manchen Voten der Kritiker spricht ein 

riesiges, grundsätzliches Misstrauen ge-

gen den Staat. Ein Misstrauen, das in die-

sem Ausmass nicht zu den Grundwerten 

der Sozial demokratie gehört.

Bleiben ein paar Formulierungen, die eine 

zu wenig human-soziale Haltung der Ver-

fasser ausdrücken sollen. Ich wäre sogleich 

einverstanden, wenn statt von «Ausländer-

kriminalität» von «straffälligen ausländi-

schen Staatsbürgern» gesprochen würde, 

und stärker betont würde: Die Massnah-

men in diesem Bereich bedeuten selbstver-

ständlich keinerlei grundsätzliche Skepsis 

gegen Angehörige anderer Nationen, die 

sich in unserem Land aufhalten.

Jakob Müller, Beringen

Ein insgesamt gutes Konzept
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Thomas Leuzinger

az Guantanamo erhitzt die Gemüter. 
Im neuesten Fall geht es um drei ehe-
malige Häftlinge, die aus Mangel an 
Beweisen freigelassen wurden, aber 
nicht in ihre Heimat zurückkehren 
können (siehe Kasten). Nun haben Sie 
für die drei Betroffenen Asylgesuche 
eingereicht. Wie beurteilen Sie die 
Chancen?
Dominik Heinzer Das Bundesamt für 

Migration (BfM) erwägt aufgrund der Ak-

tenlage, alle drei Gesuche abzulehnen. 

Ich gehe davon aus, dass das auch so ein-

treffen wird. Laut BfM würde ein öffentli-

ches Interesse gegen eine Annahme spre-

chen, und es wäre den Betroffenen zu-

mutbar, in anderen Ländern um Asyl zu 

ersuchen. 

Sie sind aber der festen Überzeugung, 

dass die drei Gesuche aus rechtlicher 
Sicht angenommen werden könn-
ten?
Ja, sonst hätte ich diese Fälle gar nicht 

übernommen.

Warum beurteilt das BfM die Fälle an-
ders als Sie?
Die Gesetze sind strikt und das Bundes-

amt für Migration wendet sie auch dem-

entsprechend an. Dazu zwingt sie der po-

litische Druck. Die Schweiz ist sehr vor-

sichtig in internationalen Belangen – und 

war es immer schon. Bundesrätin Calmy-

Rey hat sich im Bereich der Aussenpoli-

tik zum Teil auf die Äste hinausgewagt 

und wurde dafür auch häufig kritisiert. 

Hinzu kommt, dass diese speziellen Fäl-

le politisch besonders brisant sind. Die 

Schweiz will sich wahrscheinlich kein Ei 

legen und der erste Staat sein, der einem 

Guantanamo-Häftling Asyl gewährt. 

Dominik Heinzer verspricht sich vom laufenden Verfahren mehr Druck auf die Schweizer Behörden. Foto: Peter Pfister
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Ein Rechtsanwalt vom SAH Schaffhausen vertritt drei ehemalige Guantanamo-Häftlinge

«Diese Fälle sind brisant»
Die Ausgangslage
Dominik Heinzer hat drei Gesuche 

für Guantanamo-Häftlinge einge-

reicht, die unter Terrorverdacht stan-

den, denen aber nichts nachgewiesen 

werden konnte. Die amerikanischen 

Behörden wollen sie eigentlich aus 

der Haft entlassen, können sie aber 

nicht in ihre Heimatländer zurück-

schicken, da ihnen dort – in erster Li-

nie wegen ihres Aufenthaltes in Guan-

tanamo – Folter und Gefangenschaft 

droht. Die Rechtsvertreter der Betrof-

fenen konnten eine Auslieferung in 

die Herkunftsländer bisher verhin-

dern. Seit längerer Zeit sucht die Re-

gierung der USA daher nach Staaten, 

welche bereit wären, diesen Personen 

Zuflucht zu gewähren. (tl.)



Sie warten also nur noch auf den ne-
gativen Bescheid, um die Fälle end-
gültig ad acta zu legen?
Nein. Wenn die Gesuche abgelehnt wer-

den, können und werden wir Beschwer-

de beim Bundesverwaltungsgericht einle-

gen. Aufgrund der ersten Reaktionen des 

BfM in dieser Angelegenheit muss ich ge-

genwärtig davon ausgehen, dass die Gesu-

che in erster Instanz abgelehnt werden.

Als Grund für eine Ablehnung wur-
de in der «Rundschau» des Schwei-
zer Fernsehens vom 13. August an-
geführt, dass die Betroffenen ein Si-
cherheitsrisiko für die Schweiz dar-
stellen. Tragen Sie diese Einschät-
zung ebenfalls?
Klar ist, dass Betroffene, die unter Bedin-

gungen wie in Guantanamo jahrelang 

festgehalten und gefoltert wurden, psy-

chisch angeschlagen sind. Die Leute, die 

wir ausgewählt haben, sind in dieser Hin-

sicht allerdings Sonderfälle. Verglichen 

mit anderen Häftlingen befinden sie sich 

nach Angaben der Rechtsanwältinnen 

und Rechtsanwälte in den USA physisch 

noch in erstaunlich gutem Zustand. Die 

Haft blieb aber sicher nicht absolut fol-

genlos.

Ist das ein Argument, die Asylgesuche 
abzulehnen?
Nein, natürlich nicht.  Die Möglichkeit ei-

nes Sicherheitsrisikos aufgrund von erlit-

tener Folter wurde im Rundschau-Bericht 

meiner Meinung nach überbewertet.

Gibt es andere Argumente?
Das Bundesamt für Migration könnte ar-

gumentieren, es sei nicht auszuschlies-

sen, dass die Betroffenen an terroristi-

schen Aktivitäten 

beteiligt waren. 

Das wäre für mich 

das Hauptargu-

ment. Wir haben aber aufgrund der Ak-

tenlage hinreichend belegt, dass das aus-

geschlossen werden kann. 

Wie kommen Sie zu dieser Einschät-
zung?
Es kam bei den dreien ja nicht einmal zu 

einem Prozess oder einer Anklage. Die Be-

weismittel der Amerikaner sind sehr dürf-

tig, und die USA würden die Betroffenen 

auch niemals aus Guantanamo entlassen 

wollen, wenn ein Verdacht auf Terroris-

mus im Raum stünde. Wir haben die Per-

sonen zudem wirklich sorgfältig ausge-

wählt und vertreten sie nur deshalb, weil 

wir nach genauer Prüfung der Aktenlage 

zum Schluss gekommen sind, dass sie ef-

fektiv unschuldig sind. Auch besteht bei 

diesen Personen keine Verbindung zu ei-

nem Drittstaat, in dem sie ein Asylgesuch 

einreichen könnten.

«In dubio pro reo» gilt im Völker-
recht anscheinend nicht.
Nun, das ist ein strafrechtlicher Begriff – 

und genau die Krux bei den Guantanamo-

Fällen. Die Amerikaner wollten explizit 

verhindern, dass rechtsstaatliche Grund-

sätze bei den Ver-

fahren zur Anwen-

dung kommen.

Was halten Sie als Jurist davon?
Da muss ich eigentlich nicht viel dazu 

sagen. Ich kann nicht befürworten, dass 

man diese Leute unter Verletzung diver-

ser Menschenrechte und unter diesen 

Umständen dort festhält – auch wenn 

es sich bei einigen um gefährliche Men-

schen handelt. Auch diese Personen ha-

ben Anspruch auf ein faires, rechtsstaat-

liches Strafverfahren. Das ist ein Rück-

schritt um drei- oder vierhundert Jahre 

– zurück ins Mittelalter und zur Inquisi-

tion. Eine Ausgeburt der Terror-Hysterie.

Einige der ehemaligen Häftlinge ha-
ben in den USA Gesuche gestellt. Die-
se wurden aber gar nicht erst behan-

Hier liegt die Krux. Heinzer verurteilt, dass die USA den Gefangenen in Guan-
tanamo keine rechtsstaatlichen Verfahren ermöglicht. Foto: Peter Pfister
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«Effektiv unschuldig»

Dominik Heinzer
Nur zufällig verschlug es Dominik 

Heinzer nach Schaffhausen. Er absol-

vierte seinen Zivildienst als Rechts-

berater beim Schweizerischen Ar-

beiterhilfswerk (SAH) in Schaffhau-

sen und entdeckte so die Rheinstadt. 

Es gefiel ihm und 2005 übernahm 

er die Leitung der Rechtsberatung 

des SAH Schaffhausen. Daneben ar-

beitet der Jurist noch in einer Zür-

cher Kanzlei und sitzt im Vorstand 

des Vereins humanrights.ch. Hein-

zer wohnt in Zürich.

Der gebürtige Zürcher studierte in 

Zürich und Oslo die Juristerei, arbei-

tete als Praktikant beim Eidgenössi-

schen Departement für auswärtige 

Angelegenheiten (EDA) und beim 

Bundesamt für Umwelt (BAFU). Für 

die OSZE leistete er zudem einen Ein-

satz als Beobachter an einem Kriegs-

verbrechertribunal in Bosnien.

In seiner Freizeit fotografiert Hein-

zer, und besucht auch gerne mal ei-

nen Match des FC Zürich. (tl.)



delt. Warum übernimmt die USA die 
Asylsuchenden nicht selbst?
Aus politischen Gründen: Es ist klar, dass 

die Bush-Administration den ehemaligen 

Häftlingen kein Asyl gewähren kann, 

wenn sie jahrelang behauptete, es würde 

sich bei diesen offensichtlich um Terro-

risten handeln. Das wäre ein grosser Wi-

derspruch. Vielleicht ändert sich die Si-

tuation aber nach den Präsidentschafts-

wahlen. Vor allem dann, wenn die Demo-

kraten an die Macht kommen würden.

Die USA haben daher verschiede-
ne Staaten auf diplomatischem Weg 
dazu aufgefordert, ein Kontingent an 
ehemaligen Guantanamo-Häftlingen 
aufzunehmen. Bisher aber haben alle 
Staaten abgelehnt.
Die westeuropäischen Intellektuellen kri-

tisieren die USA häufig, sind aber selbst 

nicht bereit, deren Fehler auszubügeln. 

Einerseits ist der Westen extrem kritisch 

gegenüber Guantanamo und der Terror-

politik der USA. Andererseits waren gera-

de die Europäer niemals bereit, sich für 

die Opfer dieser Politik einzusetzen.

Was befürchten die Westeuropäer 
denn?
Wie in der Schweiz dürften auch in den 

übrigen westeuropäischen Ländern Si-

cherheitsbedenken im Vordergrund ste-

hen. Die blosse Tatsache, dass diese Leu-

te in Guantanamo festgehalten wurden, 

stigmatisierte sie als potentielle Sicher-

heitsrisiken. 

Besteht für die drei Betroffenen denn 
bei einer Beschwerde noch Hoff-
nung?
Die Entscheidung sollte auf Beschwerde-

ebene nicht oder zumindest weniger poli-

tisch beeinflusst sein. Es wäre meines Er-

achtens bestimmt keine aussichtslose Be-

schwerde. 

Es könnte aber 
durchaus noch 
fünf bis zehn Jah-
re dauern, bis die 
Häftlinge freikommen?
Diese Frage müssen Sie nicht mir, son-

dern den politischen Gremien in der 

Schweiz stellen. Wahrscheinlich wur-

de diese Angelegenheit schon vom Bun-

desrat besprochen und je nach Verlauf 

des Verfahrens könnte auch im eidge-

nössischen Parlament noch interveniert 

werden. Es bleibt abzuwarten, was das 

für einen politischen Prozess auslösen 

wird. Ich bin nicht so naiv, dass ich in 

den nächsten sechs Monaten einen posi-

tiven Bescheid erwarte – auch wenn das 

toll wäre. Wichtig ist aber, dass in der Öf-

fentlichkeit darüber gesprochen wurde 

und das wahrscheinlich noch intensiver 

geschieht, wenn die Gesuche abgelehnt 

werden. Dadurch erhöht sich der Druck 

auf die Schweiz, Kontakt mit anderen eu-

ropäischen Staaten aufzunehmen und 

sich für eine Lösung einzusetzen.

Die Diskussion über diese Asylverfah-
ren wurde – zumindest in den Medi-

en – auf breiter Basis aufgenommen. 
Was versprechen Sie sich davon?
Ich finde, das ist eine Chance für uns. 

Der humanitäre Ruf der Schweiz ist arg 

ramponiert. Nicht zuletzt wegen alt Bun-

desrat Christoph Blocher, der eine Poli-

tik betrieb, die aus internationaler Sicht 

die Schweiz nicht 

gerade in ein gu-

tes Licht gestellt 

hat. Ich denke, die 

Schweiz würde vor 

allem im arabi-

schen Raum ihr Image verbessern, wenn 

man den Betroffenen Schutz gewähren 

würde.

Wieso haben sich die ehemaligen 
Häftlinge dazu entschieden, ausge-
rechnet in der Schweiz ein Gesuch 
einzureichen?
Die Schweiz ist eines der wenigen Länder, 

die Asylgesuche auch vom Ausland aus 

zulassen.

Das Schweizerische Arbeiterhilfs-
werk (SAH) arbeitet eng mit Amnes-
ty International zusammen. Welche 
Rolle kommt Amnesty dabei zu?
Amnesty International ist seit langem an 

diesen Fällen dran. Guantanamo ist für 

sie ein Haupttraktandum. Da lag es auf 

der Hand, Amnesty einzuschalten. Sie 

kennen die Rechtslage in den betreffen-

den Ländern, haben bessere Beziehungen 

zur Politik und haben wesentlich mehr 

Erfahrung im Umgang mit den Medien.

Wie kam es denn dazu, dass Sie sich 
nun als Rechtsberater des SAH in 
Schaffhausen für diese drei Men-
schen einsetzen?
Eigentlich kam ich dazu wie die Jungfrau 

zum Kind. Der ehemalige Geschäftsleiter 

des SAH, Markus Plüss, «schenkte» mir 

diese Fälle zum Abschied. Eine deutsche 

Rechtsanwältin, mit der er schon in den 

80er Jahren zusammengearbeitet hatte, 

fragte an, ob es in der Schweiz immer 

noch möglich ist, aus dem Ausland Asyl-

gesuche einzureichen. Daraufhin nahm 

sie Kontakt mit mir auf und brachte mich 

mit den amerikanischen Rechtsvertrete-

rinnen und Rechtsvertretern der Betrof-

fenen in Verbindung

Und Sie stürzten sich sofort begeis-
tert in die Arbeit?
Ich glaube, das hätte jeder Jurist getan, 

der in diesem Rechtsgebiet tätig ist.

Bisher bedeuteten die drei Fälle weniger Aufwand als so mancher Fall, den Heinzer 
sonst in der Rechtsberatungsstelle behandelt. Foto: Peter Pfister
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«Eine Chance für die 
Schweiz»





ausgang.sh
SCHICHTWECHSEL IM CHÄLLER-BETRIEB Seite 2

VOM 11. BIS 18. SEPTEMBER 2008

Mit dem Schlüssel erhält Gabriel Happle (links) von Simon Stocker zugleich auch den Posten des Chäller-Präsidenten überreicht. Foto: Peter Pfister

Cinevox 3
Mit dem Streifen «bill – das 
absolute augenmass» wird das 
Kino Cinevox wieder belebt.

Kleinkunst 6
Junge Künstler bespielen am Tag 
der Kleinkunst das leerstehende 
Haus zur Wasserquelle.

Ohren auf 7
Die dänische Band  «Vincent Van 
Go Go» haut ihre Reggae-Elektro-
Funk-Mischung raus.

Guitar-Hero 7
Keith Thompson bearbeitet im 
Dolder seine Gitarre auf bluesige 
Art und Weise.
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Ein fester Wert im Nachtleben 
Der abtretende Präsident des Vereins «Kultur im Chäller», Simon Stocker, gibt nach dem erfolgreichen 

Aufbau eines gut funktionierenden Kulturlokals das Präsidium an Gabriel Happle ab.

■ MARTIN WANNER

«DER ZEITPUNKT ist 
günstig, um auszusteigen», so der 
abtretende Präsident des Vereins 
«Kultur im Chäller», Simon Sto-
cker. Nach rund zwei Jahren Be-
trieb hat sich das Kulturlokal zu ei-
ner angesagten Adresse im Schaff-
hauser Nachtleben entwickelt. «Fi-
nanziell stehen wir gut da», fügt 
Stocker an «und auch der Dialog 
mit der Stadt ist stets konstruktiv.»  
Ein idealer Zeitpunkt also, um die 
Zügel an einen neuen, jüngeren 
Präsidenten abzugeben. Doch 
dazu später mehr.

GEBURT EINER IDEE

Der Gedanke zur Sanierung 
des ehemaligen Jugendchällers 
entstand in einer der zahllosen Sit-
zungen der Alternativen Liste 
Schaffhausen. Die Kulturgruppe der 
AL, zu welcher auch Stocker zählte, 
trug Ideen zusammen, um den Kul-
turplatz Schaffhausen zu stärken. 
Das Thema Jugendchäller war bri-
sant, da diese Örtlichkeit  zwar als 
Kulturlokal konzipiert war, sich da-
mals jedoch in einem schlechten 
Zustand befand. Sofort wurde klar, 
dass man den Ort wieder seiner 
Bestimmung entsprechend bewirt-
schaften musste. Nach einer länge-
ren Planungsphase wurde dem 
Stadtrat schliesslich das Konzept 
für den Umbau vorgestellt. Dieser 
war «begeistert», so Stocker «und 
sprach uns für den Umbau 120'000 
Franken zu». 

Anfang 2006 konnte mit 
den Arbeiten begonnen werden, 
und Dank der Mithilfe von unzähli-
gen freiwilligen Helfern durfte der 
neue «Chäller» im August dessel-
ben Jahres Eröffnung feiern. Ob-
wohl das Lokal in neuem Glanz er-
strahlte, konnte dies kaum darüber 
hinwegtäuschen, dass sich nicht 
alle Wünsche des Vereins erfüllt 
hatten. «Wir mussten viele Kom-

promisse eingehen», meint Sto-
cker. «Die zugesprochenen Gelder 
waren nicht ausreichend, so dass 
vor allem bei der Elektronik auf die 
günstigere Variante zurückgegriffen 
werden musste. Z. B. bei der Mu-
sikanlage und auch beim Licht.»

NACHBESSERUNG

So befindet sich der Chäl-
ler in einem Zustand der perma-
nenten Veränderung und Nachbes-
serung. Seit der Eröffnung wurden 
die Soundanlage sowie das Licht 
stetig ausgebaut. Verbesserungs-
potenzial gab es auch beim Kon-
zept zum Betrieb des neuen Kul-
turlokals. «Das erste halbe Jahr 
hielten wir an unserer Strategie, 
80 Prozent Fremdveranstaltungen 
und 20 Prozent Eigenveranstaltun-
gen fest», betont Stocker. Dies er-
wies sich jedoch schon bald als 
Schuss in den Ofen. Der Raum 
wurde zusehends von Leuten ge-
mietet, welche wilde Saufgelage 
veranstalteten. Es wurde viel ran-
daliert, Schlägereien waren an der 
Tagesordnung, und auch Be-
schwerden wegen Lärmbelästi-

gung waren keine Ausnahme. 
«Diese Leute hatten keinen Fun-
ken Verantwortungsbewusstsein», 
nervt sich Stocker. Das Konzept 
musste komplett überdenkt wer-
den. Heute wird der Chäller nur 
noch an zwei Tagen pro Monat 
fremdvermietet. Die restlichen An-
lässe werden von Mitgliedern des 
Vereins organisiert, worauf sich die 
Situation normalisiert hat.

FAHNENWECHSEL

Gabriel Happle steht nun 
neu an der Spitze des Chäller-
Teams. Er will nicht nur Altbewähr-
tes weiterführen, sondern auch 
neue Projekte fördern. «Ich möch-
te in Schaffhausen Veranstaltungen 
aufziehen, die es vorher so noch 
nicht gab», erzählt Happle und ver-
weist dabei auf den von ihm erfolg-
reich eingeführten Salsa-Abend. 
Auch die Infrastruktur könnte noch 
einige Investitionen vertragen. 
Aus serdem wünscht sich Happle 
Massnahmen zur Verbesserung 
der Akustik «und natürlich kann die 
Soundanlage nie gut genug sein», 
schmunzelt er. 

Der Sixties Club im Chäller ist stets sehr gut besucht. pd

AUSGANGSKULTUR

Nach zwei Jahren Betrieb 
hat sich der Chäller im Schaffhau-
ser Nachtleben etabliert. Dies 
hängt vor allem damit zusammen, 
dass sich im Laufe der Zeit ver-
schiedene Reihen herauskristalli-
siert haben, welche in regelmässi-
gen Abständen stattfinden und 
beim Publikum sehr beliebt sind. 
Jeweils einmal im Monat findet 
die Punkbar statt. An diesem An-
lass spielt jeweils eine Band in den 
Zuschauerreihen, was für Gäste 
und Musiker stets ein energeti-
sches Abenteuer darstellt. Auch 
sehr beliebt ist der ebenfalls mo-
natlich stattfindende Salsa-Abend. 
In Zusammenarbeit mit dem «Sal-
sastudio Schaffhausen» wird je-
weils zu Beginn des Abends ein 
halbstündiger Crash-Kurs im Tan-
zen angeboten und nachher geht 
die Post ab.

Mit der Reihe «Lokalhel-
den» wurde eine Plattform für 
Schaffhauser Bands geschaffen. 
Jeweils zwei bis drei Bands kön-
nen an diesen Anlässen vor heimi-
schem Publikum beweisen, was 
sie können. Natürlich finden im 
Chäller nicht nur Konzerte und 
Tanzabende statt. Die verschiede-
nen Partyreihen tragen einen gros-
sen Teil zum Erfolg des Kulturlo-
kals bei. Vielfach verläuft der An-
fang einer neuen Reihe eher har-
zig. So geschehen auch beim 
Sixties Club, welche heute jedoch 
zu den beliebtesten Veranstaltun-
gen gehört. In unregelmässigen 
Abständen verwandelt sich der 
Chäller dabei in eine Oldie-Insel 
mit Sound von Rock 'n' Roll über 
Soul bis Funk. 

Die Übergabe des Präsidi-
ums wird am Freitag am ersten 
Sixties Club der aktuellen Saison 
ausgiebig gefeiert. wa.

SIXTIES CLUB: FR (12.9.), 22 H.

 



KINO 3ausgang.sh Donnerstag, 11. September 2008

Humanoides UFO 
Nach seinem kleinen Ausflug 

aus der Komödienwelt ins Musi-
cal «Dreamgirls», welcher ihm 
eine Oscar-Nomination einbrach-
te, widmet sich Eddie Murphy 
nun wieder seinem Stamm-Gen-
re. In «Mensch, Dave!» spielt er 
das UFO «Dave» und dessen 
Captain gleichermassen. Das 
Duo und die UFO-Crew sind auf 
die Erde gekommen, um mit der 
Energie der Ozeane das Energie-
Problem des Heimatplaneten 
«Nil» zu lösen. Dummerweise 
ging ein für die Mission notwen-
diger Stein verloren und landete 
im Kinderzimmer eines Jungen. 
Die Ausserirdischen begeben 
sich auf die Suche nach dem 
Stein, während zwei Polizisten 
die Spur von Dave aufgenom-
men haben, der bei seiner An-
kunft auf der Erde ein Loch in den 
Boden gerissen hat. Der Film ist 
kinderfreundlich-harmlose Unter-
haltung, wie man es sich von 
Murphey gewohnt ist. Die Story 
ist brutal absehbar und sogar die 
Lacher kann man bereits erah-
nen. Doch das Wichtige an die-
sen Filmen ist nach wie vor das 
fleissige Grimassieren von Eddie 
Murphy himself, der jedoch mit 
den roboterartigen Bewegungen 
nicht gerade die perfekte Rolle 
erwischt hat. Für Kinder bietet 
der Film mit einigen Special-Ef-
fects, wie zum Beispiel einem 
Raumschiff-Team auf Daves Zun-
ge zur Hot-Dog-Verarbeitung, si-
cher Unterhaltung, ältere Besu-
cher dürften jedoch gelangweilt 
sein. ausg.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

DIESES JAHR wäre er 
100 Jahre alt geworden. Leider ist 
der Gestalter Max Bill 1994 verstor-
ben, doch sein Werk und sein kre-
ativer Stil haben Künstlerinnen und 
Künstler in der ganzen Welt beein-
flusst. Ursprünglich aus Winter-
thur, war Bill zeitlebens ein Rebell. 
Sein avantgardistisches Gesamt-
werk ist politisch geprägt, es liegt 
ihm viel an der Gestaltung unserer 
Umwelt und an einem Bewusst-
sein darüber. Seine jugendliche Re-
bellion verwandelte sich mit zuneh-
mendem Alter in eine politisch ge-
färbte Zivilcourage. So gestaltete 
er zum Beispiel während des Zwei-
ten Weltkriegs antifaschistische 
Schriften, um die Deutschen über 
die Gräueltaten ihres Regimes auf-
zuklären. Bill war einer der wich-
tigsten Schweizer Künstler des 20. 
Jahrhunderts, doch der Weg des 
Malers, Skulpturisten, Architekten, 
Typografen und Designers war stei-
nig. Filmemacher Erich Schmid, 
der dem Protagonisten sehr nahe 

stand, arbeitete sechs Jahre an die-
sem Film, der alle Stationen Bills, 
vom «Kunsti»-Rausschmiss bis 
zum Gewinn des «Praemium Im-
periale», dem Nobelpreis der Küns-

te, durchleuchtet. Erich Schmid, die 
Witwe Bills, Angela Thomas und 
Ueli Nüesch werden anwesend im 
Cinevox sein. mr.
FR (12.9.), 20 H, KINO CINEVOX, NEUHAUSEN

Erfrischend unschweizerisch
«bill - das absolute augenmass» ist das Portrait eines Schweizer Künstlers, der 

sich vom jugendlichen Rebellen zum couragierten Nationalrat entwickelte.

Max Bill erkannte die Probleme früh und packte sie bei den Wurzeln. pd

Diese Rentnergruppe probt fleissig für ihren grossen Auftritt. pd

Mit 80 fängt das Leben an
Eine Rentnerband ist «young@Heart»! Trotz Gebrechen geben die Hobby-

Künstler nochmals alles und trotzen so der Morbidität. 

EIN CHOR voller Senioren 
geht seiner grossen Leidenschaft 
nach, dem Musizieren. Die Gedan-
ken an die Gebrechen und den Tod 
müssen der Lebenslust und der Eu-
phorie weichen, die der Rentner-
truppe frische Vitalität verleiht. Ste-
phan Walker beobachtete die Rent-
ner sechs Wochen lang bei ihren 
Proben für ein Rockkozert. Sie spie-
len Klassiker von «The Clash», «Ra-
diohead» «Jimi Hendrix» und «Cold-
play». Eine lebensbejahende Doku-
mentation. mr.

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH) Ein UFO und sein Captain. pd
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DONNERSTAG (11.9.)
Bars&Clubs
Güterhof. House mit Marc Maurice. 22 h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit Sir Price. 22 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Chaot. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Cuba Club. Soundstation mit DJ Severo. 21 h, (SH).

Dies&Das
11. Schaffhauser Biomarkt. Von Schaffhauser Bio-
bauern. 11.30-20 h, Fronwagplatz (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Müns-
terkirche (SH).
Obstsortenausstellung. Gegen 200 verschiedene 
Obstsorten zum Probieren. 9-12 h und 14-19 h, Kon-
venthaus (SH).
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. 18 h, 14.30-17.30 h, Saal Psychiatrie (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag mit Adi. 14.30-17.30 
h, Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).
Videofi lmklub SH. Filmsequenzen mit und ohne 
Licht. 19.30 h, Hombergerhaus (SH).

Konzert
Admiral James T. and The Bell Garden Four und 
Marvin Firewall . Der Admiral kommt mit neuer 
Platte im Gepäck.. 22 h, TapTab (SH).
Schaffhauser Meisterkonzerte 2008. Krystian Zi-
merman spielt Werke von Tschaikowsky, Lutoslawski 
und Prokofi eff. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Schmackes und Pinscher. Zwischen Britpop, 
New-Wave, Indietronics und Elektroexperiment. 
21 h, Schäferei (SH).

FREITAG (12.9.)
Bühne
Die offene Zweierbeziehung. Beziehungsstück 
von Dario Fo. 20 h, Kinotheater Central (SH).
Rheinpromenade. Fast eine Liebesgeschichte von 
Karl Otto Mühl mit dem Theater 88 Ramsen. Theater-
beiz ab 18.30 h, Theaterbeginn 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Chäller. Sixties Club. Sixties, Rock'n'Roll, Funk und 
Soul mit DJ Dr. Snäggler und DJ Ghost. 22 h, (SH).
Champ. A - Z mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Cuba Club. Afterwork mit Fingerfood. 17 h, (SH).
Domino. Clubsound mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Dolder 2. 60ties till 80ties JukeBox Perlen mit DJ 
Patrick. 21 h, Feuerthalen.
Munotblick. Partysound mit DJ Andi. 21.30 h, Feu-
erthalen.
Champ. Partysound mit DJ Jukebox. 21 h, (SH).
Soprano-Bar. Partysound mit DJ Big Tex. 21 h, 
Neuhausen.
Orient. Touch Down. Dancehall, Hip-Hop, R ‹n› B und 
Reggaton mit DJ Tugg, DJ Spetzcut und Boomboox 
Sound. 22 h, (SH).
Tabaco. The F-Cut mit «The Floorfi llers». 21 h, (SH).

Dies&Das
Europäischer Tag des Denkmals. Filmvorführung 
«bill - das absolute augenmass» mit Ansprachen von 
Maya Orbann, Städtische Denkmalpfl ege und Erich 
Schmid, Regisseur. 18.30 h, Cinévox, Neuhausen.
Obstsortenausstellung. Gegen 200 verschiedene 
Obstsorten zum Probieren. 9-12 h und 14-19 h, Kon-
venthaus (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 u. 13.30-17.30 h, (SH).
Tag der offene Tür. Das SAH Schaffhausen öffnet 
seine Pforten. 13.30 h, SAH Schaffhausen, Repfer-
gasse 21-23, Mühlenstrasse 26 (SH).
Regionalspieltag Jugend 2008. Kinder kämpfen in 
den Disziplinen Korbball, Minikorbball und Ringball 
um den Sieg. 18-21 h, Zentralschulhaus, Hofen.

Konzert
Beautiful Lord. Mit dem Gospelchor Neuhausen. 
19.30 h, Klosterkirche , Diessenhofen.
Cigani! Disko! Balkan Beats, Gypsy Brass And Klez-
mer Grooves. Mit Vagalatschk (GE) und dem Gypsy-
soundsystem feat. DJ Olga und Dr. Schnaps (GE). 22 
h, TapTab (SH).
Die Kafkas. Ska und Pop. 21 h, Fasskeller (SH).
Keith Thompson›s Strange Brew. British Blues-
Rock. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Oergeli-Virus. Schwyzerörgeli-Trio. Alprestaurant 
Babental, Schleitheim.
Orgelkonzert. Organist Stefan Johannes Bleiche 
spielt Werke von Purcell und Balbastre. 20 h, Klo-
sterkirche Rheinau, Rheinau.
Rodenberg-Ensemble. Blockfl ötenkonzert mit 
Werken von Händel, Boccherini, Rosenheck und an-
deren. 19 h Apéro, Theater 20 h, Gemeindeschüür, 
Schlattingen.
Schubertiade - wie zu Schuberts Zeiten. Mit Li-
liane Zürcher, Mezzosopran und Silvia Unger, Klavier. 
20.30 h, Sommerlust (SH).
Vincent Van Go Go. Reggae und Soul, kombiniert mit 
einer Prise HipHop und Electro. 22 h, Kammgarn (SH).

SAMSTAG (13.9.)
Bühne
Colorful. Das Dance Stop Center präsentiert seine 
neue Produktion. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Die offene Zweierbeziehung. Beziehungsstück 
von Dario Fo. 20 h, Kinotheater Central (SH).
Rheinpromenade. Fast eine Liebesgeschichte von 
Karl Otto Mühl mit dem Theater 88. Theaterbeiz ab 
18.30 h, Theaterbeginn 20 h, Aula, Ramsen.
Tag der Kleinkunst. Das Schauwerk präsentiert das 
Saisonprogramm mit Apéro. Anschliessend spielt 
das Theater Sgaramusch «Die schwarze Spinne». 19 
h Apéro, Theater 20 h, Fassbühne (SH).
Tag der Kleinkunst. Die Räume im leerstehenden 
Haus zur Wasserquelle werden mit Beiträgen aus 
Musik, Theater, Literatur und Kunst bespielt. 16.30 
h, Haus zur Wasserquelle (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Cocktailbar und Lounge mit DJ. 22 h, (SH).
Domino. Disco-Night mit DJ Djany. 20 h, (SH).
Stumpenboden. Im Anschluss an den Sponsoren-
lauf veranstaltet der FC Feuerthalen eine Party mit 
den DJs Mäx, Luftgüggel und Nero. 21 h, Feuer-
thalen.
Orient. GranPurismo's Campeones. Spanische Hits 
von Hip-Hop über Rock bis Pop. 22 h, (SH).
Kammgarn. Ibiza Party mit DJ Mr. Pink, Deko und 
vielem mehr. 20.30 h, (SH).
Cuba Club. Königlicher Samstag mit DJ Simon Kö-
nig. 21 h, (SH).
Chäller. Minimal Maximal - Electro mit Marc Maurice, 
Dan, Mauro Cataldo und Frank Knatter. 22.30 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH)

Dies&Das
Über dem Lago Maggiore. Leichte Bergwande-
rung mit Wanderleiter Kurt Rohner Tel. 052 672 73 
49. 05.55-19.50 h, Reisezentrum (SH).
1. Schaffhauser Einkaufswagenrennen. Pro-
minente Fahrer aus Schaffhausen stürzen sich die 
Vordergasse hinab. 14 h, Vordergasse (SH).
3. Bibermer Zwetschgenfest. Mit Festwirtschaft, 
Kunsthandwerk und weiteren Attraktionen. Ab 12 h, 
Dorf, Bibern.
Bobbycar-Race. Rennspass für Jung und Alt. Mit 
Festwirtschaft. 13-18 h, Chörblitobel, Merishausen.
Dance into Balance. Tanzerlebnis für Körper, Geist 
und Seele. Anm. per SMS an 076 404 21 21. 19.30 h, 
Bewegungsraum Cardinal (SH).
Eröffnungsfeier. Neueröffnung des Alterspfl ege- 
und Betreuungszentrum Rabenfl uh. 10-15 h, Raben-
fl uh, Neuhausen.
Europäischer Tag des Denkmals. Einen Blick hin-
ter die Kulissen der Schaffhauser Kino- und Theater-
welt. Führungen 10/11.30 h, Kino Kiwi Scala (SH).
Einblick in Zunftsäle und Wirtsstuben. Führungen 
10/11.30 h, Schneiderstube (SH).
Einblick in Zunftsäle und Wirtsstuben. Führungen 
13/14/15/16/17 h, Thermenmuseum Juliomagus, 
Schleitheim.
Fit und und zwäg - mit Spiel, Spass und Gnuss. 
2. Schaffhauser Gesundheitsparcours . 9-16 h, Her-
renacker (SH).
Fun and Action - Die Motorshow. Freestyle-Show 
auf Rädern über eine 21 Meter Rampe. Vorführung 
15 h, Kinepolis (SH).
Käfer, Schmetterlinge, Insekten. Besuch im Na-
tur-Depot des Museums Allerheiligen mit Urs Wei-
bel. Anm. Volkshochschule Stein am Rhein 052 741 
53 45. 14-15 h, Museum Allerheiligen (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Frisch- und 
Dauerprodukte. 7-12 h, Altstadt (SH).
Neuhauser Flohmi. Schnäppchen und Schmuckes. 
7-16 h, Platz für Alli, Neuhausen.
Obstsortenausstellung. Gegen 200 verschiedene 
Obstsorten zum Probieren. 9-18 h, Konventhaus (SH).
Schaffhauser Agility Tage. Hundesport. ganztags, 
Griesbach (SH).
Schaffhauser Berufsmesse. Ein Überblick über 
Berufe, die in Schaffhausen ausgebildet werden. 
9-15 h, BBZ (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, (SH).
Trasadinger Herbstsonntag. Verschiedene Attrak-
tionen. Ab 14 h, Dorf, Trasadingen.
Volkshochschule Klettgau: Draht und Beton. 
Atelier-Besuch bei Claudia Girard. Anm. Anne Chan-
son, Tel. 052 681 48 79. 10-11.30 h, Stadtmauer, 
Neunkirch.

Konzert
Hegaukantorei-Thayngen. Englische Chorwerke. 
19.30 h, Reformierte Kirche, Thayngen.
Holiday Fun Club (SWE) und The Lo Fat Orche-
stra (SH). Punk und mehr. 22 h, TapTab (SH).
Operissima - Weisch  no? Lieder und Geschichten 
von und mit Adriana Schneider und Carlos Greull. 20 
h, Restaurant Schützenstube (SH).

SONNTAG (14.9.)
Bühne
Colorful. Das Dance Stop Center präsentiert seine 
neue Produktion. 17.30, Stadttheater (SH).
Die offene Zweierbeziehung. Beziehungsstück 
von Dario Fo. 17 h, Kinotheater Central (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Relax and Stay mit DJ Hi-Five. 21 h,  (SH).
Domino. Shisha-Abend. 20 h, (SH).

Dies&Das
3. Bibermer Zwetschgenfest. Mit Festwirtschaft, 
Kunsthandwerk und weiteren Attraktionen. 10-24 h, 
Dorf, Bibern.
Beiz für alli. Der Dorfverein Osterfi ngen hat eine 
Beiz eingerichtet. 11-18 h, Dorfstrasse, Osterfi ngen.
Fun and Action - Die Motorshow. Freestyle-Show 
auf Rädern über eine 21 Meter Rampe. Vorführung 
11/15 h, Kinepolis (SH).
Heilkräuter für die Winterzeit. Kräutergarten-
Rundgang mit Maja dal Cero. 11.30 h, Museum 
Allerheiligen (SH).
Heimatvereinigung Buch, Hemishofen, Ram-
sen. Herbstausfl ug in Thayngen und Besichtigung 
der Experimentellen. 14-17 h, Reformierte Kirche, 
Thangen.
Obstsortenausstellung. Gegen 200 verschiedene 
Obstsorten zum Probieren. 14-18 h, Konventhaus (SH).
Schaffhauser Agility Tage. Hundesport. ganztags, 
Griesbach (SH).
Trasadinger Herbstsonntag. Verschiedene Attrak-
tionen. Ab 11 h, Dorf, Trasadingen.
Verabschiedung von Pfarrer Jürgen Ringling. 
Festprogramm mit Gottesdienst und Musik. Ab 9 h, 
D-Gailingen.

Konzert
Hansheinz Schneeberger. Geigenkonzert mit 
Werken von Bach, Martin Sigrist und Balz Trümpy. 17 
h, Klosterkirche Paradies, Schlatt.
Hegaukantorei-Thayngen. Englische Chorwerke. 
19.30 h, Lutherkirche, D-Gottmadingen.
Klanglandschaften im Kreuzgang des Müns-
ters Schaffhausen. Mit Veronika Ehrensperger-
Leutschacher, Harfe, Klanginstrumente, Stimme, und 
Esther Morgenthaler, Akkordeon, Klanginstrumente. 
17.30 h, Kreuzgang Münster (SH).

MONTAG (15.9.)
Bühne
Theater Sgaramusch: Die schwarze Spinne. Für 
Kinder und Erwachsene nach Jeremias Gotthelf. 20 
h, Fass-Bühne (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Detailhandesfachmann/-
frau Beratung Post (EFZ), Kaufmann/-frau Post (EFZ), 
erw. Grundbildung, Logistiker/in (EFZ). Anm. Tel 0848 
85 8000. 18 h, Hauptpost (SH).
Heilendes Atmen. Vortrag und Beispiele mit Wolf-
gang Weber. 20 h, Freiraum Zentrum, Flurlingen.

DIENSTAG (16.9.)
Bühne
Rheinpromenade. Fast eine Liebesgeschichte von 
Karl Otto Mühl mit dem Theater 88. Theaterbeiz ab 
18.30 h, Theaterbeginn 20 h, Aula, Ramsen.
Theater Sgaramusch: Die schwarze Spinne. Für 
Kinder und Erwachsene nach Jeremias Gotthelf. 20 
h, Fass-Bühne (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Texas Hold'em Poker Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch die Alt-
stadt- Reservation: 052 632 40 20. 10 h, ab Tourist-
Service (SH).
Forum «Elle». Spaziergang Hemishofen, Bio Bolder-
hof. 13.05 h, Bahnhofshalle (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Frischpro-
dukte. 7-11 h, Altstadt (SH).
Pro Senectute Senioren. Velotour Marthalen-
Andelfi ngen-Güttighausen-Oberneunforn. 
8 h, Schiffl ände, (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Winterthur über die Kyburg nach Kollbrunn. 
8.30 h, Bahnhofshalle (SH).

Worte
Blaues Kreuz Schaffhausen. Fritz Walter spricht 
zum Thema «Urwald, Hochwald, Niederwald». 19.30 
h, Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).
Blaukreuzverein Beringen. Rosmarie Winzeler 
spricht zum Thema «Eindrücke aus Indien». 20 h, 
Kirchgemeindehaus, Beringen.

MITTWOCH (17.9.)
Bühne
Rheinpromenade. Fast eine Liebesgeschichte von 
Karl Otto Mühl mit dem Theater 88. Theaterbeiz ab 
18.30 h, Theaterbeginn 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Domino. Game and Cocktail Night. 2. 20 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer mit DJ Aircraft. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Fachmann/-frau Information und Dokumentation 
(EFZ). 14 h, Didaktisches Zentrum, Schaffhauen.
Detailhandelsassisten/in Detailhandelsfachmann/-
frau. 14 h, Handelsschule KVS, Schaffhauen.
Automatiker/in (EFZ), Elektroniker/in (EFZ). 14 h, Bir-
cher Reglomat AG, Beringen.
Polymechaniker/in (EFZ), Anm. bis 12.09. Tel. 052 687 
01 50. 14 h, Kessler Werkzeugbau AG, Trasadingen.
Fachangestellte/r Gesundheit (EFZ), Pfl egeassisten/
in, Pfl egefachmann/-frau HF, dipl. 16.30 h, Ausbil-
dungszentrum Waldhaus (SH).

Blasmusik-Workshop. Mit dem Rekrutenspiel 
16-2 der Jugendmusik und der Blasmusikschule 
Klettgau und Neuhausen. 14.30-17.45 h, ab 19.30 
Konzert, Zimmerberghalle, Beringen.
Brätelhock. Bräteln der SRB-Veteranen Schaffhau-
sen bei der Radfahrerhütte Hagen. 11 h, Parkplatz 
Kirche, Merishausen.
Kinderartikelbörse. Herbst- und Winterkleider, Ba-
byartikel und Spielsachen. 14-16 h, Steigkirche (SH).
Klosterführung. Abt Walter Rüegg führt das inte-
ressierte Publikum durch das Kloster Allerheiligen. 
16 h, Münsterabsenkung (SH).

Worte
Charles Lewinsky - «Zehnundeine Nacht». Der 
Schweizer Autor liest aus seinem neuen Buch. 20 h, 
Thalia Bücher (SH).

DONNERSTAG (18.9.)
Bühne
Rheinpromenade. Fast eine Liebesgeschichte von 
Karl Otto Mühl mit dem Theater 88. Theaterbeiz ab 
18.30 h, Theaterbeginn 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Tabaco. Docotor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 21 
h, (SH).
TapTab. Giovedi incasinato. Carlitta Chinotta vs. Die 
Weltbank. 21 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday mit DJ Sam. 22 h, (SH).
Cuba Club. Move your feet mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Von A - Z mit DJ la Croix. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster-
kirche (SH).
Pro Senectute Senioren. Wanderung Pfannen-
stiel. 9 h, Schalterhalle SBB (SH).
Vor- und Nachteile des Alterns. Leitung: Prof.
Dr. Henning Wormstall, Manfred Sauter. 18 h, Saal 
Psychiatrie (SH).

Konzert
Sport. Facettenreicher Rock. 21 h, Fasskeller (SH).

KINO

Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Wanted. Comic-Adaption voller Action. D, tägl. 17/20 
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h
The Bank Job. Thriller über den spektakulärsten 
Bankraub Englands. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa 
auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Mensch, Dave! Sci-Fi-Komödie. D, ab 12 J., tägl. 20 
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
All the Boys love Mandy Lane. Horror. D, ab 16 J., 
tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Leg dich nicht mit Zohan an. Actionkomödie mit 
Adam Sandler. D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa 
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Die Drachenjäger. Animierter Familienfi lm. D, ab 6 
J., tägl. 16.30 h, Sa/So/Mi 13.30 h.
The Dark Night. Neustes Batman-ActionSpektakel. 
D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, 
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
The Nanny Diaries. Luftige Familienkomödie. D, ab 
8 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h. 
Die Mumie. Suche nach dem Kaisergrab. D, ab 14 
J., tägl. 19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Die Chroniken von Narnia. Prinz Kaspian. Abenteur- 
und Fantasyfi lm. D, ab 12 J., tägl. 17 h.
Mamma Mia. Musical mit ABBA-Sound. D, ab 12 J., 
tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, 
Sa/So/Mi auch 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
tour retour / Liebe mach die kleine Seele gross. 
Zwei Diplomfi lme der Zürcher Hochschule de Künste. 
Dial/D, ab 12 J., Mi 20 h, Do 17 h. 
Young@Heart. Achtzigjährige proben für ein Rock-
konzert. E/d/f, ab 10 J., Do bis Di 20 h, Sa/So/Mi 
14.30 h, Mo bis Mi 17.15 h.
Das Geheimnis von Murk. Schweizer Komödie um 
einen Kornkreis. Dial. ab 12 J., tägl. 17.30 h, Sa/So/
Mi auch 14.30 h, So auch 11 h.
Bienvenue chez les Ch'tis. Französische Komödie 
um Dialekte. F/d, ab 12 J., tägl. 20.15 h.
L'autre moitié. 2 Brüder aus verschiedenen Kul-
turkreisen treffen aufeinander. F/d, Do bis So 17 h, 
So auch 11 h.
Kino Cinevox in Neuhausen: bill - das absou-
lute augenmass. Der Film über den Architekten 
wird im Cinevox exklusiv gezeigt. Tickets können im 
Kiwi-Scala bezogen werden. Fr 20 h

Kino auf dem Lindenhof, Buchberg
www.cinefarm.ch
Elisabeth - The golden age. Historienfi lm. Fr, 
21.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Beatrice Ruckstuhl. Landschaften – Kieselobjekte. 
Galerie Kraftwerk. Mühlenstrasse 19. Offen: Fr/Sa/
So, 16-19 h. Bis 21. Sept. 
Ingeborg Brusch. … so bunt wie das Leben … 
Aquarell, Pastell, Mischtechnik. Kulturfoyer Herblinger 
Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 7. Nov. 
José Vazquez. 3x3 Bild(ge)schichten. Die mittleren 
drei Bilder. Stadtbibliothek, Münsterplatz 1. Offen: 
Mo 13.30-18 h, Di/Mi/Fr: 10-12 u.13.30-18 h, Do, 
10-19 h, Sa. 9-12 h. Vernissage: Die letzten drei Bil-
der. Mit Videdo-Live-Performance von Attila Gaspar. 
Do (11.9.), 18.15 h.
Rena Stollenwerk: Mutter Erde. Acrylbilder, 
Aquarelle und Skulpturen. Atelier Zum Kümmichwe-
gen, Neustadt 45. Offen: Do, 14-16 h, Sa/So, 14-18 
h, Mo, 14-16 h. Bis. 21.Sept. 
Kunstszene 08 Schaffhauen & 2. Straussen-
Kunstpreis. Mit Nadezda Chomisak, Katharina 
Haller, Jeannette Hangartner, Adrian Künzi, Josette 
Müller, Werner Petraschke, Beatrix Schären, Peter G. 
Ulmer Rudolf Wydler. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: 
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 17 Okt.
Jean-Jaques Volz: Spur – eine Holzschnittfol-
ge. Anne Hody: Boa Vista. Doppelausstellung. 
Forum Vebikus, Kulturzentrum Kammgarn, Baumgar-
tenstrasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 
12-16 h. Bis 28. Sept.
Hanspeter Marschner. Bilder. Galerie Repfergasse 
26, Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-17 h. 
Bis 23. Sept.
Bruno & Eric Bührer. Fotoausstellung 30 Jahre 
Kulturzentrum Fass. Fassbeiz. Offen: Restaurantöff-
nungszeiten. Bis 11. Okt.
Charles Felix Wartenweiler, Emanuel R. Gloor. 
Galerie Einhorn, Schaukasten, Fronwagplatz 8. Bis 
30. Sept.
Fabio Pedrussio. Acrylbilder zum Thema «Aufl ösung 
und Ursprung». Lindli-Huus,  Fischerhäuserstrasse 
47. Offen: So-Fr, 14-17 h. Bis 14. Sept.

Thayngen
Experimentelle 15. In historischen Gebäuden und 
einem Garten stellen 12 namhafte Künstler aus. Die 
Orte sind durch einen Kulturweg verbunden. Zum 
Sternen. Offen: Sa und So, 13-19 h. Bis 14. Sept.

Stein am Rhein
Marcos Rück. Ausstellung der in Stein am Rhein 
entstandenen Werke. Chretzeturm, Underi Müli 8. 
Offen: Do/Fr, 16-20 h. Bis 19. Sept. Vernissage: Mi 
(17.9.), 19.30 h.

Osterfi ngen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen des Klett-
gauer Malers. Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Of-
fen: nach Vereinbarung, Tel. 052 624 11 01. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Leiko Ikemura. Tag, Nacht, Halbmond. Zeich-
nungen, Gemälde und Skulpturen der bekannten 
japanisch-schweizerischen Künstlerin aus allen 
Schaffensperioden. Bis 4. Jan.
Irrlichter. Wirkliches und Unwirkliches in der Kunst. 
Bilder unter anderem von Johann Heinrich Füssli, 
Giovanni Segantini, Albert Welti, Hans Brühlmann 
und Adolf Dietrich. Bis 2. Nov. 
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse der Er-
forschung einheimischer Käfer-Fauna. Bis 18. Jan.
Stierlin, Böschenstein, Ruh und andere Schaff-
hauser Käfer-Forscher. Rundgang durch die Käfer-
Ausstellung mit Urs Weibel. Mi (10.9.), 12.30 h.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Kulturgeschichte. 
Dauerausstellung.
Glückliche Tage? Kinder in der Schweizer Kunst 
vom 18. Jh. bis zur Gegenwart. Bis 21. Sept. Mi, 
(17.9.), 12.30 h. Rundgang durch die Ausstellung mit 
Markus Stegmann.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Wein, Weib und Gesang. Trinkgelage in der 
Antike. Rundgang in der Sammlung Ebnöther mit 
Werner Rutishauser. So (7.9.), 11.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Mi/Sa/So 11-17 h. (ab 6.10. wieder Sa, 15-17 
h, So, 11-17 h.)
20 Tage Früchte-Insel. Mario Meru präsentiert die 
«Isola della frutta». Vernissage: So (14.9.), 11.30 h.
Robert Ryman und Urs Raussmüller – Advan-
cing the Experience. Gemälde.

Ebnatstr. 65, Tel.052 625 22 23, www.brocki.ch
 kommen-sehen-gehen

Gratisabholdienst
 & Räumungen

0848-2 7 6  254

SCHAFFHAUSEN

WIRTSCHAFT ZUR  
BECKENBURG
Neustadt 1 
Schaffhausen
Telefon 052 625 28 20
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Bühnenspektakel
Mit «Colorful» zeigt das Dance 

Stop Center Schaffhausen und 
die Djembeschule Schaffhausen 
ein Tanzprojekt mit Live-Musik. 
Rund 150 Kinder, Jugendliche 
und die Dance-Stop-Company 
tanzen verschiedene Choreogra-
phien. Den Sound liefert Mark 
Egg und seine Schüler von der 
Djembeschule. ausg.

SA/SO (13./14.9.), 17.30 H, 

STADTTHEATER (SH)

Donnerstag, 11. September 2008 ausgang.sh

AM SAMSTAG wird ein-
mal mehr der schweizweite Tag der 
Kleinkunst gefeiert, und auch in 
Schaffhausen darf man sich auf ei-
nen ungewöhnlichen Anlass freuen. 
Nach einer Idee von Sarah Hugen-
tobler werden zehn junge Künstler 
in den leerstehenden Räumen des 
Hauses zur Wasserquelle, das ehe-
malige Betreibungsamt, verschie-
dene Projekte aus Musik, Theater, 
Literatur oder Kunst realisieren. Die-
go Häberli etwa spielt eine fiktive Fi-
gur, welche im Badezimmer lebt 
und ab und an hervortritt, um Texte 

vorzulesen. Karin Lehmann ver-
sucht, in der Küche das Geheimre-
zept der «Schaffhauserzüngli» zu 
knacken, und Organisatorin Sarah 
Hugentobler zeigt eine Video- sowie 
eine Fotoarbeit. Darüber hinaus gibt 
es weitere interessante Projekte.

Auch das Schauwerk betei-
ligt sich am Tag der Kleinkunst. Auf 
der Fassbühne wird ein Apéro offe-
riert und zugleich das Saisonpro-
gramm präsentiert. Im Anschluss 
spielt das Theater Sgaramusch «Die 
schwarze Spinne». wa.
SA (13.9.), DETAILS SIEHE KALENDER S. 4/5 Das Haus lebt wieder. pd

STÄTTEN DES Genus-
ses stehen am diesjährigen Euro-
päischen Tag des Denkmals im 
Zentrum des Geschehens. Seit 15 
Jahren werden an diesem beson-
deren Tag in allen Kantonen und 
verschiedenen Städten der 
Schweiz  historische Baudenkmä-

ler und Kulturgüter der Öffentlich-
keit zugänglich gemacht. Schaff-
hausen beteiligt sich mit einem au-
ssergewöhnlichen Programm.

Zum Schweizer Kinostart 
des Films «bill - das absolute au-
genmass»  von Erich Schmid fin-
det im authentischen Rahmen des 

von Max Bill entworfenen Kinos Ci-
nevox eine einmalige Film-Vorfüh-
rung statt. Nebst einer Einführung 
zur Architektur wird der Regisseur 
Erich Schmid noch einige Worte 
zum Film sprechen.

Ein Blick hinter die Kulissen 
der Theater- und Filmwelt gewäh-
ren das moderne Stadttheater aus 
dem Jahre 1954/56 sowie das Kino 
Kiwi-Scala aus dem Jahr 1933, das 
noch heute Jugendstilcharme ver-
sprüht. Weiter öffnen sich die Tü-
ren der gotischen Schneiderstube 
von 1343, der Rokokosaal der Kauf-
leutenstube sowie die Schützen-
stube im Haus der Bogenschützen 
aus dem Jahr 1517.

Wer wissen möchte, wie 
zur Zeit der Römer gebadet und 
geschlemmt wurde, der darf sich 
das Thermenmuseum Juliomagus 
in Schleitheim nicht entgehen las-
sen. Dieser Ort war einst ein ge-
sellschaftlicher Mittelpunkt und 
bot nicht nur Wellness. ausg.

DETAILS SIEHE KALENDER S. 4/5

Genuss im Überfluss
Am Europäischen Tag des Denkmals wird im Kino Cinevox der Filmprojektor 

wieder angelassen und der Vorhang im Stadttheater lüftet sich.

Wenn Kleines ganz gross ist
Am Tag der Kleinkunst bespielen junge Künstler die leeren Räume des Hauses 

zur Wasserquelle, und das Schauwerk stellt den neuen Saisonplan vor.

Das Kino Cinevox wird wiederbelebt. Foto: Peter Pfister

PS-Boliden
An der «Fun & Action Motor-

show» werden mit Motorrädern 
und Autos waghalsige Sprünge, 
Pirouetten und Überschläge de-
monstriert. Natürlich fehlen auch 
die riesigen Monstertrucks nicht, 
welche alles platt walzen, was ih-
nen in die Quere kommt. ausg.
VORFÜHRUNGEN: SA, 15 H, SO, 11/15 H, 

PARKPLATZ KINEPOLIS (SH)

11 Nächte lang
«Zehnundeine Nacht» heisst 

das neuste Buch des Schweizer 
Schriftstellers Charles Lewinsky. 
Der Autor liest aus seinem neu-
en Werk, welches eine Art mo-
dernde Scheherazade darstellt. 
In einem heruntergekommenen 
Hotel besucht ein Ganove jede 
Nacht eine alternde Prostituierte, 
um sich von ihr eine Geschichte 
erzählen zu lassen. ausg.

MI (17.9.), 20 H, THALIA BÜCHER (SH)

Tür und Tor offen
Am Freitag feiert das SAH ei-

nen Tag der offenen Tür und stellt 
dabei seine Räumlichkeiten so-
wie die Projekte zur Migration 
vor. Der neue Stadtpräsident Tho-
mas Feurer hält eine Ansprache 
und begleitet die Festlichkeiten. 
Während Geschäftsleiter Werner 
Glauser die Projekte vorstellt, lädt 
die Kaffeestube zum Verweilen 
und Diskutieren ein. ausg.

FR (12.9.), 13.30-17 H, SAH, REPFERGAS-

SE 21-23 UND MÜHLENSTR. 26 (SH) 
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Rock 'n' Roll, baby!
Wieder einmal ist es soweit. 

«Admiral James T» spielt auf der 
TapTab-Bühne auf. Mit dabei hat 
er seine neue Platte und seine 
Band «The Bell Garden Four». 
Den Mann den Schaffhauser Le-
sern vorzustellen, wäre ein Un-
ding. Bereits 14 Jahre lang macht 
der «unbekannteste Weltstar» 
lokale Bühnen unsicher, spielte 
bereits unzählige Platten ein, 
war Produzent und Tontechniker. 
Neuerdings arbeitet er sogar 
beim Zürcher Schauspielhaus als 
Musiker. Chapeau! Mit von der 
Partie sind diesmal «Marvin 
Firewall & Buddy Breslauer». 
Beats from the garage. ausg.

DO (11.9.), 22 H, TAPTAB (SH) 

FÜR DIE dänische Band 
«Vincent Van Go Go» ging auf ein-
mal ein Traum in Erfüllung. 2002 
klingelte das Telefon. Am anderen 
Ende der Leitung war Bruno Guez, 
ein brasilianischer Produzent, der 
die selbst eingespielte Single des 
Quintetts  auf einem Pariser Radio-
sender gehört hat und die Jungs 
für eine Tournee als Support-Act für 
Reggae-Legende Toots Hibbert 
und die Maytals durch die USA und 
Kanada buchen wollte. Was folgte, 
waren ganze vier Tourneen, die 
«Vincent Van Go Go» über Ipanema 
Beach, Rio de Janeiro, Paris, Los 
Angeles und Toronto bis nach Me-
xiko brachten. Auf ihren Reisen 
wurden fleissig Lieder geschrie-
ben, über Begegnungen und Men-
schen. Bezeichnend dafür heisst 
das Album, das daraus entstand, 
und mit welchem die Jungs nun 
wieder auf Tournee gehen, «Peop-
le». Sogar zu den Aufnahmen wur-
de Publikum eingeladen. Die Band 
sah ein, dass bei gewöhnlichen 

Studio-Aufnahmen einfach keine 
Stimmung aufkommen wollte und 
das Ergebnis nicht gerade berau-
schend war. Kaum war eine Crowd 
zugegen, liessen sie es krachen 
und feierten mit den Menschen. 
Die Komponente des Publikums 
scheint ihnen gut zu tun, was man 
auch bei den unzähligen Live-

Shows merkt. «People» ist ein ex-
trem tanzbares Album mit funki-
gen Bläsern, Reggae-Rythmen, 
viel Soul und Elektro. Man merkt 
der Band kaum an, dass sie aus 
dem kühlen Norden kommt. Auch 
in Schaffhausen wird Tanzstim-
mung aufkommen, garantiert! mr.

FR (12.9.), 22 H, KAMMGARN (SH) 

Musikalischer «Cross-Over»
Die dänische Band «Vincent Van Go Go» macht Halt in der Munotstadt und 

stellt ihr zweites Album «People» vor. Reggae-Elektro-Funk-Beat.

Knackige Dänen lassen es krachen. pd

KEITH THOMPSON und 
seine «Strange Brew» waren 
schon einmal im Dolder 2. Auf viel-
seitigen Wunsch werden sie nun 
nochmals geholt, für einen weite-
ren unvergesslichen Gitarren-
Blues-Abend. Der Berufsmusiker 
Thompson ist mit vollem Herzblut 
bei der Sache. Viele Auftritte mit 
Band oder als Solist in ganz Euro-
pa und eine Tournee in den USA 
brachten ihn weit herum, doch 
auch als Studio-Musiker für Auf-
nahmen ist er sehr gefragt. Neben 
mehreren Alben und TV-Sound-Energisch bei der Sache. pd

Blues-Rock im Computerspiel
Bereits zum zweiten Mal lässt sich Keith Thompson mit seiner Band nicht 

lumpen und macht im Dolder 2 Halt. 

tracks kann auch der Soundtrack 
des PC-Spiels «Grand Prix 2» sein 
Gitarrenspiel aufweisen. Auch als 
Komponist für andere Künstler ar-
beitet er gelegentlich. Zusammen 
mit Roy Adams an den Drums und 
Neil Simpson am Bass hat Thomp-
son zwei sehr erfahrene Mitstrei-
ter gefunden. Beide spielen schon 
seit vielen Jahren in der «Climax 
Blues Band» und spielten bereits 
mit diversen Grössen des Genres 
zusammen. British Guitar-Blues-
Rock der Extraklasse. mr.
SA (13.9.), 20.30 H, DOLDER 2, FEUERTHALEN

Ostblock-Beats
Die TapTab-Residents «Dr. 

Schnaps» und «DJ Olga» vom 
«Gypsy Sound System» sind wie-
der in der Stadt. Letztere sogar in 
einer Doppelrolle. Die schöne 
Frau mit der betörenden Stimme 
ist Frontfrau der Genfer Kapelle 
«Vagalatschk». Die siebenköpfige 
Klezmer-Gypsy-Combo singt von 
betrunkenen Bären und men-
schenfressenden Frauen. Mit Ak-
kordeon, Klarinette, Trombone, 
Gitarre, Kontrabass und Perkus-
sion neben Olgas Stimme wird 
ein Zigeunerfeeling par excel-
lence erzeugt. Vor und nach dem 
Konzert greift das «Gypsy Sound 
System» ins CD-Etui. ausg.

FR (12.9.), 22 H, TAPTAB (SH) 

Köln ist im Land
«Alles muss rein!» sagen sich 

die beden Kölner «Schmackes & 
Pinscher». Das Resultat war eine 
CD, ein «Mischmasch» aus Brit-
pop, New-Wave, Indietronics und 
Elektroexperiment. Die durchge-
knallten Typen gehen nun damit 
auf Tour und jetzt ist auch die 
Schweiz dran. Die Schäferei lässt 
es sich natürlich nicht nehmen, 
da mitzumischeln. «Saender» 
macht den Support. ausg.

DO (11.9.), 21 H, SCHAEFEREI (SH) 
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WETTBEWERB: 3 «KENSA BEATS SAMPLERS» ZU GEWINNEN (SIEHE CD-TIPP UNTEN)

Blick in die Vergangenheit: SH anno 1954

DAFÜR HABE ich Schaff-
hausen bestimmt nicht verlassen. 
Ganz sicher nicht. Hallo? Ähm, bitte? 
Guetemorgemitenand? Es ist halb 
neun, mein Zug pendelt zu mir, ich 
pendle hinein und muss gleich leer 
schlucken. Schon wieder das kollek-
tive «Zwänzg-ab-achti-Muul»: In die-
sen Zügen herrscht immer Apokalyp-
se. Als hätte der Zugsprecher gera-
de die Abschaffung der Ferien durch-
gesagt. Und ich stehe da, bin noch 
keine 30 Minuten wach und würde 
nach dem schrillen Wecker und den 
schlechten Radiosongs doch einfach 
nur gerne ein «Guten Morgen» hö-
ren. Die bösen Gesichter gibt’s nicht 
nur am Morgen. Letzthin stand ich 
im Tram, hellheiterer Mittag, und hör-
te eine ältere Dame neben mir nie-
sen. Ich wünschte höflich Gesund-
heit – und kassierte ein entrüstetes 
Kopfschütteln. Nicht besser die Sze-
ne wenige Tage zuvor: Auf dem Trot-

toir kreuzte ein Vater meinen Weg, 
der mit dem Mädchen an seiner 
Hand «Mini Farb und dini» trällerte. 
Als ich ihm breit zugrinste, ver-
stummte er und zog seine Tochter 
hastig weiter.Der Höhepunkt ereig-
nete sich an einem Bahnhof. Ich be-
trat das Wartehäuschen, nickte dem 
Insassen freundlich zu und kassierte 
daraufhin einen verbalen Paarungs-
versuch. Okay. Hilfe. Mache ich ir-
gendwas falsch?Nicht wirklich, 
glaub’ ich. Die Zürcher haben die 
Höflichkeit bloss verlernt. Und ich 
werde bestimmt nicht diejenige 
sein, die sie ihnen wieder beibringt. 
Stattdessen steige ich halt schwei-
gend in den Zug, toleriere den mimi-
schen Weltuntergang und lächle nur 
noch, wenn es angebracht ist – auf 
der Mädchentoilette. Dort lächeln 
die Zürcher nämlich, man frage mich 
nicht warum, grundsätzlich immer. 
Anna Rosenwasser

SCHLUSSPUNKT

Mimischer Weltuntergang
DAS MUSIKGESCHÄFT 

ist ungerecht. Der eine profitiert, 
der andere reisst sich den Arsch 
auf und bekommt keinerlei Beach-
tung. Im Hip-Hop könnte man die 
Leute, die die Beats produzieren, 
zu letzteren zählen. Den Ruhm ern-
tet der Rapper. «Kensa», ein junger 
Beat-Produzent aus Schaffhausen, 
will dem jetzt entgegen wirken und 
bringt nun einen Sampler mit sei-
nen Beats auf den Markt. Das Kon-

zept ist einfach. Lokale Rapper und 
SängerInnen singen Tracks auf 
«Kensas» Instrumentals. Die Palet-
te reicht von hartem Battlerap à la 
«Pole» bis zu karibisch anmuten-
dem Reggae, wie ihn «Melanie» 
stimmig inszeniert. Dazwischen 
sind viele «alte Bekannte» zu fin-
den. «Reeen», «Sherpa», «C-Re-
al», «KP3» und «Swizza» aus dem 
Erdloch, «Kensas» Bruder «B-
Daw» etc. Die Beats sind geprägt 
von eingängigen Melodien, die sich 
duch die ganze Pruduktion durch 
ziehen. Das ist aber auch die einzi-
ge Gemeinsamkeit. Aufgenom-
men wurde das Baby im eigenen 
«L22»-Studio. Auch den Vertrieb 
nimmt «Kensa» selbst in die Hand. 
Zu bestellen gibts den Silberling 
auf www.l22.ch. check it out! mr.

QUERSCHNITT DURCH DEN LOKALEN HIP-HOP

Kensa's style is versatile

Various Artists «Kensa Beats Sampler», 

Eigenvertrieb über www.l22.ch, Fr. 10 

HALLO, LIEBE ausgang-
Leser! Beim gesuchten Mann han-
delte es sich um Wiktor Juschts-
chenko. Eine einsame Freudenträ-
ne kullerte meine Wange hinunter, 
als ich die vielen Lösungs-Einsen-
dungen sah, die uns zuflatterten. 
Die Glücksfee musste in Aktion tre-
ten und hat drei Gewinner ausge-
lost: Dora Elmiger-Kessler, Hansjörg 
Jauch und Susanne Schudel sind die 
Glücklichen und dürfen die «Fun & 
Action Stunt-Show» besuchen. 
Herzliche Gratulation! 

Um nun nicht bereits in der 
vierten Ausgabe des neuen Wett-
bewerbs in alte Muster zurückzu-
fallen, haben wir uns etwas Neu-
artiges für euch ausgedacht. Die 
Fotografie auf der rechten Seite 
zeigt ein prominentes Gebäude in 

der Stadt Schaffhausen. Heute, 54 
Jahre nachdem diese Aufnahme 
gemacht wurde, sieht alles ein we-
nig anders aus. Das Gebäude 
bleibt jedoch prominent und Ihr, 
liebe Leser, wart bestimmt alle 
schon einmal im Innern, um die 
eine oder andere Besorgung zu er-
ledigen. Um welches Haus handelt 
es sich wohl? mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Schon seit eh und je der Öffentlichkeit zugänglich. Archiv



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

VERSCHIEDENES

Mach mit beim WWF-Lauf  
für Jaguar- und 
Amazonasschutz:
Mittwoch, 10. Sept. 17 bis 19 Uhr, 
Munotsportanlage, Infos/Anmeldung 
www.wwf-sh.ch und Tel 052 633 01 03 

ZU VERKAUFEN

Bio-Apfelsaft (Bonäpfel)
in 10-Liter-Kartonbehälter
Fr. 20.–/Stk.

B. Müller, 052 649 22 55
evtl. Telefonbeantworter

Handgemalte Ölgemälde (neu)
120 x 60 cm, von Fr. 50.– bis Fr. 100.–
In der Webergasse im «City Baby»-Laden.

Tel. 079 331 19 78

Samstag, 13. September 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 14. September 
09.30 Steig: Erntedank-Gottesdienst 

mit Pfarrer Markus Sieber und 
mit der Sonntagschule. Taufe 
von Jara Lengweiler und Laila 
Eisenbraun. Mitwirkung von Re-
gula Schütt, Sopran. Predigt zu 
Psalm 128: «Wohl dir, du hast 
es gut». Chinderhüeti. Bitte Ga-
ben für den Erntedanktisch mit-
bringen. Anschliessend Verkauf 
zugunsten der Kollekte. Fahr-
dienstwünsche an Tel. 052 625 
49 26

10.00 Zwinglikirche: Kantonaler Frau-
engottesdienst von Frauen für 
Alle. «Jephtas Tochter...» aus 
Richter 11. Frauen und Männer 
sind herzlich eingeladen! Mit  
Roswitha Benz, Margrith Ha-
begger, Marth Hüsler, Elke Rüeg-
ger-Haller, Lisa Wieser, Renate 
Wolf. Musik: Stefanie Senn. An-
schliessend Apéro und Raum für 
Begegnungen und Gespräche

10.15 St. Johann / Münster: Gottes-
dienst im St. Johann: «gläubige 
Glaubensarmut», Mk. 14-29,  Pfr. 
Paulus Bachmann; Chinderhüeti

19.00 Steig: Kurzer Abendgottesdienst 
mit Pfarrer Markus Sieber und 
Julia Seiterle, Orgel. Predigt zu 
Sprüche 6, 6-8: «Die Ameise»

19.00 Zwinglikirche: Stille am Sonn-
tagabend. Pfrn. Elke Rüegger-
Haller, Singen, angeleitete Stille, 
im Anschluss Austausch (freiwil-
lig)

Montag, 15. September 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapel-
le beim Münster, Martin Schei- 
degger, Pfarrer, Löhningen

17.00 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer, Pfarrhaus Froh-
bergstrasse 11

Dienstag, 16. September 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Münster: Frauenkreis; Thema: 

«Lydia: Unternehmerin und 1. 
Christin in Europa»

14.30 St. Johann / Münster: Lese-
kreis

Mittwoch, 17. September 
09.00 Steig: Treffen für Alleinlebende. 

Schifffahrt nach Stein am Rhein
13.30 Steig: Ausflug mit den 5.-Kläss-

lern nach Meersburg

14.00 Steig: Kinderartikelbörse in den 
Räumen der Steigkirche, 14.00 - 
16.00 Uhr, mit Kafistübli

19.30 St. Johann: Kontemplation
19.30 St. Johann: Atemrausch; Vor-

trag zu Mystik und Spiritualität 
mit Pfarrer Heinz Brauchart: 
«Das Ruhegebet nach Johannes 
Cassian»; Dachzimmer Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Donnerstag, 18. September 
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 

Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli, im Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet für den 
Frieden

Freitag, 19. September 
17.00 Zwinglikirche: Stammtisch. mit 

Elke Rüegger-Haller (Pfarrerin) 
und Sandra Makolwal (Mitarbei-
terin Sozialdiakonie) – zu The-
men, die Sie (als Stammtisch-
besucher) aktuell mitbringen! 
Zuhören ist auch möglich! Ein 
neues Angebot! Getränke sind 
vorhanden

Samstag, 20. September 
22.00 Münster: «Nacht der Lichter» im 

Rahmen des ökumenischen Kir-
chentages. Taizé-Lieder singen 
mit dem Gospelchor Neuhausen, 
Ltg. Roberto Alfare. Liturgie im 
Stil von Taizé. 1000 Kerzen, Zwi-
schenverpflegung im Kreuzgang

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 13. September
10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin 

Ariane van der Haegen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 14. September
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 14. September
09.30 Gottesdienst Pfarrer Daniel Mül-

ler; Peter Geugis Orgel; Kollekte: 
Zweidihei – Pflegekinderaktion 
Schaffhausen 

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 15. September
17.00 Lesegruppe, im HofAckerZent-

rum

Dienstag, 16. September
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum

Donnerstag, 18. September
18.00 Kurse Kreativer Tanz und Malen

Amtswoche 38: Pfarrer Daniel Müller

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 14. September
10.00 Familiengottesdienst 

anschl. Gemeinschaftskaffee

Sonntag, 14. September
09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer Mar-

tin Bühler
17.30 Konzert: «Klanglandschaften» 

im Kreuzgang des Münsters, 
mit Veronika Ehrensperger-Leut-
schacher, Harfe und Esther Mor-
genthaler, Akkordeon.

ZU VERSCHENKEN

2 Dutzend Tennisbälle und 
Pingpongbälle plus andere 
Gummibälle;
alte, gut erhaltene Spick-Nummern; 
eventuell an Kinder-/Jugendheim.

Tel. Nr.  052 625 11 01

GESUCHT

Begleitung am Dienstag,  
28. Oktober 2008,
in die Aufführung «Au revoir les enfants» 
nach L. Malle im Stadttheater SH. Melde 
Dich bei mir, 39 Jahre, weiblich, 177 
cm, Nichtraucherin. 078 714 45 26

B
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Peter Hunziker

az Welche Bilanz ziehen Sie für Ihre 
Partei über die vergangenen vier Par-
lamentsjahre? Was hat die SP bewegt?
Martina Munz Als Minderheitenpartei 

müssen wir immer sehr kämpfen, um un-

sere Anliegen durchzubringen. Deshalb 

sind wir eine sehr aktive Fraktion Dafür, 

dass wir mit nur einer Regierungsrätin in 

der Exekutive vertreten sind und oft Min-

derheitspositionen vertreten, haben wir 

viel erreicht. Beispielsweise in Sachen Steu-

ergerechtigkeit konnten wir das Rad der 

ungerechten degressiven Einkommens-

besteuerung zurückdrehen. In der Ener-

gie- und Umweltpolitik schlugen wir Pflö-

cke ein, indem das Förderprogramm gegen 

die Absichten der bürgerlichen Fraktionen 

nicht nur erhalten wurde, sondern sogar 

ausgebaut werden kann. Auch der öffent-

liche Verkehr hat mit unserer Hilfe Schub 

bekommen. 

Und wie beurteilen Sie, Gottfried Wer-
ner, aus Sicht der SVP die Ratsarbeit?
Gottfried Werner Was mir persönlich 

zu schaffen macht, ist vor allem die Art, 

wie in den letzten Jahren Politik betrieben 

wurde. Gerade Umweltfragen hängt man 

dermassen hoch und beschliesst Dinge, 

die mit dem, wie sich die Einzelnen ver-

halten, im Widerspruch stehen. Auf der ei-

nen Seite fliegen die Leute im Winter nach 

fernen Destinationen, wo dann womöglich 

noch zur Kühlung eine Klimaanlage lau-

fen muss. Auf der anderen Seite will man 

hier schon im Kleinen Verbote ausspre-

chen, beispielsweise bei der Feinstaubdis-

kussion. Demjenigen, der zu hause bleibt 

und sein Haus mit Holz heizt, will man im 

Wald draussen das Feuer fürs Wärmen ei-

ner Suppe verbieten. Das ist für mich eine 

Umweltpolitik, die einfach nicht glaub-

würdig ist.

Es wird viel zu viel Wert auf Kleinigkei-

ten gelegt. Unser Kernthema ist die Selbst-

verantwortung. Es darf einfach nicht so 

viel reguliert werden vom Staat. Wenn wir 

zwei Morgen lang im Kantonsrat über das 

Hundegesetz streiten, bringt das den Kan-

ton jedenfalls nicht voran.

Wie beurteilen Sie, Martina Munz, die 
Ratsarbeit bezüglich Stil und Inhalt?
Martina Munz Die Beratung des Hunde-

gesetzes war tatsächlich alles andere als 

ein Glanzlicht. Generell kann ich sagen, 

dass ich ab und zu darüber enttäuscht bin, 

wie wenig sich Mitglieder anderer Fraktio-

nen mit den Sachthemen auseinanderset-

zen und trotzdem als Kopfnicker wichtige 

Entscheidungen fällen. Unter diesen Vor-

aussetzungen nützt dann eine gute Debat-

te nichts mehr, weil ein Grossteil der Rats-

mitglieder seinen Parteihäuptlingen ge-

schlossen folgt, ohne dass auf unsere Argu-

mente eingegangen wird. Das ist manch-

mal frustrierend.

Als positiv empfinde ich dagegen, dass 

alle miteinander reden können. Was teil-

weise als völlig unversöhnliche Lager in 

der Öffentlichkeit beschrieben wird, ent-

spricht nicht den Realitäten. Es ist ja auch 

nicht das Ziel der Ratsarbeit, nur zu strei-

ten, sondern den gemeinsamen Nenner zu 

finden.

Hat die Sachpolitik in der SVP-Frak-
tion tatsächlich zu wenig Gewicht?
Gottfried Werner Die Zeit spielt in unse-

rer Milizpolitik eine zu grosse Rolle. Wir 

haben wie die SP eine grosse Fraktion, und 

ich räume sogar ein, dass in der SP-Frak-

tion wahrscheinlich mehr Mitglieder die 

Ratsgeschäfte vorbereitet haben. Bei uns 

ist es oftmals so, dass sich etwa ein Drittel 

tatsächlich mit den Sachgeschäften ausei-

nandergesetzt hat und der Rest – das ist 

jetzt etwas hart ausgedrückt – sich nur 

oberflächlich auf ein Thema einlässt. Das 

erklärt sich aber auch aus der zeitlichen 

Belastung. Man hat neben der Ratsarbeit 

noch Fraktions- und Kommissionssitzun-

gen zu bewältigen, und zugleich ist man be-

ruflich eingespannt. Das macht die Frakti-

onsarbeit schwer, und es führt manchmal 

tatsächlich dazu, dass eine Fraktionsmehr-

heit einfach denjenigen folgt, denen man 

die Fachkompetenz zubilligt. Aber eine 

Abstimmung gewinnt man nicht durch 

viele Wiederholungen, sondern durch vie-

le Stimmen.

Andererseits kann man aber auch nicht 

behaupten, die SP sei für unsere Argumen-
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Streitgespräch zur Kantonsratswahl

«Keine unversöhnlichen Lager»
Nach der Wahl ist vor der Wahl, heisst es so schön. Deshalb führen wir in dieser und der kommenden 

Woche mit je zwei Fraktionspräsidentinnen und -präsidenten ein Streitgespräch über die Arbeit im 

Kantonsrat. Heute mit Martina Munz (SP) und Gottfried Werner (SVP).

Gottfried Werner präsidiert seit zwei Jahren die SVP-Fraktion im Kantonsrat. Der Beg-
ginger Landwirt ist seit acht Jahren Kantonsratsmitglied.  Foto: Peter Pfister



te offen. Wenn es um das Kindergeld oder 

Kinderbetreuung geht, will die SP stets 

mehr Geld ausgeben und wir weniger. Das 

sind einfach Standpunkte, die nicht zu-

sammenkommen. Irgendjemand muss 

schliesslich auch noch für die Kosten auf-

kommen.

Martina Munz Wir wollen eben die Fa-

milien als Stütze unserer Gesellschaft för-

dern. Ich werfe der SVP vor, die Familien-

förderung nur aufs Wahlplakat zu schrei-

ben. Wir wollen Familien helfen, indem 

wir für die Kinder mehr Geld zur Verfü-

gung stellen. Dazu gehört beispielsweise 

ein erhöhter Kinderabzug. Kinder zu ha-

ben, darf nicht zum Armutsrisiko werden. 

Die SVP behauptet, die Familie sei ihr wich-

tig. Aber wo sind eure Taten? Immer, wenn 

wir etwas für die Familie wollen, heisst es, 

das Geld sei nicht da, oder der Zeitpunkt 

sei gerade ungünstig.

Gottfried Werner Als der Bund die Kinder-

zulagen erhöhen wollte, haben wir das un-

terstützt. Aber die SP fordert immer gleich 

noch einmal 20 Prozent mehr. Eure Linie 

ist, egal was vorgeschlagen wird, mehr zu 

fordern. Ist denn das vernünftige Famili-

enpolitik? 

Ich komme aus einer Familie mit acht 

Kindern. Dort, wo früher acht Kinder 

wohnten, gab es ein Holztrottinett. Heute 

hat die Familie ein Kind, und es liegen acht 

Dreiräder unbeachtet herum. Muss sich 

eine Familie denn heute einfach alles leis-

ten können? Genügt es nicht, sich einfach 

zu freuen, gesunde Kinder zu haben? Ich 

bin auch für eine Familienförderung, aber 

in einem vernünftigen Rahmen.

Martina Munz Aus eurer Sicht ist immer 

alles für die Familien zu viel. Wir müssen 

in unserem überalterten Kanton attrakti-

ver werden für junge Familien. Wo will die 

SVP denn konkret die Familien fördern? 

Gottfried Werner Wir sagen ja nicht, es 

brauche keine Kinderzulagen. 

Martina Munz Aber Schaffhausen steht 

lediglich auf dem minimalen vom Bund 

zugelassenen Niveau.

Gottfried Werner Der Erhöhung durch 

den Bund haben wir seinerzeit zuge-

stimmt, aber ihr wollt ja jetzt schon wie-

der mehr. 

Martina Munz Bei der Steuergesetzrevi-

sion steht im Titel «Familien- und Mittel-

standsentlastung». Fünf Prozent sollen die 

Familien erhalten, aber mehr als 50 Pro-

zent gehen an die drei Prozent der Vermö-

gendsten. Obwohl ihr wisst, dass die Ver-

mögenssteuer dem Kanton keine Wett-

bewerbsvorteile bringt, wollt ihr auf vie-

le Millionen verzichten und bringt damit 

die Gemeinden in Schwierigkeiten. Provo-

kativ formuliert, schädigt Ihr die Famili-

en, wo ihr könnt, und beschenkt dafür die 

Reichsten.

Gottfried Werner Mit der Steuergesetzre-

vision will man den Mittelstand entlasten. 

Auch ihr wisst, die meisten Steuern wer-

den von denen bezahlt, die viel verdienen. 

Wenn wir diese Leute vertreiben, zahlt 

bald niemand mehr Steuern. Den Kanton 

vorwärtsbringen, bedeutet eben auch, den 

Reichen etwas zu bieten, damit diese nicht 

wegbleiben. Auch in den kleinen Dörfern 

kommen die grossen Steuereinnahmen 

von einigen wenigen. Ein hoher Kinderab-

zug schädigt die Gemeinden genauso wie 

die Reduktion der Vermögenssteuer. 

Themenwechsel: Der Regierungsrat 
scheint nach den Wahlen als gerade-
zu unbestrittene Idealbesetzung in die 
nächste Legislaturperiode zu gehen. 
Hat die breite Zustimmung zur Regie-
rung auch Auswirkungen auf die Kan-
tonsratsarbeit, beispielsweise, indem 
man die Vorlagen eher respektiert?
Gottfried Werner natürlich hat man jetzt 

das Gefühl, das sei eine harmonische Zu-

sammensetzung. Ich kann mir aber gut 

vorstellen, dass das schon bei der nächs-

ten Vorlage aus dem Rathaus vorbei ist. 

Ich zweifle, ob die Regierung künftig ei-

nen leichteren Stand haben wird.

Die beiden SVP-Regierungsräte durf-
ten ja schon bisher nicht immer mit 
der Unterstützung der eigenen Partei 
rechnen – HarmoS und die Gemeinde-
fusionen lassen grüssen. Bei welchen 
Geschäften werden Rosmarie Widmer 
Gysel und Erhard Meister Gegenwind 
zu spüren bekommen?
Gottfried Werner Rosmarie Widmer Gy-

sel hat vom Druck, den die SVP Schweiz ge-

gen HarmoS macht, wohl die Nase voll. In 

der ersten Lesung hat das Schulgesetz Ge-

genwind bekommen. Zu viele Interessen 

spielen hier mit. Zuerst habe ich gedacht, 

wir machen ein Schulgesetz für die Kinder, 

inzwischen sind die Lehrkräfte aber eben-

so wichtig.

Auch die SP-Regierungsrätin führt ein 
heikles Departement. Kann denn Ulla 
Hafner damit rechnen, von der eigenen 
Fraktion stets unterstützt zu werden?
Martina Munz Regierungs- und Ratsar-

beit bringen immer zwei verschiedene 

Blickwinkel. Deshalb darf und soll man 

in der Fraktion auch mit der eigenen Re-

gierungsrätin harte Diskussionen führen. 

Mit der Gesamtregierung haben wir na-

türlich mehr Differenzen, weil die SP im 

Regierungsrat untervertreten ist und un-

sere Regierungsrätin im Gremium oft al-

lein steht. Um die sozialen Aspekte einzu-

bringen, müssen wir deshalb mehr Ratsar-

beit leisten 

Gottfried Werner Ich habe oftmals das 

Gefühl, die SP schone ihre Regierungsrä-

tin mehr, als wir das in der SVP tun.

Sehen Sie das auch so?
Martina Munz Ich habe nicht das Ge-

fühl. Wir haben mit unserer Regierungs-

rätin  Ulla Hafner ganz einfach mehr Über-

einstimmungen.

Martina Munz ist seit drei Jahren SP-Fraktionspräsidentin. Die Agronomin ETH aus 
Hallau ist seit  neun Jahren Kantonsrätin. Foto: Peter Pfister
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Daten und Fakten 
zur Berufsmesse
Öffungszeiten: Am Freitag, den 12. Septem-

ber, ist die Berufsmesse durchgehend geöff-

net von 8 bis 17 Uhr. An diesem Tag ist der 

Anlass für die Schulen des Kantons und der 

umliegenden Gemeinden reserviert: Land-

schulen am Morgen, Stadtschulen, inklusive 

Beringen und Rüdlingen am Nachmittag.

Am Samstag, 13. September, hat die Mes-

se von 9 bis 15 geöffnet und ist für alle Inte-

ressierten zugänglich. Der Eintritt ist für 

alle kostenlos.

Ausstellende: 63 Ausstellende präsentie-

ren an diesen beiden Tagen 125 Berufsbil-

der. Vorgestellt werden auch die ab diesem 

Jahr durchgeführten zwei Berufsvorberei-

tungsjahre, 12 weiterführende Schulen und 

zwei Lernunterstützungsangebote.

Bedeutung: Die Berufsbildung, speziell die 

berufliche Ausbildung, ist ein zentrales An-

liegen der Schaffhauser kleinen und mittle-

ren Unternehmen. Die rund 1100 dem Kan-

tonalen Gewerbeverband angeschlossenen 

Unternehmerinnen und Unternehmer bie-

ten rund 1400 Lehrstellen an. Die Schaffhau-

ser Berufsmesse ist die ideale Information- 

und Orientierungsplattform für Eltern und 

Jugendliche in der Berufswahlphase. Sie gibt 

praxisnahe Einblicke in die Vielfalt der Be-

rufe und in die hohe Bedeutung unseres du-

alen Ausbildungssystems. Die Messe ermög-

licht wertvolle persönliche Kontakte sowie 

den Dialog zwischen Wirtschaft und Schu-

le. Nicht zuletzt ist die Schaffhauser Berufs-

messe auch eine Leistungsschau der kanto-

nalen Wirtschaft und dient den Verbänden 

zur Imagepflege. (Pd./R. U.)



BERUFSMESSE Publireportage 25

 «schaffhauser az» < Donnerstag, 11. September 2008

3. Schaffhauser Berufsmesse im Berufsbildungszentrum

Einblicke in «geballter Form»
Bereits zum dritten Mal wird am kommenden Wochenende die Schaffhauser Berufsmesse durchgeführt 

– eine Erfolgsgeschichte. Wir sprachen mit der Projektleiterin Andrea S. Biner.

René Uhlmann

«Das Engagement aller Beteiligten ist 

enorm», bringt es Andrea S. Biner auf 

den Punkt. Initiiert wird die Schaffhau-

ser Berufsmesse von den Berufsverbän-

den, dem kantonalen Gewerbeverband 

und vom Berufsbildungsamt. Im Steue-

rungsausschuss der Veranstaltung sitzen 

Rolf Dietrich von der Dienststelle Mittel-

schul- und Berufsbildung, Ernst Schläp-

fer (Berufsbildungszentrum), Peter Pfeif-

fer, Inspektor Schulamt, und Renato Bru-

netti, Geschäftsführer des kantonalen 

Gewerbeverbandes.

Was aber will eigentlich die Schaffhau-

ser Berufsmesse? «Es handelt sich um 

eine Plattform, die versucht, allen Ju-

gendlichen im Kanton eine Übersicht zu 

bieten über die Berufe, die angeboten 

werden», sagt die Projektleiterin. Die 

Auswahl ist fast lückenlos: Von rund 150 

Berufen, die heute im Kanton Schaffhau-

sen ausgebildet werden, sind 125 präsent. 

Und zwar, wie Biner betont, nicht nur 

theoretisch: «Im Unterschied zu ver-

gleichbaren Messen sind wir in Schaff-

hausen ausgesprochen praxisorientiert.» 

Die Jungen, die kommen, werden also 

nicht nur informiert, sondern sie können 

selber Hand anlegen und ausprobieren, 

mit einer Maschine Löcher in Metall frä-

sen, Blumengestecke zusammenstellen, 

Tischdekorationen basteln und vieles an-

dere mehr. «Es ist uns wichtig, dass die 

jungen Leute sinnlich erfahren können, 

was da möglicherweise auf sie zukommt», 

meint dazu Andrea S. Biner. Dafür ist 

auch der Messeort, das Berufsbildungs-

zentrum an der Hintersteig 12, sehr ge-

eignet, da hier eine kostengünstige, idea-

le Infrastruktur (Werkstätten, Ausbil-

dungsräume) vorhanden ist.

Der konkrete Bezug zur Praxis kommt 

von den Ausstellern, also den Firmen und 

Unternehmen, die sich und ihre Berufs-

welt vorstellen. Da sei viel Goodwill vor-

handen und es werde vor allem Zeit in-

vestiert, was nicht selbstverständlich sei. 

Denn die Unternehmer sind nicht nur 

zweieinhalb Tage präsent, sie müssen 

sich auch vorbereiten, und nicht zuletzt 

stellen sie ihre Lehrlinge zur Verfügung. 

Denn das ist der eigentliche Clou der 

Andrea S. Biner: «Die Auswahl ist fast lückenlos.» Foto: Peter Pfister
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Das Ausbildungszentrum für Berufe 
der Elektro- und Maschinen industrie sowie des Formenbaus

Wibilea AG  
Industrieplatz  
CH-8212 Neuhausen am Rheinfall
Tel. 052 674 69 42  

www.wibilea.ch

«Zündschnur» bietet 
aktive Lernhilfe an
«Zündschnur» ist ein Verein für Lernbeglei-

tung, wurde 2006 gegründet und bietet Ler-

nenden mit schulischen Problemen aktive 

Lernhilfe an. Ziel ist die Verhinderung von 

Lehrabbrüchen wegen ungenügender Schul-

leistung durch Eins-zu-eins-Fachunterricht. 

Die Lernbegleiter und Lernbegleiterinnen 

werden vom Verein «Zündschnur» gestellt. 

Sie rekrutieren sich aus erfahrenen Berufs-

leuten, die ihre Arbeit ehrenamtlich ver-

richten.

Aktuell laufen 26 Lernbegleitungen, und 

zwar in den verschiedensten Berufen. Im 

vergangenen Jahr bestanden von sechs be-

gleiteten Kandidaten und Kandidatinnen de-

ren fünf den Lehrabschluss, obwohl die Lern-

begleitung nur rund neun Monate dauerte.

Obwohl die Lernbegleiterinnen und -be-

gleiter eher symbolisch entschädigt werden, 

entstehen Kosten: eine Lehrbegleitung kos-

tet erfahrungsgemäss 2000 Franken, wovon 

durchschnittlich die Hälfte  vom Lernenden 

über Lektionenbeiträge finanziert wird. Die 

Differenz von etwa 1000 Franken wird vom 

Verein über Spendengelder finanziert. 

Im laufenden Jahr will die «Zündschnur» 

ein Qualitätssicherungssystem für die Lern-

begleitungen aufbauen und – nicht zuletzt 

durch eine Verdoppelung der Mitgliederzah-

len – notwendige Spendengelder sammeln: 

rund 42'000 Franken.

Kontakt: www.zuendschnur.info. (R. U.)

Das Berufsvor-
bereitungsjahr

Neu ab diesem Jahr gibt es 

das Berufsvorbereitungsjahr, 

welches das frühere zehnte 

Schuljahr ersetzt. Hier wer-

den die Schülerinnen und 

Schüler auf ihr Berufsleben 

vorbereitet, und dies mög-

lichst praktisch: Während 

dreier Tage pro Woche be-

suchen die Auszubildenden 

ein Praktikum. Laut Andrea 

S. Biner, Projektleiterin der 

Schaffhauser Berufsmesse, 

hat sich die Lehrstellensi-

tuation seit ein paar Jahren 

merklich entspannt, was 

den angehenden Berufsleu-

ten entgegenkommt. (R. U.)
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Schaffhauser Berufssmesse: Dass die Be-

rufsinteressierten, die an die Messe kom-

men, von praktisch Gleichaltrigen infor-

miert werden.

Zielpublikum sind Schülerinnen und 

Schüler von den 2. Klassen der Sekundar-

stufe 1. Das entspricht auch den im Lehr-

plan verankerten Lernzielen im Bereich 

Berufswahl. «Es ist», gibt Andrea Biner zu 

verstehen, «ein ausgesprochen ab strakter 

Schritt vom geführten zum selbständi-

gen Lernen, also von der Schul- zur Be-

rufswelt». Für die jungen Leute bietet die 

Berufsmesse «in geballter Form» Einbli-

cke in das, was schon bald auf sie zukom-

men wird.

Das Interesse ist gross. Als die Berufs-

messe vor zwei Jahren erstmals durchge-

führt wurde, waren sich die Organisato-

ren noch nicht sicher, ob man den Anlass 

jedes Jahr wiederholen soll. Der Erfolg 

war aber von Anfang an so durchschla-

gend, dass sich diese Frage heute nicht 

mehr stellt. Im vergangenen Jahr besuch-

ten rund 4000 Leute die Messe. Es kom-

men nicht nur Jugendliche, sondern auch  

gestandene Berufsleute, die vielleicht Alt-

bekanntem begegnen, aber auch Neues 

dazulernen wollen. Denn die Berufsbil-

der – und die Bezeichnungen – ändern 

sich laufend.

Wichtige Ergänzungen
Erweitert wird das Messeangebot durch 

zwei wichtige Ergänzungen: zwölf wei-

terführende Schulen stellen sich vor, und 

zwei Lernunterstützungsangebote. Zum 

einen geht es um Lerntherapien, zum an-

deren um den Verein «Zündschnur», wo 

sich Berufsleute freiwillig als Coaches 

zur Verfügung stellen, wenn ein Lehrling 

Schwierigkeiten in der Berufslehre hat.

An der Berufsmesse ist Experimentieren ebenso wichtig wie Informationen. Archivbild: Peter Pfister
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Der neue Westbau lehnt sich an das Vorbild des Ostbaus an

IWC legt Wert auf Umweltschutz 
Nach der Errichtung des Ostbaus, der Neugestaltung des Eingangsbereiches und des Museums ist nun 

der Westbau als weiterer Gebäudeteil des IWC-Areals fertiggestellt worden.

Stephan Hofer und Urs Kick*

Der Ursprung dieses Bauprojektes liegt 

weit zurück, sicherte sich doch die Manu-

faktur dank weitsichtiger Planung bereits 

1990 von der Stadt Schaffhausen das Bau-

recht für eine Erweiterung ihres Areals 

in Richtung Kammgarnhof. Man erwog 

schon damals, den so genannten «Neu-

bau», welcher 1958 gebaut worden war, 

mit einem Anbau zu ergänzen. 

Als die Bauherrin nach der Fertigstel-

lung des Ostbaues beschloss, aufrund der 

erfolgreichen Geschäftsentwicklung mit 

der Erweiterung der Manufaktur fortzu-

fahren, zeigte sich zu Beginn der Projek-

tierungsarbeiten bald, dass ein Abbruch 

des Westflügels und die Errichtung eines 

Neubaus die beste Lösung war. 

Vorbild Ostbau
Der neue Westbau wurde grundsätzlich 

analog dem Ostbau konzipiert. Eine was-

serdichte Wanne, ungefähr dreissig Zen-

timeter im Grundwasser stehend, um-

schliesst das Untergeschoss. Eine einfa-

che Tragkonstruktion aus Stützen und 

Platten bildet das Erdgeschoss und die 

drei Obergeschosse, mit der Lüftungszen-

trale auf dem Dach als Abschluss. 

Der ganze Bau wird durch die nord- und 

südseitig angeordneten Erschliessungs-

kerne stabilisiert. Sie enthalten die Trep-

pen- und Liftanlagen und die vertikalen 

Erschliessungszonen für die Haustechnik 

und Nebenräume. Ein mit Alulamellen 

verkleideter Zwischenbau schliesst gegen 

den Hauptbau an, die Passerelle im zwei-

ten  Obergeschoss verbindet den Westbau 

mit dem Mittelbau.

Für die äussere Verkleidung wurde wie-

derum die charakteristische zweischalige 

Glasfassade gewählt, die schon beim Ost-

bau Verwendung fand. Dank modernster 

Fassadentechnologie, einem konsequen-

ten Sonnenschutz mit aussenliegenden, 

beweglichen Lochblechlamellen und dem 

Einbau von Dreifach-Isoliergläsern wur-

den die architektonischen, aber auch die 

energetischen Aspekte nachhaltig be-

rücksichtigt und nochmals optimiert.

Die Integration der Haustechnik in die 

bestehende Gesamtanlage war eine wei-

tere Herausforderung für die Planer und 

Unternehmer. Eine neue Technikzentra-

le wurde unter dem Innenhof eingebaut. 

Analog dem Ostbau erfolgt die Heizung 

und Kühlung wiederum mit Grundwas-

ser und über ein Rohrregister im Schmutz-

wasserkanal unter der Rheinstrasse. 

CO2-Ausstoss reduziert
Eine wirksame Lüftung, die Bereitstel-

lung von Pressluft und Vakuum, eine An-

lage für die Nutzung des Regenwassers 

für die Spülung der Toiletten, die Ver-

wendung von Wärmetauschern, der Ein-

satz von modernster Steuerungs- und Re-

geltechnik sowie eine tageslichtabhängi-

ge Lichtsteuerung, das alles waren Vorga-

ben, ebenso wie die Forderung nach ener-

giesparenden, ressourcenschonenden und 

nachhaltigen Lösungen im Energiebe-

reich. Sie sollen eine beachtliche Redukti-

on des CO2-Ausstosses ermöglichen. 

Die Hauptnutzung des Gebäudes ist die 

im ersten und zweiten Geschoss angesie-

delte Uhrenmontage. Die hohen Anforde-

rungen an das Raumklima der Uhrenma-

cher und der Anspruch, den Besuchern 

der Manufaktur einen attraktiven Rund-

gang zu bieten, führten auch im Innern 

zu innovativen Lösungsansätzen: Entlang 

der Fassade wurde eine umlaufende Er-

schliessungsschicht angeordnet. Dieser 

Gang ist gegenüber den Uhrenmacherate-

liers mit raumhohen Glaswänden abge-

trennt. Er dient einerseits als klimatische 

Pufferzone und andererseits als Rund-

gang für die Besucher. Diesen wird da-

durch überall Einblick in die Arbeit der 

Uhrmacher gewährt, ohne dass die bezüg-

lich Staub und Klima hochsensiblen Räu-

me betreten werden müssen. 

Im Erdgeschoss wurden der Warenein-

gang, die Spedition, die Erweiterung des 

Zentrallagers, die Wareneingangskontrol-

le mit dem Prüffeld und die Räume für die 

Betriebsfeuerwehr platziert. Das Unterge-

schoss bietet Raum für Garderoben, Archi-

ve, Lager, Elektro- und Haustechnikzent-

ralen und ist mit einem unterirdischen 

Verbindungsgang mit dem Mittelbau und 

später auch mit dem Ostbau verbunden.

Im dritten Obergeschoss steht den Mit-

arbeitern ein grosszügiger Aufenthaltsbe-

reich mit einer Loggia gegen den Kamm-

garnhof und einem Sonnendeck auf dem 

Zwischenbau zur Verfügung. 

*Stephan Hofer, dipl. Architekt ETH/
SIA, und Urs Kirck, dipl. Architekt SIA/
MRAIC, haben sowohl den Ost- wie 
auch den Westbau der IWC gestaltet.

Mit der Fertigstellung des Westbaus findet die 
intensive Bautätigkeit der IWC ihren Ab-
schluss. Foto: Peter Pfister
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Keine andere Schaffhauser Firma wurde so oft versteigert oder verkauft

Stationen einer bewegten Geschichte
Sie war zweimal konkurs, aber sie hat sich immer wieder aufgerappelt: Wenige Schaffhauser Firmen 

können auf eine so bewegte Geschichte zurückblicken wie die IWC.

Recherchen: Adrian Knoepfli 
Text: Bernhard Ott

Ein amerikanischer Ingenieur ist der Ur-

vater der International Watch Company, 

besser bekannt unter dem Kürzel IWC: 

Florentine Ariosto Jones hat die IWC 1868 

gegründet. Sechs Jahre später brachte er 

seine Firma in eine neu gebildete Aktien-

gesellschaft ein, die jedoch schon 1875 

Konkurs anmelden musste, worauf sich 

Jones in die USA absetzte. 

Ein Neustart der IWC unter der Ober-

aufsicht der Schaffhauser Handelsbank 

endete bereits vier Jahre später mit einem 

zweiten Konkurs, und erneut entzog sich 

der federführende Direktor, Frederic 

Frank Seeland, seiner Verantwortung 

durch die Flucht in die USA.

Nun übernahm der Maschinenfabrikant 

Johannes Rauschenbach, einer der wich-

tigsten Aktionäre der Schaffhauser Han-

delsbank, das Zepter. Er ersteigerte die fal-

lierte IWC und leitete das junge Unterneh-

men in ruhigere Gewässer.

Imperium Homberger
Nach dem Tod Rauschenbachs im Jahr 

1905 ging die Firma an seinen Schwieger-

sohn Ernst Homberger über, der 1902 die 

kaufmännische Leitung der Georg Fischer 

AG übernommen hatte. Mitinhaber war 

der Psychoanalytiker C. G. Jung, ein wei-

terer Schwiegersohn Rauschenbachs. Ab 

1929 war Ernst Homberger Alleininhaber 

der IWC. Er wurde durch die Kombination 

seiner Stellung bei Georg Fischer und bei 

der IWC zum einflussreichsten Schaffhau-

ser Industriellen des 20. Jahrhunderts. 

Nach Homergers Tod im Jahr 1955 führ-

te sein Sohn Hans-E. Homberger die Uh-

renfabrik weiter. Er musste sie jedoch 

1978 nach einer massiven Goldpreiserhö-

hung, kombiniert mit einer beträchtli-

chen Entwertung des Dollars, an die deut-

sche Firma VDO Adolf Schilling verkau-

fen. 

1991 wurde die IWC erneut verkauft, 

diesmal an die Firma Mannesmann. Nach 

der feindlichen Übernahme von Mannes-

mann durch Vodafone im Jahr 2000 bahn-

te sich ein weiterer Besitzerwechsel an: 

Die IWC wurde zum dritten Mal in ihrer 

Geschichte versteigert. Der südafrikani-

sche Richemont-Konzern, der zuvor be-

reits andere Luxusuhrenmarken erwor-

ben hatte (Cartier, Piaget etc.), machte mit 

einem Angebot von 2,8 Milliarden Fran-

ken das Rennen. Mehrheitsaktionär des 

Richemont-Konzerns ist Johann Rupert.
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... das Planerteam ...

Architekt
Bauleitung
Bauingenieur
HLKS-Planung
Elektro-Planung
Fassaden-Planung
Bauphysik

hofer.kick architektur.büro  8200 Schaffhausen
Staub Ernst Arch.-Büro GmbH 8200 Schaffhausen
Wüst Rellstab Schmid AG 8200 Schaffhausen
E + H Ingenieurbüro 8200 Schaffhausen
WKS Elektroplanung AG 8200 Schaffhausen
Mebatech AG 5400 Baden
Zehnder & Kälin AG 8400 Winterthur

Der Klick zum Job.
Neue E-Mail-Adressen

redaktion@shaz.ch
inserate@shaz.ch

abo@shaz.ch
ausgang@shaz.ch

schaffhauser
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Peter Pfister

Geschichten um Johann Fuchs, den Böle-

re-Bueb, ein Aussenseiter und Vagant in 

den Appenzeller Bergen, waren der «az»-

Redaktorin Praxedis Kaspar auf Wande-

rungen mit ihrem Vater immer wieder zu 

Ohren gekommen. Aufmerksam gewor-

den, suchte sie Leute, die Johann Fuchs 

noch gekannt hatten. Mit Tonband und 

Notizbuch sass Kaspar anfangs der 90er 

Jahre in Stuben und liess die Leute erzäh-

len. Wahre Sternstunden seien das gewe-

sen, sagt die Autorin, den Leuten sei es 

wichtig gewesen, dass die Geschichten 

niedergeschrieben würden.

Entstanden ist schliesslich ein ein-

drückliches Buch, das, wiewohl Schrift-

deutsch, nahe an der gesprochenen Spra-

che geblieben ist. Die Erzählstränge füh-

ren wie ein Sternmarsch zur Figur des Bö-

lere-Bueb, der 1979, über zehn Jahre vor 

den Recherchen zum Buch, in einer kal-

ten Septembernacht ums Leben kam. Der 

1912 in Appenzell in eine kinderreiche, 

arme Familie geborene Johann Fuchs 

wurde schon im Alter von elf Jahren als 

Verdingbub von zu Hause fortgeschickt. 

Zeit seines Lebens hatte er danach kein 

Dach mehr über dem Kopf. Er hauste 

meist in Alphütten im weiteren Gebiet 

um den Kronberg, zu denen er sich mit 

oder ohne Schlüssel Zugang zu verschaf-

fen wusste. Seine Leidenschaft galt der 

Jagd. Immer wieder tauchte er nachts in 

einer Alphütte oder auf einem Bauernhof 

auf, setzte sich in die Stube und verlang-

te, dass man die hinter einem Busch ver-

steckte Gämse zubereite. Solange Fleisch 

da war, blieb er dann zu Besuch, wobei er 

als tüchtiger Arbeiter sehr geschätzt war. 

Er konnte aber auch mitten am Tag die 

Arbeit verlassen und sich in ein Wirts-

haus setzen. Wenn er getrunken hatte, 

hatten die Leute Angst vor ihm. Er ver-

kaufte seine gewilderte Beute auch an 

Wirte und kam ab und zu mit dem Gesetz 

in Konflikt. Er sei sowohl aufbrausend als 

auch herzensgut gewesen, berichten die 

Erzählenden einstimmig, und manch ei-

ner liess ihn die Kinder hüten, die an ihm 

den Narren gefressen hatten. Der «Bölere-

Bueb» muss selbst eine Tochter gehabt 

haben. Seine in Genf verheiratete Schwes-

ter Antonia, die einzige Verwandte, die 

mit ihm den Kontakt pflegte, berichtete 

von Tränen ihres Bruders über sein Un-

vermögen, als Vater Verantwortung zu 

übernehmen.

Die Radio-Regisseurin Margret Nonhoff 

hat diesen Frühling mit Appenzeller Lai-

endarstellerinnen und -darstellern, von 

denen viele den Bölere-Bueb noch gekannt 

haben, eine Hörspielcollage des Stoffes 

aufgenommen. Drei Tage, an denen es un-

unterbrochen geregnet hatte, hätten die 

Aufnahmen in der speziellen Atmosphäre 

des Berggasthauses Ahorn gedauert, sagt 

Nonhoff. Der Bölere-Bueb, dem im Hör-

spiel Töbi Tobler mit seinem Hackbrett 

und seinem Johlen eine Stimme gibt, war 

am Vorabend seines Todes noch hier ein-

gekehrt. An einem Live-Treffpunkt aus 

dem Bergrestaurant Ahorn im Radio DRS 

1 am nächsten Montagmorgen berichten 

verschiedene Beteiligte über das Projekt. 

Am Nachmittag um 14 Uhr wird die Colla-

ge dann erstmals ausgestrahlt.

Eine Hörspiel-Collage zu Praxedis Kaspars Buch «Wildermann»

Dem Bölere-Bueb eine Stimme geben
Vor zehn Jahren veröffentlichte «az»-Redaktorin Praxedis Kaspar ihr Buch «Wildermann» über den 

Aussenseiter Johann Fuchs. Am kommenden Montag sendet Radio DRS 1 nun eine Hörspielfassung. 

Drei Tage dauerten die Aufnahmen im Berggasthaus «Ahorn». Gearbeitet und gegessen wurde am selben, mit einer dicken 
Wolldecke gedämpften Tisch. Die Aufnahme vom Bölere-Bueb von Charles Zwicker entstand um 1970. Fotos: ZVG



Amtliche Publikation

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur 
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 18. September 2008, 19.00 Uhr,
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 06/2008 vom 

21. August 2008   
2. Familienwohngebiet Silberberg – Egelsee; 

Beschlussfassung für den Landerwerb
3. Finanzentwicklung 2009–2014; Kenntnisnahme 

Finanzplan
4. Begründung der Interpellation Gesundheits- und 

Altersversorgung Thayngen, Maria Härvelid, ÖBS
5. Informationen aus dem Gemeinderat
6. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident: 
Werner Hakios

Restaurant /Café – Essen und Geniessen in 
gediegenem Ambiente

– Restaurant mit 60 Sitzplätzen
– Bequeme Lounge und lauschige Gartenterrasse
– Günstige marktfrische Mittagsmenüs oder 

à la Carte
– Kleine Speisen den ganzen Tag
– Jeden Nachmittag hausgemachte Kuchen
– Mittagstisch für Senioren und Kinder
– Kinderspielplatz und Wickeltisch
– Gratisparkplätze direkt beim Haus

Öffnungszeiten: täglich 9.30–17.30 Uhr 
(warme Küche: 11.30–14.30 Uhr) Auf Wunsch auch am Abend
geöffnet (für Gesellschaften ab 10 Personen)

Tagungen – Arbeiten in schöner Umgebung und
entspannter Atmosphäre

– 2 Tagungsräume für 20 bis 40 Personen
– Tagungsräume kombiniert, bis 100 Personen
– Verpflegungsmöglichkeit (Apéro, Essen usw.)
– Moderne Audio- und Saaltechnik (Beamer, 

Smart Board usw.)
– Gute Erreichbarkeit und Parkiermöglichkeiten

Feste und Kultur – Feiern, Zusammensein und
die Seele baumeln lassen

– Familien-, Hochzeits-, Geburtstagsfeste usw.
– Firmen- und Vereinsanlässe
– Leidmähler
– Verpflegung nach Ihren Wünschen planbar
– Variabel einteilbare Räumlichkeiten

(10–150 Personen)
– Kunst- und Kulturanlässe

Schönbühl – Essen Tagungen Feste
Ungarbühlstrasse 4, 8200 Schaffhausen 

Telefon 052 630 32 50, Fax 052 630 32 99 
gastro@schoenbuehl-sh.ch, www.schoenbuehl-sh.ch

Ein Betrieb der Stiftung Alters- und Pflegeheim Schönbühl  
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Bald aktuell: 
Laubbläser

8238 Büsingen
www.heller-motorgeraete.ch
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      Besser für unseren Kanton.

Liste www.cvp-sh.ch

Für soziale Sicherheit und
fi nanzierbares Gesundheitswesen

Franz Baumann Christian Di Ronco Dario Di Ronco Beat Gruber Marcel Vogelsanger

Kantonsratswahlen 2008 - Wahlkreis Neuhausen am Rheinfall

bisher

SUPERANGEBOT
ca. 10 Polstergruppen
(Ausstellungsmodelle) Top Qualität in Alcantara oder Leder 
zu stark reduzierten Preisen.

-MÖBEL

Kindler-Möbel
8222 Beringen-Engebrunnen

Tel. 052 685 19 58



Mit dem Honda Insight, der 1998 am 

Automobilsalon in Tokio erstmals prä-

sentiert wurde, verkaufte Honda in der 

Schweiz bereits im Jahr 2000 ihre ersten 

Hybrid-Fahrzeuge. Von 2003 bis 2006 folg-

te der Civic IMA, der ab 2006 vom Civic 

Hybrid abgelöst wurde. Jetzt setzt Hon-

da den nächsten Meilenstein und kün-

digt eine ganze Serie von neuen Hybrid-

Fahrzeugen an, die sowohl erschwinglich 

als auch sparsam und umweltfreundlich 

sind. Zehn Jahre Erfahrung mit Hybrid-

fahrzeugen, eine welt weite Produktion 

von bisher 250’000 Civic IMA und Civic 

Hybrid und mehr als 1’000 Hybrid-Fahr-

zeuge, die allein in der Schweiz einge-

löst wurden: Honda kann in der Serien-

herstellung von Hybrid-Fahrzeugen be-

reits eine ansehnliche Bilanz vor weisen. 

Jetzt geht der japanische Automobilher-

steller einen Schritt weiter. Mit dem Ziel, 

umweltfreundliche Technologien welt-

weit einem grösseren Kreis von Personen 

zugänglich zu machen, kündigt Honda 

eine ganze Palette neuer Hybrid-Fahr-

zeuge an. Bereits für den Frühling 2009 

plant Honda die Einführung eines neu-

en kompakten Hybrid-Fahrzeugs. Als De-

sign-Vorgabe dient das Brennstoffzellen-

Fahrzeug FCX Clarity, wie es seit diesem 

Sommer bereits in den USA im Einsatz 

steht. Das neue Hybrid-Fahrzeug setzt 

auf kompakte Aussenabmessungen und 

hohen Alltags gebrauch, mit fünf Türen 

und fünf Plätzen, einem niedrigen Treib-

stoffverbrauch, einem agilen Fahrverhal-

ten und einem hohen Mass an Komfort 

und Sicherheit.

Auch preislich soll das neue, alltags-

taugliche Fahrzeug so positioniert sein, 

dass die Hybrid-Technologie für einen 

wesentlich grösseren Kundenkreis zu-

gänglich wird. Die Basis dafür bilden ein 

neu entwickeltes elektronisches Steuer-

modul und wesentlich leichtere, kom-

paktere Batterien, womit sich auch die 

Produktionskosten beträchtlich senken 

lassen. Das Ziel ist hoch gesteckt: Im Ver-

gleich zur aktuellen Produktion in Saya-

ma soll pro produziertes Fahrzeug mehr 

als 30 Prozent Energie eingespart wer-

den. (Pd)

Honda kündigt die weltweite Einführung eines Hybrid-Fahrzeugs an

Er ist klein und alltagstauglich

Erschwinglich, sparsam, umweltschonend: Hybridautos von Honda. Pd.
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Jetzt bei diesen Benzin-Preisen

ab Fr. 2185.–
kobler-motos@bluewin.ch mit Probefahrt
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2006 entschieden sich rund 3‘200 Schwei-

zerinnen und Schweizer für den Kauf ei-

nes E-Bikes. Steigende Treibstoffpreise 

und geschärftes Umweltbewusstsein ver-

stärkten den Trend 2007 nochmals gehö-

rig: Der Bestand an Elektrovelos in der 

Schweiz hat sich innerhalb eines Jahres 

auf fast 6’000 verdoppelt. Szenenkenner 

prognostizieren bis Ende 2008 nochmals 

eine Verdoppelung auf 10‘000 bis 12'000 

Stück, Tendenz weiterhin steigend.

Was Ende der Achtzigerjahre als Ni-

schenprodukt innovativer Tüftler be-

gann, fährt heute mit  starkem  Rücken-

wind  auf  der  Erfolgsstrasse: moderne  

Elektrovelos, neudeutsch E-Bikes. Nicht 

zuletzt die Innovationskraft eines etab-

lierten Schweizer Herstellers hat das 

Image dieser Fahrzeugkategorie im Sinne 

des Wortes beflügelt und stark zur Ak-

zeptanz in breiten Kreisen der Schweizer 

Konsumenten und Konsumentinnen ge-

führt, speziell in der Altersklasse «40 

plus». Im Moment teilen sich zwölf  

E-Bike-Marken den attraktiven Schweizer 

Markt. Die Preisskala für Neufahrzeuge 

reicht von 1'700 bis rund 6'000 Franken, 

je nach Ausstattung und Grundkonzept. 

Kaufkraft und Technikverständnis der 

Konsumentinnen geben den Ausschlag 

für die jeweilige Kaufentscheidung. Das 

Angebot reicht vom schlichten Standard 

bis zu modernster High-Tech. Es gilt fol-

gende Faustregel: Je günstiger das Ange-

bot, desto einfacher bzw. weniger leis-

tungsfähig ist das Velo. Bei den Akkus hat 

sich viel getan: Die neueste Technologie 

überzeugt im Alltag mit grosser Reich-

weite, langer Lebensdauer und sehr guter 

Energiebilanz. 

E-Bikes mit Tretunterstützung bis 25 

km/h, bei denen die Motorunterstützung 

über die Pedale erfolgt, können ohne 

Führerschein, mit der normalen Velovig-

nette gefahren werden. E-Bikes mit mehr 

Leistung und anhaltender Tretunterstüt-

zung jenseits von 25 km/h gelten als Mofa 

und erfordern einen entsprechenden 

Ausweis sowie ein Mofa-Kennzeichen 

inkl. Versicherung. 

Am ehesten steigen Leute um die vier-

zig und älter aufs Elektrovelo um. Die 

wichtigsten Gründe daf, nebst geschärf-

tem Umweltbewusstsein und wirtschaft-

lichen Überlegungen: Unterschiedlicher 

Gesundheits- und Fitness-Stand bei Paa-

ren, einfachste Bedienbarkeit, zuverlässi-

ge Technik, modernes, ansprechendes 

Design und die entsprechende Kaufkraft. 

Dieser Fahrzeugkategorie steht nach An-

sicht der Schweizerischen Fachstelle für 

Zweiradfragen, SFZ, in den nächsten Jah-

ren ein regelrechter Boom bevor. Die star-

ken Zuwachsraten in den Jahren 2007 

und 2008 sind erst der Anfang. Die 

Schweizerische Fachstelle für Zweirad-

fragen SFZ erteilt Auskunft und gibt In-

formationen über Modelle und Ge-

brauch.

Tipp: Infos betreffend E-Bikes finden 

sich unter www.newride.ch. NewRide ist 

ein Programm von EnergieSchweiz und 

Partner von EcoCar zur Förderung ener-

gieeffizienter Fahrzeuge. (SFZ)

Der Verkauf von E-Bikes in der Schweiz hat sich verdoppelt

Rückenwind für Elektrovelos 

Leichter treten mit Elektrobike. Foto: SFZ

ZOLL GARAGE
A. S. SCHMIDL
Zollstrasse 99, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 81 81, Fax 052 672 22 17

U.S.Automobile 
Direktimport

Service, MFK, alle Reparaturen für alle US-Autos, 
Voyager, Chevrolet, Jeep, Chrysler, GM, Buick usw.



Zahlreiche Spiele forderten die Kinder heraus. Foto: Peter Pfister
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Schaffhausen. Selbstbe-

wusst auftreten wolle man, 

auch wenn die Ökoliberale 

Bewegung Schaffhausen (ÖBS) 

nicht zu den grossen Partei-

en im Kanton gehöre, erklär-

te die ÖBS-Präsidentin Iren Ei-

chenberger bei der Präsentat-

ion ihrer Kantonsratsliste ver-

gangene Woche. Zuversicht 

schöpft die Partei, die heute 

im Kantonsrat sechs Vertre-

terinnen und Vertreter zählt, 

nicht zuletzt aus ihrem Wahl-

erfolg beim Stadtpräsidium. 

Trotz der Verkleinerung des 

Parlaments auf 60 Mitglieder 

rechnet Eichenberger wiede-

rum mit sechs Sitzen, und in 

Neuhausen hoffen die Ökoli-

beralen sogar noch auf einen 

zusätzlichen Sitz. Auf eine ei-

gene Liste im Bezirk Stein am 

Rhein verzichtet die Partei 

hingegen.

Mit dem Slogen «Wir haben 

Zug» verbindet die Partei ins-

besondere ökologische The-

men, die sie im Wahlkampf 

hervorheben will. Zugleich, so 

Iren Eichenberger, soll aber 

auch das liberale Element 

nicht zu kurz kommen: «Wir 

stehen zu möglichst viel Ei-

genverantwortung.» Im Ge-

gensatz zu den Freisinnigen 

setze ihre Partei jedoch nicht 

allein auf die Kräfte des freien 

Marktes. Zusammengefasst 

fordert sie wirtschaftliche Er-

neuerung mit ökologischer 

Ausrichtung. 

Als Themen lanciert bei-

spielsweise Kantonsrat Bern-

hard Egli die Schaffung eines 

Naturparks oder gar eines 

Unesco-Bioreservats auf dem 

Randen. René Schmidt setzt 

seinen Schwerpunkt hingegen 

auf den Kanton als Bildungs-

standort mit nationaler Aus-

strahlung, während Urs Capaul 

unter dem Motto «Wohlfahrt 

statt Wohlstand» die 2000-Watt-

Gesellschaft fordert. Die glei-

che Stossrichtung verfolgt auch 

der Thaynger Heinz Rether, der 

im Kantonsrat eine bessere För-

derung von alternativen Ener-

gieträgern und verbrauchsar-

men Technologien propagiert. 
(ph.)

ÖBS mit geht mit Ambitionen in den Wahlkampf

Lösungsorienter Zug

Schaffhausen. Zum drit-

ten Mal fand am Samstag im 

Quartier Brüel in Herblingen 

das Fest «Auf gute Nachbar-

schaft» statt. Bewohnerinnen 

und Bewohner hatten zusam-

men mit der Quartier- und 

Jugendarbeit Herblingen ein  

Festprogramm zusammenge-

stellt. Am Mittag gab es ver-

schiedene Spiele für Kinder 

und einen Degustiertisch, wo 

man gratis kleine Häppchen 

von den vielfältigen Küchen 

all der im Quartier wohnhaf-

ten Nationalitäten probieren 

konnte. Die engagierten Frau-

en, die bei Smilja Misic den 

Deutschkurs besuchen, hat-

ten zusammen mit ihrer Leh-

rerin einen kniffligen Wettbe-

werb mit Fragen zum Thema 

Schweiz und Integration ge-

schaffen, der nicht ganz ein-

fach zu lösen war.

Der Abend bot ein Bühnen-

programm im Festzelt, das 

zum grossen Teil von Kindern 

und Jugendlichen aus der 

Siedlung und der restlichen 

Stadt bestritten wurde. Das 

garstige Wetter und der Rama-

dan hielten allerdings viele 

von einem Besuch ab. (pp) 

Quartierfest für gute Nachbarschaft

Schaffhausen. Zwei ihrer 

drei Kantonsräte und Kantons-

rätinnen treten auch für die 

neue Legislaturperiode  wie-

der an. Das gab die Christilich-

demokratische Volkspartei 

(CVP) bei der Vorstellung ihrer 

Wahlliste am letzten Donners-

tag bekannt. Der Neuhauser 

Gemeinderat Franz Baumann 

und der Ramsemer Gemeinde-

präsident Richard Mink wol-

len  auch in den kommenden 

vier Jahren ihre Partei im Kan-

tonsrat vertreten. Hingegen 

will Erna Wäckerlin nach bei-

nahe dreissig Jahren im Par-

lament auf eine erneute Wie-

derwahl verzichten. 

Dank dem neuen Wahlver-

fahren erhoffen sich die CVP-

Verantwortlichen, trotz der 

Verkleinerung des Kantonsrats 

mit einem Wähleranteil von 

etwa 7 Prozent möglicherwei-

se einen Sitz zulegen zu kön-

nen. Mit 34 Kandidatinnen und 

Kandidaten in fünf Wahlkrei-

sen will die Partei ihr hochge-

stecktes Ziel erreichen. Nach-

dem die CVP bislang in einer 

Fraktionsgemeinschaft mit 

der FDP im Parlament arbeite-

te, hofft Parteipräsident Chris-

tian Di Ronco sogar, mit einem 

guten Ergebnis  Fraktionsstär-

ke zu erreichen. 

Als Kernthema bezeichnet 

die Partei die Familienpolitik. 

Familienergänzende Angebote 

und «weniger Steuern und Ab-

gaben auf dem Buckel der Fami-

lien» lauten die Slogans, die das 

Thema unterstreichen sollen. In 

diesem Zusammenhang hat die 

CVP sozusagen als Wahlkampf-

auftakt ihre Volks initiative «50 

Prozent mehr Kinderabzüge» 

auf der Staatskanzlei einge-

reicht.  Die Steuerausfälle, die 

diese Initiative auslösen wür-

den, beliefen sich auf geschätz-

te drei Millionen Franken. Gädi 

Distel, die dieses Anliegen ver-

trat, bezeichnete  diese Kosten 

als verkraftbar. «Der Kanton 

Schaffhausen wird zu einem 

der familienfreund lich sten 

Kantone in der Ostschweiz», 

prognostizierte sie etwas mu-

tig für den Erfolgsfall.  (ph.)

CVP: Familienthemen im Mittelpunkt

«Mehr Kinderabzüge»



Schaffhausen. Was lange, 

sehr lange währt, wird endlich 

gut – sogar sehr gut, wie das 

einhellige Urteil der rund 350 

Gäste lautete, die am vergan-

genen Freitagabend zur offizi-

ellen Einweihung des «Güter-

hofs» eingeladen waren. Dies, 

obschon der ganze, riesige Gü-

terhof-Komplex seit rund zwei 

Monaten eröffnet ist, und vor 

allem der Gastronomiesektor 

im Parterre des Gebäudes auf 

grosse Akzeptanz beim Schaff-

hauser Publikum stösst; vor 

allem das Trottoir-Restaurant 

zum Rhein hat es den Leuten 

offensichtlich angetan.

Grosse Kelle
Das alles galt es zu feiern, und 

man darf sagen: Die Einladen-

den hatten mit der grossen Kel-

le angerichtet, die Gäste – kaum 

jemand von der Prominenz aus 

Wirtschaft und Politik fehlte 

– wurden nach Strich und Fa-

den kulinarisch verwöhnt mit 

kleinen Häppchen, opulenten 

Buffets, guten Tropfen sowie 

aussergewöhnlich aufmerk-

samem und freundlichem Be-

dienungspersonal. Auch op-

tisch, mit einer Augenweide: 

Denn Monika Stahels bewähr-

te Truppe hatte vor dem Güter-

hof eine Szene «gewesene Zei-

ten» inszeniert, die sich «am 

Güterhof um 1915» nannte.

Den Reigen der zahlreichen 

Festredner eröffnete Roland 

Schöttle, Initiant und uner-

müdlicher Vorantreiber der 

«Erfolgsgeschichte Güterhof». 

Nicht ohne berechtigten Stolz 

durfte er feststellen, dass jetzt 

im alten Gemäuer wieder Le-

ben eingekehrt ist, sodass man 

glauben könnte, es sei schon 

immer so gewesen.

Es folgten noch viele An-

sprachen, die, bei unterschied-

licher Originalität, nicht müde 

wurden, die vollzogene Meta-

morphose zu preisen: Näm-

lich die von einem vergam-

melten Lagerhaus zum Dienst-

leistungszentrum mit mo-

dernster Infrastruktur, bei 

gewissenhafter Konservierung 

der alten Grundelemente, al-

lem voran die imposanten Bal-

kenlagen im Inneren.

Anschliessend war, bei mu-

sikalischen Darbietungen al-

ler Art, lockere Festatmosphä-

re angesagt, die bis zu später 

Stunde anhielt. Tags darauf 

waren die Türen für alle geöff-

net, die sich für die vorbild-

lich renovierte Anlage interes-

sierten. (R. U.)

Verena Prager (Mitte), die mit ihrer Tochter Linda den Gastrobetrieb 
führt, beim Eintreffen der Gäste. Foto: René Uhlmann
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Der Staat soll fair einkaufen

Der Güterhof wurde am Freitag mit einem offiziellen Fest eingeweiht

Der lange Weg zum grossen Erfolg

Schaffhausen. Alle können et-

was tun gegen die grassierende 

Armut in vielen Teilen der Welt. 

Auch die Gemeinden und der 

Kanton können etwas tun. Was 

sie tun können, zeigte die Kam-

pagne «Kehrseite» des Schwei-

zerischen Arbeiterhilfswerks 

(SAH), welcher die SP im Kan-

ton Schaffhausen zum Durch-

bruch verhelfen will.

Im Rahmen einer Ausstel-

lung, die am letzten Samstag 

in Schaffhausen gezeigt wur-

de, brachte SP-Präsident Da-

niel Fischer das Thema auf den 

Punkt: «Wäre Ihnen wohl, wenn 

die Pflastersteine, auf denen wir 

hier stehen, von Kindern in in-

dischen Steinbrüchen gebro-

chen worden wären?» Die Fra-

ge könnte laut SAH-Präsident 

Hans-Jürg Fehr ähnlich gestellt 

werden in Bezug auf Schul-

sportbälle, Textilien in Spitä-

lern, Computertastaturen und 

andere Produkte. Sie werden 

in der Dritten Welt unter abso-

lut ausbeuterischen Bedingun-

gen von Kindern oder Zwangs-

arbeiterinnen hergestellt und 

nach Europa exportiert. Dabei 

können wir Waren kaufen, die 

nachweislich unter fairen Be-

dingungen produziert wurden. 

Die «Kehrseite»-Kampagne 

des SAH zielt laut Fehr darauf 

ab, bei den Behörden der Kan-

tone und Gemeinden das Be-

wusstsein für den Zusammen-

hang zwischen der Armut in der 

Dritten Welt und unserem eige-

nen Tun und Lassen zu verbes-

sern. Da die öffentliche Hand 

jährlich für 36 Milliarden Fran-

ken einkaufe, lasse sich leicht 

abschätzen, wie viel Wirkung 

durch fairen Handel erzielt wer-

den könnte. 

«Bund, Kantone und Gemein-

den sollen ihr Beschaffungswe-

sen auf fairen Handel umstel-

len», fordert die Neunkircher 

Kantonsrätin Susanne Debrun-

ner. Sie wird am nächsten Mon-

tag im Parlament ein Postulat 

einreichen, mit dem sie den 

Regierungsrat auffordert, nur 

noch Produkte einkaufen zu 

lassen, von denen man weiss, 

dass sie von Arbeitskräften un-

ter menschenwürdigen Bedin-

gungen hergestellt worden 

sind. Grossstadtrat Peter Neu-

komm wird ein gleich lauten-

des Postulat im städtischen 

Parlament einreichen, und die 

kantonale SP wird alle Schaff-

hauser Gemeinderäte auffor-

dern, Beschlüsse für ein faires 

öffentliches Einkaufswesen zu 

fassen. «Wenn der Slogan ‚Glo-

bal denken, lokal handeln‘ an 

einem Ort wirkungsvoll um-

gesetzt werden kann, dann ist 

das beim öffentlichen Beschaf-

fungswesen», fasste Peter Neu-

komm die Kampagne von SP 

und SAH zusammen. 

Andreas Schnider



In den vergangenen vier Wochen haben wir Ihnen mit der Gratisverteilung 

der «schaffhauser az» gezeigt, dass unsere Zeitung spannende und vertiefte 

Informationen über das regionale Geschehen liefert. Sichern Sie sich jetzt 

regelmässig interessante, farbige Geschichten aus Schaffhausen.

Für nur 150 Franken jährlich haben Sie wöchentlich mehr von Schaffhausen: 

Mehr Hintergründiges und Tiefsinniges, mehr Meinungen, Fakten, Analysen 

und Gespräche mit Menschen aus der Region. Einfach Lesestoff, den Sie sonst 

nirgends bekommen.

Und ganz nebenbei leisten Sie mit Ihrem Abonnement einen persönlichen Beitrag 

zur Medienvielfalt. 

Jetzt abonnieren:
c Ja,  ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von Fr. 150.-

c Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name .........................................................................................
Strasse .........................................................................................
PLZ, Ort .........................................................................................

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefoni-
sche Bestellungen erreichen uns unter 052 633 08 33. Am einfachsten bestellen Sie Ihr persönliches Abonnement auf unserer 
Website www.shaz.ch oder per Mail an abo@shaz.ch.

schaffhauser
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Das Stadtfäscht ist Geschich-

te, hat aber dennoch Spuren 

hinterlassen. Im grossen Gan-

zen spricht man von einem 

Erfolg, obwohl sich die gan-

ze Geschichte gegenüber dem 

früheren City-Märt nicht gross 

geändert hat. Zum Beispiel die 

laute Musik, die schon vor zwei 

Jahren gestört hat. «Es ist uns 

teilweise nicht gelungen, die 

keine Grenzen kennenden Disc-

Jockeys zu ‹bremsen›», merkt 

Peter Wehrli, Pro-City-Präsi-

dent in einem Rundschreiben 

an. Und schliesst: «Mehr Rück-

sicht ist angesagt, so kann und 

darf es nicht weitergehen.» Zu-

dem bedauert er, dass es nicht 

gelungen sei, die alte Beizen-

meile in der Krummgasse auf-

leben zu lassen. Auch das mit 

der Stadt abgesprochene Ab-

fallkonzept müsse deutlich 

verbessert werden. (R. U.)

 
Feststimmung herrschte dage-

gen am Freitagabend, als der 

«Güterhof» feierlich einge-

weiht wurde. Aufgefallen ist, 

dass gleich zwei Stadtpräsiden-

ten, der neue und der alte, ka-

men, ebenso der frischgeba-

ckene Vollämtler Peter Käpp-

ler, die Kantonsregierung war 

«nur» mit Baudirektor Reto 

Dubach präsent. Übrigens: Sie 

alle hatten nicht nur sich sel-

ber, sondern auch Ansprachen 

mitgebracht. (R. U.) 

Die Zeiten ändern sich. Vor ei-

nigen Jahren noch reichte für 

den Sportunterricht ein Leh-

rer pro Klasse. Zwei waren es 

dann, wenn es hiess: «Ab in 

den Wald!», «Ab in die Badi!» 

oder an Sporttagen. Aber die 

Zeiten – und die Verhältnisse 

– ändern sich. Am Schweizer 

Schulsporttag 2009 in Schaff-

hausen kommt auf sechs Ober-

stufenschüler eine Betreue-

rin oder ein Betreuer. Es fehlt 

die Disziplin, das merkt man 

schon an der Sprache. Früher 

hat man sich einfach «verscho-

ben», heute muss ein «Logistik-

team» den Grossanlass durch-

führen. (tl.)

Es soll ja Leute geben, die in 

der Familie eine Art Wurm-

fortsatz des biblischen Para-

dieses sehen, an dem man 

möglichst nichts verändern 

soll. Zu grundsätzlich ande-

ren Erkenntnissen kommt 

das Bundesamt für Statistik in 

seiner Erhebung über die Fall-

zahlen der Opferberatungs-

stellen. Im Jahre 2007 bestand 

bei über der Hälfte der Bera-

tungen zwischen dem Opfer 

und der tatverdächtigen Per-

son eine familiäre Beziehung. 

Bei den Opfern handelt es 

sich mehrheitlich um Frau-

en und Kinder, bei den Tat-

verdächtigen um Männer. O-

Ton Bundesamt für Statistik. 

 (P. K.)

Ihr Erziehungsziel sei es, sag-
te mir die junge Mutter, ihrem 
Söhnchen möglichst bald bei-
zubringen, beim Grüssen die 
richtige Hand zu geben. An-
standshalber enthielt ich mich 
jeglichen Kommentars und 
gab der Dame zum Abschied 
meine Hand, allerdings nicht 
die richtige, denn die funkti-
oniert nicht richtig, und zwar 
seit meinem ersten Lebensjahr. 
Das Grüssen geht denn auch 
bei mir nicht immer ganz rei-
bungslos vonstatten. Je nach-
dem, wie sich mein Grusspart-
ner oder meine Grusspartnerin 
verhält, muss ich die Hand et-
was verdrehen. Aber ein eigent-
liches Problem ist es nicht.

Eher ein Problem war es, in 
der ersten Klasse schreiben zu 
lernen. Vom Linkshänder muss 
nämlich das Schreibwerkzeug 
von links nach rechts quasi ge-
stossen und kann nicht, wie vom 
Rechtshänder, gezogen werden. 
Bei den spitzen Federn, die man 

früher in der Primarschule ver-
wendete, wurden so vor allem 
die Aufstriche für mich zum 
fast unüberwindlichen Prob-
lem. Immer wieder stak die Fe-
der im Papier fest, spannte sich 
kurz und versprühte beim Aus-
federn kleine Tintenspritzer 
über das Blatt. Das war natür-
lich das Schlimmste, das pas-
sieren konnte. Das Heft musste 

rein bleiben, da duldete es kei-
ne «Tolggen».

Viele Linkshänder versu-
chen das Problem zu lösen, in-
dem sie, mit dem Arm über dem 
Blatt einen Halbkreis bildend, 
die Schreibhand auf die rechte 
Blattseite bringen, um so von 
oben her das Schreibwerkzeug 
ziehen zu können. Das war für 
mich keine Lösung, denn ich 
wollte eine möglichst natürli-
che Handstellung beibehalten. 
So musste ich denn lernen, die 
Tintenmenge, die ich aus dem 
Tintenfässchen zog und den 
Druck, den ich auf die Feder 
gab, genau zu dosieren. Viel-
leicht habe ich so – beim gedul-
digen Üben der Schnürlischrift 
– gelernt, Problemen nicht aus-
zuweichen, sondern sie direkt 
anzugehen, auch wenn es dabei 
hin und wieder etwas spritzt 
und es einige «Tolggen» ins 
Reinheft gibt.

Natürlich gab mir mein Leh-
rer – Schulmeister Bader – im-

mer wieder klar zu verstehen, 
dass die linke Hand die falsche 
Hand sei, und dass er mich am 
liebsten umerziehen würde. Die 
linke Hand – und alles Linke im 
Allgemeinen – war schon im-
mer mit einem negativen An-
strich behaftet, und dieses Vor-
urteil hat sich bis heute hart-
näckig gehalten, auch wenn die 
Linkshänder nicht mehr umer-
zogen werden. Wenn jemand 
mit seinen Händen nichts Ver-
nünftiges anzustellen weiss, 
so hat er «zwei linke Hän-
de». Kommt jemand auch mit 
halbem Einsatz zum Ziel, so 
schafft er es «mit Links», und 
haben wir einen schlechten 
Tag, so sind wir «mit dem lin-
ken Bein aufgestanden». 

Zur Ehrenrettung aller 
Linkshänder und Linken fährt 
zum Glück der Zug links. Und 
aus dem Wissen, dass der Lin-
ke im Zuge fährt, folgt der mes-
serscharfe logische Schluss: Der 
Kluge fährt links!

Karl Huss unterrichtet 
Französisch an der Kan-
tonsschule.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Linkshänder



Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

COLORFUL
Dance Stop Center Schaffhausen
Djembeschule Schaffhausen
Leitung: Sandy und Mark Egg-Keiser
Samstag 13. September 17.30 Uhr
Sonntag 14. September 17.30 Uhr

Kinder und Jugendliche bis 16 Jahre/Lehrlinge 
und Studenten gegen Vorweisung der Legi,  
auf allen Plätzen Fr. 10.– Ermässigung.

schauwerk 
Das andere Theater 

 

13.9. Tag d. Kleinkunst:  
16.30h Hausbespielung Vorderg. 26 
FassBühne: ab 19h Apero  
20h Sgaramusch: Schwarze Spinne 
 

Theater Sgaramusch: 
«Die schwarze Spinne» 
Mo 15./Di 16. Sept., 20h, FassBühne 
 

Ausführlicher Spielplan, Reservation: 
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86  
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Jubiläumsarrangement

Freitag, 19. September 2008, 21 Uhr

Thierry Lang Septett
Zum Jubiläum begrüssen wir Thierry Lang 
und sein Septett mit der neuen CD  
«Lyoba» – betörend schöne und traditio-
nelle Freiburger Volkslieder. 
Geniessen Sie ein festliches Arrangement 
mit Apéro, Essen und allen Getränken  
ab 18.30 Uhr oder nur Konzert ab 21 Uhr.  
Wir freuen uns auf Sie!

 8200 Schaffhausen
 Telefon 0041 52 630 00 60
 www.sommerlust.ch
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Mitglied der Allianz Stopp Atom Kein Atommüll im Weinland – Ausstieg aus der Atomenergie – Für erneuerbare Energien und Effizienz

INTERNATIONALE  
KUNDGEBUNG  
IN BENKEN
Der Weg zum Demo gelände  
ist ab Bahnhof Marthalen signalisiert.
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Telefon 052  632 09 09

Freitag, 12. September, 20.00 Uhr, einmalige 
Vorführung von «bill - das absolute augenmass» 

im einzigen von Max Bill erbauten Kino Cinevox in 
Neuhausen. Wir freuen uns auf die Anwesenheit des 
Zürcher Filmemachers Erich Schmid und die Witwe 
von Max Bill, Angela Thomas, sowie des Kamera-

manns Ueli Nüesch.
Tickets können im Kiwi-Scala bezogen werden!

Tägl. 20.15 Uhr
BIENVENUE CHEZ LES CH‘TIS 12. W.
Die erfolgreichste französische Filmkomödie 
verbreitet gute Laune mit viel Charme!
F/d J 12 1/106 min

Tägl. 17.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
DAS GEHEIMNIS VON MURK 3. W.
Publikumspreis 2008 «Beste Schweizer  
Komödie» mit Sabina Schneebeli, Daniel 
Rohr und Michael Neuenschwander.
Dialekt J 12 1/89 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.15 Uhr
YOUNG@HEART PREMIERE!
Der Rhytmus wird Sie aus dem Kinosessel 
heben!
E/d/f K 10 2/108 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
L‘AUTRE MOITIE BES. FILM
Es gibt keine Garantie dafür, dass Gleich 
und Gleich sich leicht und gern gesellen. 
Ein Film von Regisseur Roland Colla aus 
Schaffhausen. 
F/d E 2/90 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 17.09. bis So 21.09.08 um 
17.00 Uhr und So 21.09.08 um 11.00 Uhr)
TOUR RETOUR / LIEBE MACH DIE KLEINE 
SEELE GROSS BES. FILM
Hier werden zwei Diplomfilme der Zürcher 
Hochschule der Künste gezeigt.
Dialekt/Deutsch J 12 2/41 min

GÜLTIG BIS 17. 9.


